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GermaDifatiODsiiiftiz .
Die Germanisationsjustiz ist die legitime Schwester der

Klassenjustiz . Beide entspringen dem Umstände , daß der
Richter sich über die großen Gegensätze , die seine Zeit be

wegen , nicht zu erheben vermag . In der Robe des Richters
steckt der Mensch mit allen seinen Klassenanschauungen
und - Vorurteilen , mit seinem Nationalstolz und

Nattonalhaß und so gewissenhaft der einzelne der

suchen mag , all diese Gefühle . Neigungen und Ab .

Neigungen bei der Findung des Rechtsspruches auszuschalten ,
eS wird immer nur bis zu einem gewissen Grade gelingen .
In der kapitalistischen Gesellschaft , der Welt der Klassen�
Unterdrückung und der Nationalitätenknechtung , wird es nie
reine Rechtsprechung geben . Im Deutschen Reiche der Bour

geoisie wird das Schwesternpaar Klassenjustiz und Germans .

sationsjustiz stets Heimatsrecht haben .
Und je schärfer die Gegensätze werden , je heftiger der

Kampf zwischen den Klassen , je heftiger der Kampf der Polen
gegen die Germanisationspolitik entbrennt , um so krasser und

unverhüllter tritt die Klassen - und Germanisationsjustiz auf .
Denn die Verschärfung der Gegensätze ist ja ein Moment auch zur
Verschärfung der Vorurteile und Parteileidenschaft der Menschen ,
die als Richter fungieren . Mit der steigenden Macht der

Sozialdemokratie und der Gewerkschaften , mit dem wachsenden
Haß der Unternehmer wider die Arbeiterbewegung verschärfte
sich die Rechtsprechung über die Streiksünder . Mit der

Oeynhauser Kaiserrede , die auch nur ein Symptom der

verschärften Gegensätze war ,
Hausvorlage in die deutsche
Rede bedeutete für Tausende
Erkenntnis , daß die Mittel des

auslegung im schärferen Maße gegen diejenigen angewendet
werden müssen , die andere an freiwilliger ' Arbeit hindern ,
natürlich , wenn diese Hinderer Arbeiter sind . Und auf dem

Kriegsschauplatz wider die Polen sehen wir dieselbe Er .

scheinung . Im gleichen Maße , wie sich die staatlichen Maß .
nahmen gegen die Polen verschärfen , werden auch die gericht .
lichen Verfolgungen härter .

Die Unabhängigkeit der Richter im kapitalistischen Staat

ist eben nur eine papierene Dekoration . Der Richter , der An -

gehörige der besitzenden , der herrschenden Klasse bleibt immer

abhängig von ihrem Fühlen und Begehren , ist ' ganz selbst -
verständlich der Mandatar ihrer Interessen , die er mit der

Beschränktheit des über seine Klassenschranken nicht Hinaus -
blickenden für die der ganzen Gesellschaft halten muß . Nicht nur
bei schwachen Charakteren , bei Strebern und Karriereschnaufern ,
tritt in solchen Zeiten verschärfter Gegensätze an Stelle

der Rechtsnormen einfach die Staatßraison , der Wunsch der

Oberen , der Regierung . Klassen - und Nationalitätenunter -

drückungen haben immer den fruchtbarsten Boden abgegeben
für Korruption in der Justiz .

Unterdrückuugspolitik ist nicht skrupulös in der Wahl
ihrer Mittel . Je entschlossener und fester der Widerstand der

Unterdrückten , um so unbedenklicher werden die Mittel von

den Unterdrückern gewählt . Der Zweck heiligt das Mittel .

Und während die Unterdrücker den Teufel danach fragen , ob

ihre Maßnahmen vor den Fordeningen der Sittlichkeit
bestehen können ( siehe die Spitzelwirtschaft ) , denunzieren sie
den Widerstand der Unterdrückten als unsittlich . Eine völlige
Verwirning der Begriffe tritt ein . Dieselbe Erscheinung
sehen wir an der Justiz , die die Folge dieser UnterdrückungS -
Politik ist . Dieselbe Verwirrung der Rechts - , und Sittlichkeits -
begriffe greift auch in der Rechtsprechung Platz .

Ein geradezu klassisches Beispiel solcher Verwirrung ist
die neueste Leistung der Kemianisationsjustiz , die wir dieser
Tage gemeldet haben . Die Entscheidung� des Amtsgerichts
Zabrze , die dem Vater eines streikenden Schulmädchcns auf
Grund des ß 1666 des B- G. - B. das Erziehungsrccht entzieht
und das Kind in etile Zwangserziehungsanstalt verweist . Zwei
Elitscheidungen derselben Art sind inzwischen nachgefolgt .

Eine Maßregel von ungeheuerlicher Härte l Die Kinder

iverden fiir den Gehorsam , den sie ihren Eltern zollen , mit

der grausamen Strafe der Trennung vom Vaterhause , der Ver -

Weisung in kalte Anstaltserziehung bestraft I Den Eltern wird

wegen einer Tat . die ihnen durch ihre Ueberzeugung geboten
erschie », das Kind entrissen und das Gericht brennt ihnen den

Makel pflichtvergessener Erzieher auf , die das Recht der Sorge
für die Person des Kindes mißbrauchten und das geistige Wohl
des Kindes gefährden . Denn der 8 1666 des Bürgerlichen
Gesetzbuches lautet :

. Wird das geistige oder leibliche Wohl des KindeS dadurch

gefährdet , daß der Bater das Recht der Sorge für die Person des

« indes mißbraucht , da « Kind vernachlässigt oder sich eines ehr -
losen oder unsittlichen Verhaltens schuldig macht , so hat das

BormundschaftSgcricht die zur Abwendung der Gefahr erforder -
lichen Maßregeln zu treffen . Das Bormundschaftsgericht kann

insbesondere anordnen , daß daS Kind zum Zwecke der Erziehung
in einer geeigneten Familie oder in einer Befferungsanstalt unter¬

gebracht wird . "
Der Paragraph richtet sich ersichtlich gegen Eltern , die

das Kind mißhandeln oder es verwahrlosen lassen oder es

sittlich gefährden . Nur eine ganz gewaltsame Auslegung kann

auS dem Verhalten der betreffenden Väter von Zabrze die

Tatbestandomerkmale des H 1666 herausholen . Das „frej -
sinnige " „ Berliner Tageblatt " hat es freilich fertig gebracht
zu beweisen » was nicht zu beweisen ist : es sieht einen Miß -

brauch des Rechts der Sorge für die Person des Kindes darin ,

daß die Eltern es in „politische Kämpfe hineinzerren " und

es „ als Sturmbock gegen gesetzlich aufgerichtete Schranken be -

nutzen " . Denn sie bringen es entweder in einen Gewissens -
konflikt oder sie untergraben schlechthin das Ansehen der

Schulgewalt oder der Lehrer . " Wörtlich geht es weiter :

. Unter den Delikten der polnisch redenden Bevölkerung sind
besonders stark vertreten die , welche sich Unmittelbar gegen die
Staaisautorität richten , wie Widerstand , Beaintenbeleidigung ,
Landfriedensbruch usw . ES liegt aller Anlaß vor , gerade bei der

heranwachsenden volnischen Jugend zu verhüten , daß die Staats -
autoritär noch weiter geschädigt werde . Ein Vater , der die in

Form der Schule dem Kinde gegenübertrelende Staaksautorität

untergräbt , erschüttert aber diese Autorität in seinem Kinde über -

Haupt und prädestiniert es von vornherein zu einem Individuum ,
da « leichter geneigt sein wird , die staatlichen Gesetze zu mißachten ,
als eines , welches eine respettische Schulzucht hinter sich hat .

Ist also juristisch das Vorgehen des Amtsgericht « Zabrze
durchaus unanfechtbar , so könnte vielleicht das politische Bedenken
erhoben werden , daß man mit einer solchen Maßregel nur

Märtyrer schaffe , und daß gerade katholische Kreise , welche bisher
das Verhalten der Polen gemißbilligt haben , nun diesen wieder

ihre Sympathien schenken würden . Dem kann jedoch durch ein sehr
einfaches Mttel vorgebeugt werden : Man braucht die Kinder .
welche der Fürsorge der Eltern entzogen werden , nicht in Zwangs -
erziehungsanstalten zu geben , sondem , da das Gesetz auch die

Unterbringung in einer Familie zur Erziehung vorsieht , könnte
man sie in deutsche , gut katholische Familien geben . Da «

Zentrum iväre dann einmal darüber beruhigt , daß den Kindern

ihre Religion erhalten bliebe , und zweitens würden die braven

Zentrumsleute das polnische Element , für das sie sich so lange
schon in die Schanzen geschlagen haben , einmal in der Nähe kennen

lernen ; das würde aber vermutlich ihre Begeisterung für diese
Glaubensgenossen erheblich abkühlen . Freilich , die 40 000 im

Posenschen streikenden Schulkinder kann man nicht sämtlich ihren
Eltern wegnehmen . Aber wenn in Rom eine Legion meuterte ,
wurde auch nicht die ganze Mannschaft , sondern nur der zehnte
Mann bestraft , und mit dieser Ungleichheit des Schicksals erreichte
man am raschesten eine Unterwersung der Meuterer . Welche
Kinder die Zwangserziehung am meisten verdienen , oder welche
Eltern auf ihre Kinder den schädlichsten Einfluß ausüben , das
werden die zuständigen Lehrer schon wissen . UeberdieS ist in Ober «

schlesien die Bewegung erst im Entslehen begriffen und kann hier
durch Statuierung einiger Exempel wahrscheinlich im Keime erstickt
werden . "

Ueber der Ungeheuerlichkeit dieser Vorschläge des frei »
sinnigen Hakatistenblattes , die den schon von uns mitgeteilten
ähnlichen der „ Post " sich anschließen , könnte man fast
das Gezwungene , die Künstelei vergessen , die seiner
„juristischen " Deduktion an der Stirn geschrieben steht .

Sie kann am allerwenigsten darüber hinwegtäuschen ,
daß der 8 1666 hier zu Zwecken benutzt wird , denen

er nicht dienen soll . Er richtet sich gegen „ Raben -

eitern " , die die polnischen Eltern , die den Schulstreik
inszeniert haben , eben nicht sind . Es sind Eltern , die — wie

man auch ihre Motive bewerten mag — doch gerade aus ehr -
licher Sorge für das geistige Wohl ihrer Kinder handeln , wie

sie es verstehen , Eltern , die eine Pflicht gegen ihre Kinder zu

erfüllen überzeugt sind . Und gegen solche Eltern die An -

Wendung des 8 1666 empfehlen , heißt , zum nackten Mißbrauch
des Gesetzes zu politischen Zwecken , zur Vergiftung der Recht¬
sprechung auffordern .

Es mag sein , daß die drei Väter von Zabrze sich gegen
das formale Recht vergangen haben , als sie ihren Kindern ver -

boten , in einem gewissen Punkte dem Lehrer gehorsam zu

sein . Das formale Recht des Staates , sie verfolgen zu lassen ,
das formale Recht des Richters , sie zu verurteilen , mag zu¬

gegeben werden . Aber auf keinen Fall kann der 8 1666 gegen

sie angewendet werden , wenn man nicht die Klassenlogik der

Unterdrücker anwenden will , die jeden Widerstand gegen die

Unterdrückung als verbrecherisch infamieren möchten .

Die Sozialdemokratie hat Ar den Religionsunterricht
in der Schule nichts übrig , sie fordert die weltliche Schule .
Aber darum handelt es sich hier nicht . Nicht um den Reli -

gionsunterricht geht der Kampf , sondern um die Sprache .
Und daß er auf dem Boden des Religionsunterrichtes aus -

gesochten wird , das hindert die Sozialdemokratie nicht , an -

zuerkennen , daß die Polen , wie jedes Volk , das Recht auf ihre
Muttersprache haben und verlangen dürfen , daß die Schule
nicht zum Werkzeug der Zwangsgermanisation gemacht werde .

Die deutschen Chauvinisten , zu denen heute , wie wir gezeigt
haben , selbst die Freisinnigen schon gehören , diese Chauvi -
nisten , die sich über den Kampf der Polen sittlich entrüsten .

sie würden , wenn Deutsche im Auslande dasselbe täten , ihren

Kampf als sittliche Tat preisen , ihn als aus hochsittlichen
Beweggründen erwachsen anerkennen . «

Hier aber wollen sie nicht sehen , daß die Anwendung des

8 1666 des Bürgerlichen Gesetzbuches gegen die Eltern strei -
kender Polenkinder ein Mißbrauch gesetzlicher Bestimmungen
zu politischen Zwecken ist .

Schon bei der Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches
hat der Reimer der Sozialdemokratie auf diese Gefahr hin -

gewiesen und hat gezeigt , daß diese an sich gut gemeinte Ge -

setzesvorschrift von einzelnen Richtern mißbraucht werden !
Fabrikarbeitettvähler . die in Jndusttieetablissements mit mehr

kann . Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktwn beantragte 50 Arbeiter beschäftigt sind . Jede dieser vier Wahl -
damals als Zusatzantrag SUiwJ} 1866 : . gruppen erwählt besonders für sich ihre Wahlmänner ,

Berha�i�� Pa�S�' religi�r �r�olttMe�Hinsi�t ' oder � darauf tu einer gemeinsame Gouvernements - bez. ».

die Einwirkungen des BaterS auf das Kind nach diesen Rich
tungen hin als einen Mißbrauch , eine Vernachlässigung oder
ein ehrloses oder unsitlliches Verhalten zu erachten . "

In der Begründung konnte unser Redner auf den Fall
hinweisen , daß ein Amtsrichter in Hanau in der Tat Vätern

das Erziehungsrecht genommen hatte , weil sie es duldeten ,

daß ihre Kinder einem Arbeiter turnverein ( einem
sozialdemokratischen Turnverein , wie der Richter
sagte ) angehörten . Der Beschluß wurde sogar vom Land -

gericht bestätigt und erst vom Oberlandesgericht aufgehoben .
Warnend schloß die damalige Rede unseres Abgeordneten :

„ Wenn solche mißbräuchliche gesetzwidrige Anwendung der
Gesetzesvorschrift nichi mehr theoretisch , sondern praktisch vorge -
kommen ist , dann ist es notwendig , den Antrag anzunehmen , und ,
so unangenehm wie eS ist . in einem Gesetz spezielle Fälle ka-
suistffch zu bezeichnen , trotzdem unseren Antrag anzunehmen .
damit sie ein solche ? Hineinziehen der Politik tu die Gerichtssäle ,
ein solches Vergiften der Seele des Kindes , ein solches Unter -
minieren der elterlichen Gewalt , ein solches Zerstören der Familie
nach Möglichkeit unterbinden . Bauen Sie durch Annahnie
unseres Antrages dem vor , daß diese vergiftend « Art der Recht -
sprechung gefördert werde . "

Das ausschlaggebende Zentrum aber , das jetzt den Be -

schluß des Zabrzeschen Amtsgerichts beklagt , lehnte die von
der Sozialdemokratie beantragte Sicherung ab , da unmöglich
ernsthaft befürchtet werden könne , daß nicht im Instanzen -
Wege eine Abhülfe gegen solche mißbräuchliche Gerichts -
entscheidungen zu erhalten sei . So sagte der Abgeordnete
Gröber , der im übrigen zugab , daß die lebhafte Entrüstung
des Antragstellers begründet sei : „ Wer ihm in diesem Vor -

trag gefolgt ist , wird die Entrüstung verstehen und teilen
können . Man sollte glauben , daß bei uns solche Eni -

scheidungen nicht vorkommen könnten . " Der Berichterstatter
der Kommission , der Zentrumsabgeordnete Bachem , fügte dem

hinzu , daß in der Kommission die Entscheidung de « Hanauer
Gerichtes ganz ähnlich beurteilt worden sei . Es sei allerdings
der 8 1666 nicht vor Mißbrauch geschützt , „ wenn Richter ih »
handhaben , deren Blick nicht ganz ungetrübt ist , deren Blick

nicht die alleinige Aufgabe des Richters unverrückt im Auge
behält . Aber jeder Paragraph des Gesetzes dürfte dem Miß -
brauch ausgesetzt sein . Wir müssen damit rechnen , daß , wenil

trotzdem ein einzelner Fall , sei eS wegen minder sorgfältiger
Behandlung , sei es infolge eines durch Leidenschaft getrübten
Blickes , zu einem irrigen Urteil führt , dieses Urteil in den

höheren Instanzen abgeändert wird . "
Die Vertrauensseligkeit de « Zentrums genügte , um den

Antrag zu Fall zu bringen . Im Herbste des Jahres 1904
aber konnten die Blätter berichten , daß daS Amtsgericht zu
Sommerfeld einer armen Witwe erklärte , sie müsse entweder
mt « dem Textilarbeiterverbond austreten , oder die Bormund -

schaft , das Fürsorgerecht über ihre Kinder müßte ihr genommen
werden .

Der Fall ist nicht vor höhere Instanzen gekommen , die
Mutter hat leider dem Verlangen des Amtsgerichts nach -
gegeben . Sie hatte nicht das Vertrauen , das das Zentrum
in die höheren Instanzen setzte .

Und jetzt haben wir noch den krasseren Fall Zabrze .
Freilich , die höheren Instanzen haben noch nicht ent -

schieden . Wie aber , wenn das Vertrauen des Zentrums in
die höheren Instanzen getäuscht wird ? Wenn die Germani -

sattonsjustiz auch auf die höheren Instanzen sich erstreckt ?
Wer wollte behaupten , daß eS unmöglich sei !

Auf alle Fälle hat daS Zentrum zu verantworten , daß
eine solche Anwendung des ß 1666 überhaupt noch möglich ist.
Die Polen mögen sich beim Zentrum bedanken für die neueste
Frucht der Germanisationsjustiz . Die Sozialdemokratte ivar
es , die auch in diesem Falle »vicder allein energisch und kon -

sequent die Interessen aller Unterdrückten vertrat .
Eine Politik aber , die zu solchen Erscheinungen in der

Justiz führt , eine Polittk , die sich nur noch durch die In -
famierung der sich gegen sie zur Wehr Setzenden zu halten
vermag , die sich nicht scheut , die natürlichsten Eltern - und

Mndesrechte zu zertreten , die das Kind aus der Familie reißt ,
eine solche Politik ist gerichtet l Die Ungeheuerlichkeit
des angewendeten Mittels zeigt den Bankrott der preußischen
Polenpolitik an und muß die Empörung gegen sie zum äußersten
steigern . Es geht ihr wie aller Gewalt - , aller Unterdrückung «-
polittk : sie taumelt über Ungeheuerlichkeiten zu Siiederlagcn
und über neue Ungeheuerlichkeiten zu neuen Niederlagen , bis

ihr der letzte Rest von Vernunft abhanden gekommen »stz

Die russische Revolution .
Das russische Wahlgesetz .

u erkennen , ivclchc Anstrengungen eS unseren
arteigenossen kosten wird , auch nur einige ihrer

Um

russischen Parteigenos
Kandidaten in die Duma hineinzubekommen , ist es nötig ,
das russische Wahlgesetz einmal einer näheren Betrachtung zu
unterziehen .

DaS russische Wahlgesetz vom 19 . August und 24 . De -
ember soweit man in Rußland überhaupt von „Gesetz "

rechen kann — teilt alle Wahlberechtigten vier Kurten zu :
tädtische Wähler . Gemeindewähler . Grundbesitzerwähler und

Stadtwahlmännervcrsammlung die Dumadeputierten wähle » .

als In den S t ä d t e n genießen das Wahlrecht : 1. Personen .
i die ein unbewegliches Eigentum besitzen » das vom Staate , der



Stadt oder der Semstwo besteuert ist . 2. Personen , die ein
Handels - oder Industrieunternehmen besitzen , für das sie
Steuer entrichten . 3. Handwerker und andere Personen , die
ein Gewerbe treiben und ein Spezialitätszeugnis besitzen
wofür sie eine Steuer zahlen . 4. Personen , die ein eigenes .
mit Wohnungssteuer belegtes Quartier innehaben . 3. Staats
und Kommunal - Beamte , die einen bestimmten Sold oder eine
Pension erhalten .

Niedere Staats - und Kommunalbeamte , wie Eisenbahn - ,
Post - und Telegraphenbeamte , Schweizer usw . , besitzen weder
das passive noch das aktive Wahlrecht . Zu den st ä d t i s ch e n
Wählern werden auch alle diejenigen Wähler gezählt , die au '
dem Lande ein besteuertes Industrie - oder Handelsetablissement
besitzen oder — auf dem Lande wohnend — eine Wohnung�
steuer zahlen , sowie auch die wahlberechtigten Beamten , die
auf dem Lande ihren Wohnsitz haben . Hervorgehoben mutz
noch werden , datz alle diese Personen 23 Jahre alt sein und
die obengenannten Steuern usw . wenigstens ein Jahr lang
entrichtet haben müssen .

Von allen diesen Punkten ist für das Proletariat nur der
Punkt 4 von Wichtigkeit . Aber durch die „ Senatserläuterung "
vom 20 . Oktober werden dessen Bestimmungen fast auf
gehoben ; denn nach derselben geht all ' denjenigen Wohnungs >
mieter - Fabrikarbeitern , die in Fabriken mit mehr als
30 Arbeitern beschäftigt sind , das Wahlrecht in der
städtischen Kurie verloren I Und gerade in solchen Fabriken
sind die besten Genossen tätig , gerade da ward die sozial
demokratische Aufklärungs - und Organisierungsarbeit am
eifrigsten betrieben und hatte sie die besten Erfolge zu ver

zeichnen . — Nun mutz jede Wohnung auch noch einen Separat
eingang und eine Küche haben , sonst wird sie nicht als Woh
nung gerechnet . Die Kontrolle über all ' diese Einzelheiten ist
obendrein noch der Polizei überantwortet .

Zu den Gemeinde Wählern gehören nach dem Ge�

setze alle diejenigen Personen , die das Recht haben , an Ge >

meindeversammlungen teilzunehmen . Diese erwählen aus ihrer
Mitte Bevollmächtigte , die darauf nach der Kreisstadt
kommen und hier die W a h l m ä n n e r w a h l e n vornehmen .
— Die Gemeindeversammlungen nun setzen sich in Rutzland
aus Delegierten der einzelnen Dorfgemeinden zusamrnen , die

ihrerseits auf den Dorfversammlungen gewählt werden , an denen
nur Bauern - Hausbesitzer teilzunehmen berechtigt sind .
Also hier sind die Wahlen vierstufig , und als Urwähler
figurieren nur Bauern - Hausbesitzer ! In einigen Grenz
gebieten , zuni Beispiel in den Ostseeprovinzen , nehmen an
den Gemeindeversammlungen autzer Bauern - Hofbesitzern auch
Vertreter des Landproletariats teil ; dort käme also auch das

Proletariat in den Wahlen vierter Stufe in Betracht .
Das passive Wahlrecht hatte nach den bisherigen Be -

stimmungen vom 19 . August d. I . ein jedes Gemeinde -

Mitglied . Dieses Recht ist durch die „ Senatserläuterung " vom
20 . Oktober d. I . vollständig vernichtet . Auch zu Bevoll -

mächtigten aus den Dorfgemeinden können jetzt nur Haus -
und Hofbesitzer gewählt werden .

An den Versammlungen der Wähler - Grund -
b e s i tz e r , die in den Kreisstädten stattzufinden haben , be -

teiligen sich persönlich , d. h. direkt , alle Grotzgrundbesitzer .
Die Klein - und ' Mittelbauern dagegen schicken in diese Wahl -
Versammlungen ihre Bevollmächtigten . Die Grötze
des erforderlichen Besitzes ist für die verschiedenen Gouverne -
ments verschieden angesetzt . Direktes Beteiligungs -
recht gibt ein Grundbesitz von etwa 230 Hektar im Durch -
schnitt . Außerdem besitzen dieses Recht Personen , die

ein unbewegliches Eigentum im Werte von 13000 Rubel

besitzen , ferner Verwalter und Arendatoren der großen
Güter . Die übrigen Landbesitzer wählen — wie gesagt —

Bevollmächtigte für diese Versammlungen . Auch aus dieser
Kurie hat die „ Senatserklärung " eine große Zahl von Wählern
herausgeworfen . Früher hatten Apanagebauern solvieso
schon kein Wahlrecht , jetzt wurde es auch denjenigen Bauern

genommen , die chr Land mit Hülfe der Bauernagrarbank er -
ioorben haben . Solcher Bauern zählt man etliche Zehntausend .
Bis zum Jahre 1903 waren mir Hülse der Bauernagrarbank
sieben Millionen Detzjätinen Land in den Besitz von Bauern

übergegangen . Alle diese Grundbesitzer können sich jetzt nur
in der zweiten , der Gemeindewählerkurie , an der Wahl be -

tciligen . —

In der Fabrikarbeiterwählcrkurie beteiligen
sich an den Wahlmännerwahlen also Fabriken mit mehr als
50 Arbeitern , wobei Fabriken , die bis zu 1000 Arbeiter be

schäftigen , je einen Wahlmann zu wählen haben . Auf
jedes weitere Tausend kommt ein weiterer Wahlmann . Aber
die betreffenden Arbeiter müssen ein Jahr an Ort und Stelle

gewohnt haben , ein selbständiges Quartier inne haben , 25 Jahre
alt sein usw . Schon nach der alten Wählarithmetik konnte
kein einziger Arbeiter in die Reichsduma gewählt werden .

Jetzt ist die Sache noch viel schlinnner , nachdem die Arbeiter -

Wohnungsinhaber nicht mehr in der städtischen Wählerkurie
mittvählen dürfen . Wir wollen einige Beispiele anführen :

Bisher schon entfiel auf das Gouvernement Wilna nur
ein von Arbeitern gewählter Wahlmann , auf das Industrie -
gouvernement Livland kamen nur drei und auf die meisten
Gouvernements überhaupt keiner ! ! Alle 46 Gouvernements
des europäischen Rußlands könnten insgesamt « ur 236 Wahl -
mäuner aus denArbeiterkreisen wählen , wobei das Gouvernement
Qlonez — eine Schneewüste mit 366 000 Einwohnern — drei

Deputierte und die Stadt Odessa mit 405 000 Einwohnern
nur einen Abgeordnetenindie Reichsduma schicken
würde .

Graf Witte öffentlich der Lüge bezichtigt .
Graf Witte hielt es für angebracht , gleich nach seiner Rückkehr

nach Petersburg und zwar am 15. d. M. . dem Tage , an welchem
das Urteil gegen den Arbeiterdepuliertenrat verkündet werden sollte ,
in einem offenen Briefe die Welt wissen zu lassen , er , Graf Witte, '
lrabe mit dem Arbeiterdeputiertenrat nie etwas zu tu » gehabt!
Hieraus gibt jetzt der venirteilte . aus sechzehn Personen bestehende
Arbeiterdcpntierrenrat eine öffentliche Erklärimg ab , in der Graf
Witte — unter Darlegung verschiedener Tatsachen und unter deni
Hinweis auf die Ausführungen des Staatsanwalts , der die An -
gaben des angeklaglcn Arbeiterdeputiertenrats als der Wahrheit
entsprechend bezeichnete — öffentlich der L ü g e bezichtigt wird ! Ins -
besondere weisen die verurteilten Mitglieder des - Arbeiterdcpntierten -
rats die Behauptung des Grafen Witte zurück , er habe weder
offizielle noch private Verbindungen mit dem Arbeiterdeputiertenrat
gehabt , indem sie sagen : „ Wir . die ehemaligen Mitglieder des
Nrbeitcrdeputiertenrats . ' die wir jetzt von dem Regierungsgericht zum
Verlust aller Vermögensrechte verurteilt worden sind , erklären
feierlichst vor dem ganzen Lande : Graf Witte sprach die
Umvahrheit ! Wir wissen nicht , ob zu seiner eigenen Ver -
teidigung , jedenfalls aber leugnet er das , was geschehen
fit, und sagt er die Unwahrheit . " — In langen Aus -
führnngen legt der verurteilte Arbeiterdeputiertenrat die Eni -
sendimg und den Empfang der ersten Deputation beim Grafen Witte
dar . nach welchen » Witte die verhafteten Mitglieder des Arbeiterrats
enthaften ließ . Alsdann wirb von einem zweiten Empfang einer

Deputation deS Arbeiterrats beim Grafen Witte gesprochen , bei
welchem dieser mit dem General Trepow in Gegenwart der De -
putation telephonisch sprach und der Deputation einen Brief für den

Stadthauptmanii von Petersburg einhändigte . Ueber alle diese

Vorgänge ist ein Protokoll geführt worden , das auch bei der

Gerichtsverhandlinig zur Verlesung kam und demnächst mit anderen
Details in Buchform herausgegeben werden soll I

Furcht vor der „Kitdetten " - Revolution .
Petersburg , 19. November . Auf Grund einer Entscheidung des

Ministers befahl der Kaiser , datz die Schüler der Spczialklassen des

Kadettenkorps der Marine „ Klassen des militärischen
Dienstes " sind lind den Fahneneid leisten müsse » . Die Schüler
der drei oberen Klassen haben heute den Eid geleistet .

poUtifcbc Qcbcrficbt
Berlin , den 20 . November .

Der Zopf , der hängt ihm hinten !

An den Freunden und Verteidigern mittelalterlicher Zu
stände und Einrichtungen sind die Erfahrungen und Resultate
der kapitalistischen Entwickeluug spurlos vorübergegangen —

so niützte man glaubeu <1denn mau die Reden der sogenannten
„ Freunde der Handwerker " heute im Reichstag bei der Fort
fetzung der Beratung über die Novelle zur Gewerbeordnung

hörte . Aber diese Reden sind nur auf die Fesselung des rück -

ständigen Handwerkertums an jene Parteien berechnet , die

dem wirtschaftlichen Fortschritt das Bleigewicht rückständiger
oder unwirksamer Gesetze anhängen wollen . Gestern wand

sich der Abgeordnete T r i m b o r n noch advokatorifch geschickt
um die offene Proklamierung der Zünftlerei herum , heute
aber nahm sein Fraktionsgenoffe E u l e r nicht den geringsten
Anstand , unverblümt den Zünftlerstandpunkt zu vertreten . -

Der allgemein Befähigungsnachweis , nicht nur der

„kleine " , der für einzelne Berufe geltende , ist das Ziel der

Euler , Malkewitz , Werner und anderer . Vor

zwanzig Jahren — zur Zeit des Zunftvarers Ackermann —

fanden solche Ansichten noch eine Resonanz im Hause , heute
fördern sie nur noch die Langeweile .

Die Regierung ist den Zünftlcrn mit der Vorlage , die

angeblich größere Sicherheit im Baugewerbe schaffen soll , ent -

gegen gekommen . Wie wenig aber die Regierung sicki von

dem neuen Gesetz zu versprechen scheint , geht aus der Mah -

nung hervor , die heute Graf P o f a d o w s k y an die Berufs -

genossenschaften richtete : mehr für die Sicherung des Arbeiter -

fchutzes zu tun , damit die Kosten für Unfälle mit der Er -

höhung der Zahl der Unfälle nicht zu hoch steigen .
Gegen die Zünftlerei wandten sich die freisinnigen

Redner sowie unsere Genossen F r o h m e und Bömelburg .
Besonders der letztere wies an reichem statistischem Material
— sowie aus seiner persönlichen Erfahrung — in einer sehr
instruktiven Rede nach , daß die beabsichtigten Maßnahmen
der Regierung nicht zum Ziele führen und daß die Gewissen -
losigkeit mancher Unternehmer ganz anders bekämpft werden

müsse . Mit sichtlichem Interesse folgte der Minister für
Sozialpolitik , Graf Posadowsky , dem Vortrag Bömelburgs ,
der alle bureaukratische Weisheit über das Baugewerbe in

Grund und Boden rannte . x
Die sozialdemokratische Fraktion hat Anträge eingebracht ,

die den vorliegenden Gesetzentwurf , soweit es in diesem
Nahmen möglich ist , zu einem wirksameren Gesetz gestalten
sollen . Es wird sich zeigen , ob die praktische positive Tätigkeit
unserer Fraktion Berücksichtigung findet . Bömelburg be -

tonte , daß , wenn diese Anträge keine Annahme finden , es mit

dein Bauarbeiterschutz wieder einmal nichts ist .
Der Zünftler Pauli - Potsdam klagte heute sehr

elegisch darüber , daß die gesetzlichen Institutionen der Hand -
werker , die Handwerkskammern usw. , nicht beschlußgemäß
den Befähigungsnachweis gefordert haben ! Als Vertreter

des Unternehmertums wandte er sich natürlich gegen die

ozialdemokratischen Anträge . »
Die weitere Beratung wurde bis Donnerstag vertagt . —

Die Hamburger Polizei auf der Anklagebank .
Die Fortsetzung der Verhandlung gegen Frl . Dr . Augspurg

vor der Strafkammer des Hamburger Landgerichts brachte am

Dienstag zunächst die Aussage eines Fräulein ' Steiner , dem

Fräulein H e y m a n n am Morgen nach der Polizeischlacht erzählte ,

datz Fräulein Augspurg bei den Vorgängen keinen Ton

gesprochen , vielmehr die Zähne znsammengebissen und die Fäuste ge -
ballt habe . Frl . Heymann erzählte weiter , datz sie von einem Schutz
mann die Treppe heruntergezerri worden sei . Ein Schutzmann habe

auch versucht , dasselbe mit Frl . Augspurg zu tun , . diese habe sich
aber das ernstlich verbeten . — Vors . : Sie sagten doch vorher ,

Fräulein Augspurg habe keinen Ton gesagt . — Zeugin : Damit

meinte ich, sie hätte über das Verfahren der Schutzleute keinen Ton gesagt .
Kaufmann M a t i o s a h ging um 9 Uhr über den Rathausplatz .

Es waren etwa 1009 Menschen zusammengeballt . Berittene Schutz
leute ritten ohne jede Veranlassung in die Menge

hinein . Die Menge war bis dahin ruhig gewesen ,

j etzt aber begann sie zu johlen und mit Steinen

zu werfen .
Vors . : Ist Ihnen nicht hekannt , datz man Menschen , die zu

samniengeballt find , nur auf die Weise zum Weichen bringt , datz
man dagegen reitet ? — Zeuge : Ich habe das Empfinden , datz es

junge Beamte waren , die sich wichtig machen wollten . Ich bin

darin bestärkt worden , weil mir am Fischmarkt ähnliches passierte .

Ich ging ganz allein durch die Stratze , da tritt ein

Schutzmann auf mich zu und fordert mich in barschem Tone auf ,

ich solle nur schneller machen . Als ich in der Haustür war , bedrohte

er mich sogar mit dem Säbel und sagte : Sie kriegen gleich eins

mit dem Säbel über den Kopf ! Ich verlangte seine Nummer . Als

ich die HauStür zuschlotz , stach er noch mit dem Säbel durch dir Türspalte .

Im weiteren Verlauf der heutigen Sitzung werden aus Antrag
der Staatsanwaltschaft noch eine Reihe Zeugen vernommen , welche

bekunden , datz an verschiedenen Stellen mit Steinen geworfen

wurde und Schutzleute dadurch Verletzungen erhalten hätten .

Handelsmann Balle sah , wie die Leute über den Fischmarkt von

Schutzleuten getrieben wurden . Einige stürzten in ein Haus hinein

und suchten dort Schutz . Als die Schutzleute vorbei waren , liefen

die Leute wieder heraus , darunter auch ein etwa 14 jähriger Junge .

Dieser erhielt aber von einem Schutzmann von hinten einen Säbel -

hieb , sodatz er zu Boden stürzte . — Die Ehefrau des Zeugen sagt :

Die Schutzleute stürzten sich auf den Fischmarkt und schlugen hier auf alle

Leute , die ruhig ihres Weges herkamen , mit Säbeln ein und trieben

sie vor sich her . — Vors . : War das eine grotze Masse , die auf dem

Fischmarkr war ? — Zeugin : Nein , es waren nur einzelne

Passanten . Ein Mann , der zu dem Schutzmann auf dessen Auf -

sordernng , weiter zu gehen , sagte : Ich gehe ja , erhielt mehrere

Hiebe über den Rücken . Zeugin gibt an , datz der Junge , über den

ihr Mann schon bekundet hatte , forteilen wollte , da bekam er
die Hiebe über de » Rücke « . Er erhob die Hände , um die Hiebe ab «

zuwehrcn , da hieb der Schutzmann noch einmal zu, und der Junge
stürzte hin . Der Zeugin ist bei dem Anblick ganz schlecht geworden .

Die Schmiedefrau Rein d el - München bekundet , sie und ihr
Mann seien zusammen niit dem Schmied Wittmann und noch
einem Bekannten über den Fischmarkt gekommen , als schon die

Leute vor den Schutzleuten flohen . Sie selbst flüchtete aus die

Treppenstufen einer Auktionshalle , einige Leute stürzten in ein in

der Nähe befindliches Lokal . Die Schutzleute liefen ihnen nach und

trieben sie wieder heraus , einige kamen init blutigen Köpfen . Daun

kamen acht Schutzleute zu ihnen hingestürzt und trieben sie von

der Treppe weg . Sie selbst erhielt mehrere Säbelhiebe , wo -

durch ihr Hut durchgeschlagen und ihr Kleid in drei Stücke

zerschnitten wurde . Sie fiel hin und wurde bewutztlos , 14 Tage
litt sie an heftigen Schmerzen . Wittmann . erhielt Hiebe über den

Kopf und wurde dann vollkommen blutüberströmt von zwei
Arbeitern weggebracht . Er habe 8 Tage in ihrem Hause

gelegen , dann kam er in das Eppendorfer Krankenhans , wo er

einige Wochen in Behandlung war . Ans seinen Wunsch wurde er

entlassen , nach etwa 12 Tagen starb er . Er klagte fortwährend
über wahnsinnige Schmerzen im Kopfe . Sie kannte Wittmann

als sehr ruhigen und ordentlichen Arbeiter . Als die Schutzleute
in ihre Nähe kamen , sagte ein Schutzmann zu einem anderen

sagte : Hier holen sie sich die Steine zusammen . Die Zeugin er -
klärt aber , nicht gesehen zu haben , daß jemand geworfen habe . —

Ein Beisitzer : Haben Sie denn nichts gesagt , wie die Schutz -
leute zuschlugen ? — Zeugin : Die Schutzleute kamen , ohne etwas

zu sagen , heran und schlugen zu . Ich hörte allerdings , wie Witt -

mann sagte : Wir sind doch nnschnldig ! Aber ein Schutzmann er -

widerte : Ja , alle wollen unschuldig sein . Daraus fielen etwa drei

Schutzleute über Winmann her , er erhielt mehrere Hiebe über den

Kopf und fiel blutüberströmt hin .
Wittmann habe gerufen : Wir sind ja fremd hier ! und dar -

auf habe der Schutzmann . gesagt : Wartet nur l Euch Saubayern
werden wir es bringen !

Es wird dann ein Hamburger Physikus vernommen , der

den Witt n, ann obduziert hat . Er bekundet , datz Wittmann

am Kopfe eine fingerbreite Narbe hatte , die zugeheilt war . Es war

aber übersehen worden , datz der Schädelknochen eingeschlagen und das

Gehirn verletzt war . Dadurch entstand eine Entzündung und Eiterung
im Gehirn . Der Säbelhieb ist somit die Todesursache gcwcscu .

Zweifellos war es ein scharfer Hieb .
Bürgerschaftsmitglied Georg Schönberg , Expedient des

„ Hamburger Echo " , bekundet : Ich ging gegen 12 Uhr aus der

Redaktion des „ Echo " nach Hause . Am Glockengietzerwall ging vor

mir ein Mann in Arbeiterkleidung ruhig daher . Vor dem Kloster -

tor , etwa in der Richtung der neuen Eisenbahnüberführung , hörte

ich den Mann um Hülfe rufen . Fünf bis sechs Schutzleute kamen

dahergestürmt , drei Mann fielen über den Arbeiter her und

schlugen ihn , so datz er in die Knie fiel . — Vors . : Hatte der Mann

nichts getan ? — Zeuge : Gar nichts . Er ging langsam vor mir

her . Ich ging dann nach dem Metzbcrg , dort stand ein Schutzmann ,
dem ich mich als Bürgerschaftsmitglied legitimierte . Ich fragte , was

er für Instruktionen habe . Er sagte , er solle jeden auffordern .

weiter zu gehen ; geschehe das nicht , so solle geschlagen werden . Der

Schutzmann fügte hinzu , er habe bisher aber wenig geschlagen .

In diesem Augenblick kamen Schutzleute vorbeigestürmt , einer

rief dem Beamten , der mit mir sprach , zu : Was stehst Du da und

schwatzt mit dem Kerl ! Hau ' ihm doch einS ins Kreuz !

Zeuge Gastwirt Lunau hat das Restaurant an der Ecke der

Niedernstratze , in der die Krawalle stattfanden . An dem fraglichen
Abend seien fast nur Stammgäste im Lokal gewesen , es sei ruhig
hergegangen , hin und wieder kam wohl einer von der Sttatze
herein , aber niemals vom Pöbel . Plötzlich seien zehn bis

zwölf Schutzleute mit gezogenem Säbel hereingestürzt und

schlugen auf alle Leute los , die in dem Lokal waren .

Einige der Gäste hatten sich unter die Bänke versteckt . die

anderen wurden aus dem Lokal getrieben . — Vors . :

Haben die Schutzleute denn nicht die Anwesenden aufgefordert , das
Lokal zu verlassen ? —

'
Zeuge : Nein , ich habe nur gehört , wie sie

riefen : „ Raus mit der Spitzbubcnbande ! " Dann schlugen sie gleich
los . Ich sprang schnell zur Seite , sonst hätte ich einen Hieb über
den Leib gekommen . - Dabei wurden die Gläser und andere

Sachen zertrümmert . Auf einigen Tischen befanden sich
große Blutlachen . — Vert . G ä n tz l e r : Kennen Sie den 7Sjährigcn
Herrn Haberlorn ? Er soll auch an dem Abend verletzt worden sein . —

Zeuge : Ja . er war täglicher Gast bei mir . Am nächsten Tage
erfuhr ich. datz er auch etwas abgekriegt hatte . Ob er bei mir drin

war . weiß ich nicht . Er lag einige Wochen im Epvendorfer Kranken -

hause , kam dann nach Königsberg in eine Anstalt und ist dort

infolge der Verletzung gestorben . — Vert . : Hat jemand in Ihrem
Lokal die Schutzleute angegriffen oder Widerstand geleistet ? —

Zeuge : Nein .
Eine Reihe von Zeugen bestätigt die Aussage deS Gastwirts

durch Anführung weiterer Einzelheiten .
Ihnen treten Polizeibeamte entgegen . Schutzmann Grotzmann

gibt an , datz die Leute aus der Niedernstratze in die Wirt -
schast geflüchtet seien und von dort aus mit ' Flaschen
und Gläsern auf die Schutzleute warfen . Die Wirtschaft
stand gedrängt voll Menschen und es war durchaus nötig , datz die
Räumung vorgenommen wurde . Ein Mann , der aus der Wirtschaft
kam , habe ihn , ZSflgen , angefaßt , so datz er von dem Säbel Gebrauch
machen mutzte . — Schutzmann Kluger hat gesehen , wie einem

Kollegen ein Bierglas am Kopf vorbeiflog . Auch in der Wirtschaft
hat man fortwährend auf uns geworfen . Die Leute drängten alle

gegen uns , anscheinend , um uns herauszudrängen ; daher wurde von
der Waffe Gebrauch gemacht .

Gastwirt Lunau und die als Zeugen vernommenen Gäste des

Lokals bestteiten diese Aussagen ganz entschieden . Sie bestreiten , dutz

irgend jemand sich widersetzt und eine drohende Haltung angenonimeu
habe . Es sei auch undenkbar und ausgeschlossen , datz man auf die

Schutzleute geworfen habe .
Der Revier Wachtmeister Litz bekundet , daß er den

Auftrag hatte , die Sttatze zu säubern . Es wurde ihm mitgeteilt ,

datz aus der Wirtschaft von Lunau Steine geworfen wurden .
Er habe vor der Wirtschaft etwa 25 Leute angetroffen und gesehen ,
datz geworfen wurde . Daraus gab er die Weisung , das Lokal zu
säubern . — Vert . : Mutzten Sie nicht erst die Gäste auffordern ,
das Lokal zu verlassen , statt auf die ruhig Dasitzenden los -

zuhauen ? — Zeuge : Es lommt aus die Umstände an . . Wenn die
Leute ruhig dagesessen hätten , wäre ihnen nichts geschehen . Aber
wenn sie Widerstand leisteten , mutzte man schärfer vorgehen . —

Polizeihanptmann Niemann : Bei der Räumung der Wittschaft
komme eS auf die momentane Situation an , die er nicht so
beurteilen könne . Unter Umständen mögen die Beamten richtig ge -
handelt haben , unter Umständen auch falsch . Sie durften aber nicht
dulden , datz die Menschen von der Stratze in die Wirtschaft und auf

den Hof liefen und dann der Polizei in den Rücken fielen . Ich gebe

allerdings zu , datz bei der Räumung der Wirtschaft vielleicht milder

hätte vorgegangen werden können . Aber wenn man die Sache selbst

nicht gesehen hat , ist das schwer zu beurteilen .

Die Zeugenvernehmung dauett bis spät in den Abend , worauf
die Verhmidtiing auf Donnerstag vertagt wird . —



Dcutfcbes Reich .
Das Mossesche Glashaus .

Die „ P o st " und das gleichartige Scharfmachergcschmeih
ignorieren selbstverständlich unsere tatsächlichen Feststellungen über
die Verhältnisse in sozialdemokratischen Zeitungsbetrieben . Fest -
genagelt zu werden verdient aber , daß auch das freisinnige
„ Berliner Tageblatt " unsere Feststellungen unterschlägt
und lediglich zu der Erklärung der Geschäftsinhaber und der

Neunerkommission einige schnoddrige Bemerkungen macht . Daß
es aber auch dabei die gröblich st cn Unterschlagungen
begeht , sei im folgenden nachgewiesen . .

Das Tageblatt schreibt unter anderem in seiner Polemik gegen
die Erklärung der Firmeninhaber : „ Es existieren nämlich in
allen Berliner Buchdruckereien die Institutionen der Vertrauens -
leute in den einzelnen Abteilungen und der Arbeiterausschüsse . "

Wir geben dem „ Tageblatt " darin recht , daß in allen Berliner
Druckereien die Institution der Vertrauensleute existiert . Dabei

sei aber bemerkt , daß die Buchdruckerorganisation , um den Maß -
regelungen der Vertrauensleute in den bürgerlichen
Betrieben zu begegnen , einen besonderen Schutz derselben da -

durch herbeiführen mußte , daß die Geschäfte verpflichtet wurden ,
den Vertrauensleuten der Buchdrucker Kündigungszeit zu -
zugestehen . Aber da wir gerade bei den Vertrauensleuten sind ,
möchten wir dem Mosscblatt ein Vorkommnis verraten . In dem
Betriebe des Herrn Rudolf Masse , der nach außen hin so
sehr in Wohltätigkeit macht , streikte eines schönen Tages das ge -
samtc Buchdruckpersonal , weil die Gcschäftslcitung einen Ver -
trauensmann der Stercotypeurc aus dem Geschäft hinaus -
bugsieren wollte . In den Kreisen der Kollegen war man der An -

sicht , daß dieser Vertrauensmann „ fliegen " sollte , weil er gegen das

Geschäft eine Klage auf Grund der Verpflichtungen aus § 616 des

Bürgerlichen Gesetzbuchs angestrengt hatte .
Das „ Tageblatt " schreibt weiter : „ Selbstverständlich wenden

sich überall die Arbeiter an die Firmeninhaber , wenn die Ge -

schäftsleitung Wünsche unbefriedigt läßt . " Nur hätte das Masse -
blatt hinzufügen können , daß es leichter ist , zum Zaren von Ruß -
land zu kommen , als daß Arbeiter des Mosscschen Betriebes zur
Abstellung von Beschwerden bei Herrn Rudolf Moste eine Audienz
erhalten ! Einen Beweis für das „ Entgegenkommen " gegenüber
den Arbeitern ' des M o s s e s ch e n Betriebes bietet die Tatsache ,
daß es in dieser Druckerei , in der die Arbeiter „sich an den Firmen -
inhaber wenden , wenn die Gcschästsleitung Wünsche unbefriedigt
läßt . " es in einem Jahre , 1904 , dreimal zu einem Ausstände des

Personals kam , wahrscheinlich , weil man den Wünschen des Per -

sonals zu weit entgegenkam !
Nun behauptet das „ Tageblatt " aber noch : „ Im übrigen sind

die Lohnverhältnisse im „ Vorwärts " nicht günstiger , sie richten sich
vielmehr nach dem Tarif , über den einzelne Arbeiter in

anderen ebenso oft und ebenso hoch hinauskommen wie beim „ Vor -
lvärts " . Verehrte Herren vom „ Tageblatt " : Im „ Vorwärts " wird
bei achtstündiger Arbeitszeit — nicht wie bei Masse bei

neunstündiger — jeder Setzer bei seiner E i n st el l u n g mit

zirka 2 Mark über den Tarif bezahlt , nicht — wie bei Moste — zum
Tarifminimum . Im „ Vorwärts " macht die Geschästsleitung sich

nicht — wie bei Masse — den Staffeltarif zu nutze , der eine

mindere Bezahlung jüngerer Buchdrucker zuläßt . Im „ Vorwärts "

werden die besonderen Sparten der Buchdrucker , z. B. die Korrek -

toren , nicht — wie bei Masse — für Zeitungsnachtarbeit mit 150

rcsp . 160 M. pro Monat bezahlt , sondern erhalten bei erheblich g e -

r i n g e r e r Arbeitszeit 212,50 bis 225 Mark pro Monat . Ist den

Herren vom „ Tageblatt " denn so unbekannt , daß den Schreibern

im Reichsadreßbuch des Herrn Rudolf M o s s e der horrende Lohn

von 2,25 Mark pro Tag gezahlt wurde ? Gelüstet eS dem „ Tage -
blatt " nach mehr Beweismaterial für die „schlechten " Zustände im

„ Vorwärts " - Betriebe ? Wir sind gern bereit , die Liste der „ Wohl -
taten " der Druckerei Rudolf Moste zu erweitern !

Opfer des Wahlrechtskampfes .
DaS nach Leipziger Muster vom Landgericht Erfurt gegen

den Genostcn v. Lojewski von der „ Tribüne " gefällte

Urteil . daS auf acht Monate Gefängnis wegen angeblicher

Aufreizung zu Gewalttätigkeiten lautete . ist am

Montag vom Reichsgericht durch Verwerfung der Revision bestätigt

worden . _
Bolksbuhtag .

DaS Bündler - Organ hat sich zum Bußtag vom seligen Ham -

merstein eine stemerweichcnde BußtagSepistel telefunken lassen .

Es heißt darin : � �
Mahnend , dröhnend , Schauer weckend klmgen

die Bußtagsglocken über das Herbstüde , nebelfahle Land , in die

bangen , bebenden Herzen , in den lauten Lärm , die

Hätz und Hast des Tages hinein . Ernste Ernkehr ,

Selbstbesinnung und Selbstprüfung , heimliche Zwiesprache init sich

selbst tut der Menschcnseele not , sonderlich in unserer zerrisse -

ncn und zerfahrenen , rastarmen und friede -

baren , unruhvollen und mürbcmachenden Zeit .

Zu solcher Gesinnungsrast gemahnt der von der Kirche geordnete

Bußtag den einzelnen , die Gemeinde , das Volk . Das an der

Oberfläche haftende , wurzellos gewordene Geschlecht
unserer Tage mag der Buße nicht zu bedürfen wähnen : je
schwächer das Bußbedürfnis wird , um so stärker wird seine Not -
Ivcndigkcit für den einzelnen und für das Voll . Ein Volk , das
nur hetzt und hastet , nur jagt und treibt , das sich nicht in sich selbst
zu versenken und zu vertiefen vermag , das nicht über sich felbst
klar werden und hinauskommen kann , ist dem Fluche der
scelentötenden Unrast verfallen . Soll es gesund , stark
und stete , zukunstssicher - bleiben , so braucht es einen Volksbuß -
tag ; und es braucht ihn um so nötiger , je mehr es zur Kritik
neigt .

Daß den Junkern ein Bußtag not tut , wagen wir nicht zu de -

streiten . Nur sollte die „ Deutsche Tages - Zeitung " , um ihre Leser
Ivenigstens für einen Tag vom Fluche der seelentötenden Unrast

zu befreien , nicht gleich ihrer Bußtagsepistel fulminante Schärf -
machcr - Notizen folgen lasten , in denen der Regierung schärfste Fehde

augesagt wird , sofern sich der neue Landwirtschaftsministcr unter -

stehen sollte , eine „ Absckwächung des Schubes " der Landwirtschaft

eintreten zu lassen ! Die „heimliche Zwiesprache " mit sich selbst

wird durch derartige Beute - Aengste schwerlich gefördert . Und die

Deutsche Tages - Zeitung " sollte ihre Auftraggeber , die Junker , doch

den einen Bußtag um so mehr auskosten lassen , als die büße -

bedürftigen Brot - und Fleischwucherer doch dem Volke ein ganzes

B u ß j a h r auferlegt haben . _

WaS der Brot - und Fleifchwuchrr einbringt !

Ein konservatives Blatt in Pommern meldet nach der

- Bolks - Zeitung " :
Lauenburg , 16. November . Rittergutsbesitzer v. Sydow

verkaufte sein an der nordöstlichen Kreisgrenze gelegenes Rittergut
Bychow für den Preis von 700 000 M. an Rittergutsbesitzer Ewest -

Sckönehr v. Sudow , der jetzt eine Reife nach Aegypten unternimmt .
hatte Bychow vor zirka zehn Jahren für den Preis von 360 000 M.

übernommen . Der etwa doppelte Wertzuwachs in zehn Jahren .
der hier zum Ausdruck kom�t , konnte bei all den zahl -
reichen Gutsverkäufen in der letzten Zeit festgestellt
werden . Meist ivar der ideelle Wertzuwachs sogar noch ein
weit größerer .

Solch ein Ertraprofit von 34 000 M. pro Jahr lohnt sich doch I
Freilich würde der neue Käufer furchtbar über die „ Rot der Land -
Wirtschaft " zu zetern beginnen , falls die Auswucherung des Volkes
durch die Agrarzöllnerei und den Fleischwucher angetastet würde l —

. . Uneigennützige " Gemeindevertreter .
Das Kölner Zentrum ist durch den Ausgang des Prozesses

Jilkens in arge Bedrängnis geraten und es bemüht sich gegen -
wärtig , nachzuweisen , daß erstens Zilkens nicht der Ucbeltätcr ist .
als den man ihn verschrien hat , daß er zweitens keine führende

Rolle in der Fraktion und der Partei des Kölner Zentrums gespielt

hat . daß drittens das Zentrum trotz Zilkens rein und untadelhaft

dasteht . Das wenigstens war der Gedankengang des Zentrums -
advokaten , dem die Aufgabe zuerteilt war . in einer Kölner Ver -

sammlung seine Partei vor den unangenehmen Schlußfolgerungen

zu verteidigen , denen die ultramontane Rathausmajorität im

„ deutschen Rom " ausgesetzt ist . Man weiß es ja , und es gehört zu
den unveräußerlichen Grundsätzen der auf den Vorrechten des Drei -

klassenwahlsystems aufgebauten bürgerlichen „ Selbstverwaltung " :

daß hier nur uneigennützige Männer zu Amt und Würden berufen
werden , die unter Hintansetzung ihres eigenen Vorteils nur auf
das allgemeine Beste bedacht sind . Welche andere Rechtfertigung
könnte sonst für das Dreiklassensystem mit der Ausschaltung der
breiten Masse noch angeführt werden ?

Während sich nun das Kölner Zentrum dagegen auf das

äußerste verwahrt , daß in seinen Reihen irgendwelcher Amts -

mißbrauch , irgendwelcher Klüngel getrieben oder geduldet werden

könnte , bringt gerade ein Zentrumsblatt den Nachweis , daß in den

Selbstverwaltungskörpern der scheußlichste und gemeingefährlichste
Klüngel getrieben wird von denen , die zur Wahrnehmung des all -

gemeinen Interesses berufen sind .
Die „ Trierische Landeszeitung " , das Blatt des

Herrn Dasbach , brachte vor kurzem einen Artikel mit dem Titel :

„ Ihr habt es ja in Eurer Gewalt " , worin die Landleute ermahnt
wurden , sie möchten , statt über ihnen verkehrt erscheinende Maß -
nahmen der Verwaltung zu jammern , sich tüchtige Vertreter in die

Selbstverwaltungskörpcr hineinwählen . Auf diesen Artikel erhält
nun die „Trierische Landeszeitung " eine Zuschrift von einem

„ Freunde des Volkes " an der unteren Mosel , der erklärt , daß jener
Artikel „ den Kern der Sache getroffen und den Finger auf eine
Wunde in unserem Volksleben gelegt hat , deren Heilung schon früher
hätte versucht werden sollen . " Tann heißt es :

„ Insbesondere entspricht der Hinweis , daß in den einzelnen
Dörfern und Bürgermeistereien vielfach kleine und klein -
lichste , ja selb st armselig st e Interessen - , Fa -
milien - und Kirchturmspolitik getrieben werde , voll -
ständig den Tatsachen , die ich durch vieljährige Beobachtungen bei
dem Landvolke festgestellt habe . "

Der Verfasser der Zuschrift gibt nun Ratschläge , wie dem ab -

zuhelfen sei : man solle selbständige Männer in den Selbst -
Verwaltungskörper hineinwählen , nicht Leute , die finanziell oder

verwandtschaftlich abhängig seien von einer Gemeindeclique ; sodann

verständige Männer mit einer Schulbildung , daß sie wenigstens
eine Gemeinderechnung oder einen Gemeindchaushaltsplan ver -

stehen ; endlich uneigennützige Männer . Bezüglich der U n e i g e n -

nützi gleit meint der Verfasser der Zuschrift :
„ Wie viel unsauberes Ma t e r i a l könnte ich selbst aus

meinen Erfahrungen zur Verfügung stellen . Es gibt unter
denen , die in diesen Selbstverwaltungskörpern sitzen , solche , die
keine Ahnung zu haben scheinen vom all -
gemeinen Gemeindewohle , die nur sich , ihre
Ehre , ihren Nutzen , ibre Familie , ihr Interesse
im Auge haben ; der christliche Gemeinsinn fehlt ihnen , und
sie wirtschaften in der Gemeinde herum in einer
Weise , die oft baarsträubend ist . Sie haben die
Macht , und sie tyrannisieren die Gemeinde viel schlimmer als üe
selbst einem Bürgermeister oder einem Landrat vielleicht nicht
müde werden es vorzuwerfen . . . Die Uneigennützig -
keit fehlt ihnen vollständig . Der Wabrheit die Ehre . "

So das Trierer Zentrumsblatt über das Wirken der durch
das Dreiklassenwahlsystem zur Gemeindevertretung Berufenen . Es

ist hier die Rede von den Verhältnissen auf dem Lande und den
kleinen Orten . Aber wer wollte behaupten , daß es in den größeren
Orten mit der Uneigennützigkeit der Gemeindevertretcr besser bc -

stellt sei ! Herrscht doch , wie speziell das Zentrum zu versichern
nicht müde wird , auf dem Lande noch die gute alte Sitte , Treue
und Biederkeit zum Unterschied von den Städten , wo die Gewinn -
und Erwerbssucht den Menschen befallen und verdorben hat . Wie

mag ' s also mit der „ Uneigennützigkeit " der Gemeindevertretcr in
den Städten und Großstädten aussehen ? —

Liignerpack . „ Staatsbürger - Zeitung " und „ Reich " fügen ihrem
bisherigen Schwindel die neue Lüge hinzu , daß der Leiter der Vor -
wärtsdruckerei , Genosse Fischer , nicht gewerkschaftlich organisiert
gewesen sei , als er noch Gehülse war . Auf dem Jenaer Parteitag
bat Fischer — vergl . Seite 273 des Jenaer Protokolls — diese
Legende bereits zerstört . — Tut nichts — es wird weiter ge -
logen ! —

_

Ein rechtskundiger Oberlanbesgerichtspräsident .

Genosse Kuhn , ein eifriger tätiger Anhänger unserer Partei ,
lvar längere Zeit bei einem Gerichtsvollzieher in ivi ü l b a u s e n i. E.
zu dessen Zufriedenheit beschäftigt . Eines Tages erhielt der Ar -

beigeber Kuhns eine Verfügung des Oberlandesgerichtspräsidenten
von Colmar als vorgesetzte Behörde , unserem Genossen zu eröffnen ,
daß er sich jeder agitatorischen Tätigkeit zu
enthalten habe , widrigenfalls die Lösung des
Dien st Verhältnisses erfolgen müsse . Kuhn ver -
mochte ein solches Recht des Oberlandesgerichtspräsidenten nicht cm -
zuerkennen und sprach ihm in einem offenen Briefe dies Recht ab .
Drei Tage daraus wurde er auf Befehl der vorgesetzten Behörde so -
fort , ohne Kündigung entlassen . Da ihm auch sein Gehalt nicht aus -
bezahlt wurde , klagte er gegen den Gerichtsvollzieher auf einen
Monatsgehalt als Entschädigung . Das Gerickt erkannte die For -
derung als berechtigt an und verurteilte den Verklagten , die For -
derung zu bezahlen . In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt ,
daß die Betätigung als Sozialdemokrat gesetzlich nicht verboten und
dies auch kein Mangel an� Rücksicht dem Arbeitgeber gegenüber sei .
Die Erledigung der Dienstvilichten und die Führung Kuhns habe
nicht den voni Gesetz verlangten wichtigen Grund gegeben , um ihn
plötzlich zu entlassen . Der Beklagte hätte das Reckü gehabt , seinen
Ange st eilten wegen seiner politischen An -
sichten zu entlassen , aber es mußte geschehen mit Bc -
achtung der gesetzlichen Kündigungsfrist . —

Ehristlich - sozial - nationale Idiotie .

Weder beim körperlichen noch im politischen Kampfe macht cS

einem Freude , wenn die physische oder die. geistige Minderwertigkeit
des Gegners dermaßen in die Augen springt , daß man es sich nicht

zum Ruhme anrechnen kann , den verächtlichen Widersacher nieder -

gezwungen zu haben .

Mit „ Gegnern " solchen Schlages hatten und haben unsere

Parteigenossen nur zu häufig zu tun . Aber mit einer so idiotischen

Gesellschaft sind sie doch wohl kaum jemals zusammengeraten wie

unsere Berliner Genossen , gegen die ein christlich - sozial - nationales

„Bäckerhalbdutzend " jetzt bei den Wahlmännerwahlen zum

preußischen Landtage den „ Kampf " aufnehmen zu müssen wähnte .
Den Wählern zweiter Klasse , die am 7. d. M. einem unserer

Wahlmänner ihre Stimme gaben , wurde folgender Schreibcbrief
ins Haus geschickt. ( Die „ Unstimmigkeiten " sachlicher , grammati -

kalischer und anderer Natur fallen dem christlich - sozial - nationalen

Stilkünstler zur Last . )
- Berlin dl . 28 , den 15. November 1906 .

Graunstraße 35 .

Sehr geehrter Herr

. . . . . . .

!

Bei der Landtagswahl am 7. d. M. haben Sie Ihre Stimme
für die sozialdemokratischen Wahlmänner abgegeben . Dieser er -
hielt 18, der christlichsoziale Arbeiterkandidat ( nationaler Kandi -
dat ) 12 und für den Freisinn wurden g Stimmen abgegeben .

Als Arbeitcrfreund bedauere ich sehr , daß Sic , geehrter Herr ,
wie so viele unserer lieben Freunde sich dem Zwange und
Terrorismus fügen und für eine Partei stimmen , von deren
Führer nimmer eine Besserung der Lage der Arbeiter zu er -

boffen ist , solange Juden und vom jüdischen Geist angefressene
Deutsche — sogenannte Mammonsvertreter als Führer von der
Partei förmlich angebetet werden . Einige Führer derselben nur
meinen es ehrlich mit der Partei der Arbeiter ! Das sehen Sie
daran , wie die Führer nur allein gegen Fleischwucher , nicht
aber gegen Kohlen - und Börsen Wucher ihre Stimme
erheben ! ! Jeder mutz sich fügen ! ! wer sich nicht fügt , der fliegt ! ?
wie die wirklichen Arbeiter - Vertreter und früheren Vorwärts -
Redakteure geflogen sind !

Was Wersen sich die Führer gegenseitig vor ? ? Was lehrt
Ihnen der Streit zwischen Vorwärts und Möhring ? ? Solche
Herren sind keine Arbeiterführer , die den Grundsatz huldigen :
„ Und willst Du nicht mein Bruder sein , so schlag ich Dir den

Schädel ein . " ! !
Nur allein die christl . soziale Arbeiterpartei ist imstande , die

Arbeiter - Jnteressen zu vertreten und vertritt sie auch energisch
mit Erfolg .

Hochachtungsvoll
Das christl . soziale nationale Walkomite ,

Im Auftrage : A. Lönnig .

Etwas Trottelhafteres ist uns noch nie in irgend einem Wahl -

kämpfe begegnet . Ein wahres Glück , daß — Vorkommendenfalls —

Dalldorf von der Graunstraße aus ziemlich schnell zu erreichen ist ! —

Zum südwestafrikanischc » Nachtragsetat macht die „ Germania "

allerhand interessante Glossen . Die Etatüberschreitung von rund

30 Millionen , so führt sie aus , entspreche wahrscheinlich nicht einmal

der wirklichen Höhe der Unterbilanz . Weitere 20 Millionen Defizit

habe man wahrscheinlich in das Etatsjahr 1905/1906 „ zurück -
d a t i e rt "

, „ um dem Reichstag nicht gleich mit einer Nach -

tragsforderung von 50 Millionen zu kommen " !

Das dickste Ende kommt freilich noch nach in Gestalt der An -

forderungen für das Etatsjahr 1907 . Unter 100 Millionen wird es

auch da nicht abgehen ! Das wären dann zusammen weitere 150

Millionen für die herrliche Sandwüste I

Wo unsere Kolouialpolitik spart ! Aus Hamburg wird der

„Voss . Ztg . " gemeldet : Infolge drahtlichen Ersuchens des Kolonial -
direktors Dernburg begab sich Rechtsanwalt Dr . Levi - Altona , der
im Auftrage von Akwa , dem Sohne , die Sache der Akwalcutc ver -
tritt , nach Berlin , um mit Dernburg über Maßnahmen , betreffend
Rechtsmittel gegen die über die Akwakeute ' gefällten Urteile , zu be -
raten . Dernburg teilte dabei mit , daß bei der Kolonialverwaltung
nur das Urteil eingegangen ist , die Urteilsbegründung aber noch
ausstehe .

Unsere Kolonialverwaltung wirft skrupellos das Geld hundert -
millionenweise zum Fenster hinaus — nur da , wo es sich um den

Schutz der Eingeborenen handelt , knausert sie in der unver -
antwortlichsten Weise . Wenn die Kameruner Verwaltung es
nicht für nötig erachtete , die Regierung über einen Prozeß , der so
viel Staub aufwirbelte und im Reichstag noch ein Nachspiel erleben
wird , rechtzeitig zu informieren , — warum forderte Herr Dernburg
nicht umgehenden telegraphischen Bericht ein ? ! —

Husland .

Frankreich .
Die Kircheninvcnturen lverden jetzt in ganz Frankreich vor -

genommen . Hier und da rüstet sich die von den Pfaffen verhetzte
Bevölkerung zum Widerstand . So haben sich z. B. die Katholiken
in Villelongue bei Pcrpignan in der Kirche verbarrikadiert und

halten Säcke mit Schwefel bereit , die in dem Augenblicke angezündet
werden sollen , wo der Finanzbeamte und der Polizeikommissar in
die Kirche treten , um das Inventar aufzunehmen . —

In den Departements Lozöre und Puy - de - Dome hat die Regie -
rung umfassende militärischeMaßnahinen getroffen . Die Soldaten werden ,
wie „ Eclair " meldet , mit Melinitkapseln und Werkzeugen ausgerüstet ,
um die Kirchentüren , falls sie verranimelt sein sollten , sprengen zu
können . Nach dem Bezirke Rochefort , wo man auf besonders leb «
haften Widerstand gefaßt ist , sind drei Sonderzüge mit starken Ab «

teilungen Gendarmerie , Reiterei und Fußtruppen abgegangen .
Der Kriegsministcr verständigte die Korpskommandeure bezüglich

der Inventaraufnahme , daß das Recht der Zivilbehörden , Truppen
zu requirieren , sobald das Verlangen gestellt werde , unver -

züglich anerkannt werden müsse ; ferner , daß bei den zur Ver -

Wendung kommenden Truppenabteilungen sich keine Offiziere und

Mannschaften befinden sollen , welche Familienbeziehungen in den

Ortschaften haben , in denen die Jnventuraufncchme unter militäri -

schem Beistande vorgenommen wird ; schließlich , daß die Truppen
nur ihre regelmäßigen Waffen tragen und besonders die Dragoner
niemals nur Lanzen ausgerüstet werden sollen .

Paris , 20 . November . In Paris wurde gestern nachmittags das

Inventar in der Kirche St . Augustin ohne Zwischenfall auf -
genommen . Der Geistliche weigerte sich , die Sakristei zu öffnen .
Die Polizei erbrach darauf die Türe . Das Publikum , das sehr
spärlich war , verhielt sich gleichgültig .

Paris , 20 . November . Im Departement Haute Loire werden
im Laufe des heutigen TageS 153 Kirchen - Jnventarifierungen in
106 Ortschaften vorgenommen werden .

Ein frommer Katholik )
Paris , 20 . November . ( Senat . ) Gaudin de Villaine inter -

pelliert die Regierung über die allgemeine Politik . Er spricht sein
Bedauern darüber aus , daß die Regierung es sich besonders ange -
legen sein lasse , gegen die Religion zu kämpfen und wendet sich dann
gegen die sozialistischen Teildenzen der Regierung . Redner wirft der
Regierung vor , sie mache im Aeußern englische und im Innern crnti -
katholische Politik . Es sei zu bedauern , das - die Katholiken nicht den
Mut hätten , auf die gegen sie gerichtete » Verfolgungen mit den
Mittel » der rufst chen Terroristen zu erwidern . Redner möchte die
Bestimmungen der französisckp - englischen Entente kennen lernen und
sagt , diese Entente sei der Prolog zu ernsten Abenteuern -

Die verbrecherische Gesetzlichkeit .

. . Paris , 18. November . ( Eig . Ber . )
Es gibt jetzt in Paris ein merkwürdiges Vergehen . Es besieht

darin , daß man das Gesetz hochleben läßt ! Ein Bürger braucht
nur „ Vivo la loi ! " ( „ Es lebe das Gesetz I") zu rufen , und schon
stürzen die Mannen des Polizeipräsidenten — dieselben , die sich nächt -
licherweile beim Nahen von „ Apachen " vorsichtig verziehen — auf
den Uebeltäter los und nehmen ihn beim Kragen . „ ES lebe das
Gesetz ! " ist ein genau so verpönter Ruf wie : „ Es lebe die Anarchie ! "
Das Gesetz aber , daS leben zu lassen ein solches Verbrechen ist , ist
das Gesetz über die S o n n t a g S r u h e. Die Regierung verspricht
zwar hoch und teuer , daß sie es nachdrücklich , voll , nmiachsichtig usw .
anwenden wolle , vorläufig aber lassen noch Hundertc Pariser Laden -
inhaber ihre Geschäfte am Sonntag offen und zwingen ihre An -
gestellten , am gesetzlichen Ruhetage zu fronden . Die arbeitsfreien
Angestellten aber dürfen es beileibe nicht wagen , in der Nähe
der geöffneten Geschäfte zu erscheinen . Sonst werden
sie als Demonstranten abgefaßt und aufs Kommissariat

geschleppt . Ja sogar die freie Kolportage ist zum Nutzen
der Ausbeuter konfisziert ! Heute wurden die Führer der
Angestellteiiorganisation verhaftet , weil sie ein Flugblatt verteilten .
worin sie den Nachweis für den Gesetzesbruch der Unternehmer an -
bieten . Die Verhaftung erfolgte , weil sie der überall beliebten Auf -
forderung zum „ Auseinandergehen " nicht schnell genug Folge geleistet
haben sollten . Die Verhafteten wurden übrigens bald wieder auf



ftelen Fuß gesetzt . — DaS SlrbeitSministerwm hat zwar angeordnet .
daß die Polizei die ArbeitSinspeltoren bei der Kontrolle der Gesetzes -
durchführun - i nach Kräften unterstützen solle , aber die neue arbeiter -
freundliche Seele findet in der Polizeibrust neben der eingesessenen
kapitalistendienerischen und ordnungswütenschen noch nicht recht Platz .
Und dann kennt der Pariser Polizist die große Wahrheit , die durch
de > politischen Trubel der Demokratie hindurchleuchtet : Minister
kommen und gehen ; unverrückbar aber , in unnahbarer
Herrlichkeit herrscht über ihnen der Stern des Herm L ö p i n e. —

Italien .
Rom, den 17. November . Haussuchung in der römischen Arbeits -

. ammer . Gestern abend ist die hiesige Arbeitskammer nüt einer fast
5 Stunden dauernden Haussuchung bedacht worden . Die Gerichts -
behörde hat Bücher und das Mitgliederverzeichnis beschlagnahmt .

Diese Gewalttat , die an die Zeiten der Crispischen Reaktion er -
innert , nimmt die Anzeige eines früheren Angestellten der Arbeits -
kammer . eines gewissen dell ' Orco , zum Vorwand . In Wirklichkeit
hat aber dieser Angestellte gar keine Anzeige erstattet , sondern war
froh , daß man i h n nicht anzeigte I Er hatte nämlich Gelder unter -
schlagen , sie aber später zurückerstattet . Die Kommission sah natür -
lich von einer Anzeige ab , wofür sich dell ' Orco „erkenntlich ' ' zeigte ,
indem er einige Genossen verdächtigte . Da fühlte sich das Gericht
verpflichtet , „ nach dem Rechten zu sehen " . Wenn es sich um er -
wiesene Gaunereien und um Hunderttausende handelt , haben es die
hohen Behörden nicht so eilig .

Eue der Partei .
Aus der sozialdemokratischen Fraktion .

Zu Rednern für die erste Lesung des Anti - Gewerkschaftsgesetzes ,
die voraussichtlich am Freitag beginnen lvird , sind die Genossen
Legten , H u e und Heine bestimmt . Zur Fletschinterpellation
sollen die Genossen Scheide mann und Molkenbuhr , zum
Kolonial - Nachtragsetat Bebel und Ledebour sprechen . In die
Kommission über das Bogelschutzgesetz sind die Genossen B a u d e r t ,
Geck und Ledebour , über das B rannt ! vein - Koniingentsgesetz
Bock , Schmidt ( Berlin ) , Südekum und Wurm gewählt .

Gemeindewahlen .
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Dessau sind die Ge -

nossen dem Ansturm der vereinigten Bürgerlichen mit 23M ) gegen
4650 Stimmen unterlegen . Es war die erste Wahl , bei der die
Sozialdemokratie allein , ohne Bündnis mit den Linksliberalen ,
vorging .

polizeUicKes , Gerichtliches ufw .

Ein vernünftiges Urteil .

Heute können wir auch einknal über ein vernünftiges
Gerichtsurteil berichten , und dieses vernünftige Urteil wurde
sogar in Dortmund gefällt . Gegenstand der Verhandlung war
nochmals die rote Schleife bei der Beerdigung der „ Borussia " -
Opfer . Der Sozialdemokratische Berein von Lütgendortmund zählte
eine Anzahl der Verunglückten zu seinen Mitgliedern . eS war daher
selbstverständlich , daß sich der Verein vollständig an der Beerdigung
dereiugle . Fünf Genossen schrnten dem Verein mit einem Kranze
voran , an dem sich «ine prächtige rote Schleife befand . Kaum
wurde diese Schleife von der Polizei bemerkt , als sie auch schon
icb ' ' iiniflr Vt : aii �ncaru u < o* ; , > oe m-
fiskation hatte cS aber fein Bewenden nicht , die Polizei veranlaßte
auck noch für die fünf Genossen gerichtliche Strafbefehle in der
Gesamthöhe von 180 Mark Geldstrafe . Unsere Genossen bean - -
tragten gerichtliche Entscheidung . Das Dortmunder Schöffengericht
emichied , daß grober Unfug vorliege und bestätigte die Straf -
besehle . Gegen diese Emicheidung legren unsere Genossen Be °
r u f u n g ein . am Montag gelangte sie vor der Dortmunder Straf -
kammer zur Verhandlung . Es wurde auf kostenlose Freisprechung
erial � nci j crilivti cn iUTw mer
roten Schleife könne kein grober Unfug und auch sonst nichts Straf ,
bare - ervliat iveröen . Leute , die sich beim Anblick einer roten
Schleife schon aufregten , seien keine normale Menschen , und auf
nicht normale Menschen brauche man keine Rücksicht zu nehmen .

Daß hier mal ein verständiges Urteil gefällt ist . wird alle Welt
anerkennen . Nur Polizei und Geistlichkeit dürften von dem Urteil
wenig befriedigt fein , denn Mitglieder dieser Körperschaften sind
eS fast allemal und fast ausnahmslos , die sich beim Anblick einer
roten Schleife aufregen . Das Dortmunder Gericht hat ihnen das
Urteil gesprochen , mögen sie sich damit abfinden .

In die preußisch - deutsche Freiheit zurückgekehrt ist am Sonntag
der Genosse R i e d l i n g e r vom „ Volksblatt für Har -
bürg " . Er hat vier Monate Gefängnis verbüßt . Zwei Monate
davon erhielt er zudiktiert , weil er in nur zu gerechter Entrüstung
das Blankeneser Notzuchtsurteil kritisiert hatte . Das
Verbrechen ist nun gesühnt — die vier Burschen aber , die ein Mädchen
vergewaltigt und fwh gemacht haben , erfreuen sich goldener Fresheit .

Sozialee ,
( Siehe auch «. Beilage . )

Kautionsunfug .

Zur Warnung solcher Arbeiter , die sich mühsam in Jahren
ei » paar hundert Mark gespart haben oder durch sonstige Umstände
in ihren Besitz gelangten , möge der folgende Fall dienen . Gegen
den Kaufmann W. G. Schumann . Firma für „ Finanzie .
luugen . Darlehn , Hypotheken " , Urban st r . 81 , klagte
der Arbeiter Z. beim Berliner Gewerbegericht aus Zahlung von
1197 M. , indem er folgendes geltend machte : Er sei gegen einen
Monatslohn von 130 M. als Bote beschäftigt gewesen und habe
eine Kaution von 1100 M. gestellt . Sechswöchentliche
Kündigung sei vereinbart worden . Kläger habe aber aufgehört ,
weil der Beklagte ihm nicht den bedungenen Lohn ge -
zahlt habe . Von der Kaution habe Kläger nachträglich 163 M.
ratenweise zurück erhalten , die letzte Rate von 20 M. Anfang
September . Der Beklagte sei ihm den Lohn für die Monate De -

zember 1905 und Januar 1906 schuldig geblieben . Da er ihm ferner
93 ? M. als Rest der Kaution schulde , so beantrage er die Ver »

« rteilung des Beklagten zur Zahlung von N97 W.
Der Beklagte hatte es n i ch t für angebracht gehalten , zur Ver -

Handlung zu kommen . Das Gewerhegericht verurteilte
ihn deshalb ohne weiteres zur Zahlung der 1197 M.

Zum Kapitel : ländliche Armen fürsorge .
Die Unzulänglichkeit unserer derzeitigen Arnnnsürsorge aus dem

Lande wurde im oberbayerischen Landrat ( Miuchen )
von Dr . Lehmann , dem einzigen Sozialdemokraten in dieser
Körperschaft , gestreift . Es handelre sich um einen Zuschuß von
4552 M. für die Anstalt für männliche Unheilbar « in A t t e l bei
Wasserburg . Dr . Lehmann führte dabei aus , daß in dieser
Anstalt unhaltbare Zustände vorhanden sind . Die Pflege der dort
untergebrachten Blöden , Krüppel und Geisteskranken
liege in den Händen von „ Barmherzigen Brüdern " , deren
Prior , ein ehemaliger Gendarm , nicht entfernt die
zn einem derartigen Amt notwendige Vorbildung besitze. Die Ber -
pflegnng sei ungenügend , die Reinlichkeit lasse viel zu
wünschen übrig . In der Anstalt gebe eS keinen Arzt , es
bestehe nur ein vertragsmäßiges Verhältnis mit einem Wasierburger
Arzt . Dieser Arzt habe in der Anstalt kein « Rechte .
Wenn er zu Besuch komme , dann werde in allen Sälen « in
Glockenzeichen gegeben , der Prior empfange ihn und
weiche keinen Augenblick von seiner Seite , bis er die Anstalt wieder
verlassen habe . Mit keinem Kranken dürfe der Arzt
a k l e i n v e r k e h r e n . und mit einem wahren Gendarmenblick seh «
der Prior aus die vor dem Arzt besindlichen Kranken , wodurch jede

itowit ». Redakteur : fan » « rher , Beriim Jnseratenteii verant » . ;

Aussprache unmöglich sei . Der Arzt habe in der Anstalt
überhaupt nichts zu sagen . Auf diese Weise wäre aller -
dinas stets alles m schönster Ordnung . Eine derartige Anstalt
dürste es aber in einem Knlturstaate nicht geben , und deshalb
müsse der Staat doch mit aller Entschiedenheit eingreifen .
Dr . Lehmann verlangt die strengste Beaufsichtigung dieser Anstalt
durch Revisionen , Visitationen durch ein Aerztekollegium . — Die

Regierungsvertreter stammelten einige Verlegenheitsphrasen , während
einige Landräte ihrem Erstaunen Ausdruck gaben , daß diesem
Gendarmen - Prior die Fürsorge von nicht weniger als 165 bis
180 Kranken anvertraut find . Dr . Lehmann erwiderte , daß es

auch in anderen oberbayrischen Anstalten , die dem gleichen Zwecke
dienen , nicht besser bestellt sei .

6ewerK Pchaftlicbce .
Gewerkvereinlermoral .

In einem Beleidigungsprozeß vor dem Schöffengericht
zu Augsburg wurde w i e d e r u m die Falschheit und Hinter -
listigkeit der Führer der Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine

öffentlich festgestellt .
In einer Maschinenfabrik waren sämtliche Mitglieder des

Deutschen Metallarbeiterverbandcs in den Ausstand getreten ,
nachdem drei Verhandlungen mit der Direktion r e s u l t a t -

l o s geblieben waren . Darauf ging der Sekretär der Hirsche ,
die stehen geblieben waren , zur Direktion , um hinter dem
RückenderAus ständigen niit der Direktion zu unter -

handeln . Diese machte nun unter dem Druck des

S. t r e i k s , an dem die Mehrheit der Arbeiter beteiligt
war , Zugeständnisse , die sie vorher rundweg abgelehnt hatte ,
und nun ging der Oberhirsch hin und erklärte , die Erfüllung
der Forderungen der Arbeiter sei sein Verdienst . Als ihm
darauf derbe Wahrheiten gesagt wurden , lief er zum Kadi
und erzielte für den beklagten Bevollmächtigten des Metall -
arbeiterverbandes 6( 1 M. Geldstrafe , aber auch er selbst wurde

wegen Beleidigung zu 26 M. Geldstrafe verurteilt ,

Berlin und Umgegend *

Achtung , Metallarbeiter !

Zur Fernhaltung von Streitbrechern anS den Giemenswerkcn
hat uns die Generalkommission 28 . 25 Mark über -
wiesen , die aus der Kasse desGeneralrates des
Gewerkvereins der Maschinenbauer und Metall -
arbeiter ( H. - D. ) stammen .

Nachdem uns so unerwartet von Hirsch - Dunckerscher Seite

Unterstützung im Streik gegen die Firma Siemens wurde , muß eö
umsomehr das Bestreben aller Kollegen sein , den Zuzug nach den
Siemenswcrken aufs strengste fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Die schöne Lohntüte .
Ein origineller Kopf ist zweifellos der Inhaber der Hornknopf -

fabrik von Loh dach u. Co . in Reinickendorf , woselbst sich
die Mitglieder des HolzarbeiterverbandeL usw . gegenwärtig im

Streik befinden . Dieser humane Arbeitgeber hat ' s entdeckt ,

nämlich die Grundursache , weshalb es dem Ar -

Kelter schlecht geht . Des Rätsels Lösung ist dem großen
Manne sogar spielend leicht gelungen . Aus diesem Grunde hat er
eS auch wohl gar nicht der Mühe für wert gehalten , die Welt mit
einer wissenschaftlichen Abhandlung über seine Auffassung von den

Ursachen des ArbeiterelcndS zu beglücken . Er begnügt sich vielmehr
in übergroßer Bescheidenheit , das Ergebnis seiner leider etwas Horn -

knöpfigen Sozial - Philosophie gewissermaßen programmatisch auf
den — Lohntüten der Fabrik festzulegen . Die Lohntüte jedes
Arbeiters ist nämlich mit folgenden genialen Leitsätzen bedruckt :

Warum er nicht vorwärts gekommen ist !
Weil er fortwährend nach der Uhr sah ,
Weil er die Sache nicht recht anfaßte ,
Weil er kein Vertrauen zu sich hatte ,
Weil er immer sagte : „ Das habe ich vergessen ",
Weil er aus seinen Fehlern nichts lernte ,
Weil er sich nichts überlegte .
Weil er stets nach unten , nicht nach oben sah,
Weil er sich niemals auf eigene Verantwortung

zu bandeln traute .
Weil er zu faul war , zu lernen , was er nicht konnte ,
Weil er nicht einsah , daß nicht in der Bezahlung ,

sondern in der zum Lernen gebotenen Gelegenheit
der beste Teil seines Lohnes bestand .

Bei der Firma Lohbach ist in der Tat die „ zum Lernen gebotene

Gelegenheit " , nämlich die so famoS bedruckte Lohntüte der „beste
Teil des Lohnes " ; ihr Inhalt ist gegenüber der wertvollen Schale

so geringfügig , daß diese Tatsache die Arbeiterschaft mit in die Be -

wegung hineingetrieben hat . Bielleicht lernt aber auch Herr Loh -
buch aus der gegenwärtigen Bewegung seiner Arbeiter , daß diesen
allein mit schön bedruckten Lohntüten auch nicht gedient ist.
sondern daß außer der zum Lernen gebotenen Gelegenheit auch
solche zum Sattesson vorhanden sein muß .

Ocutrchcs Reich .

Zum neuen Buchdruckcrtarif .
Jena , 19. November . DaS Kreisamt deS 6. Tarifkreises

( Provinz Sachsen und Thüringen ) tagte am Sonntag im Nestau -
rant „Börsenhalle " in Halle a. S . Verhandelt wurde über die gehülfen -
seifig gestellten Anträge betreffend Neufestsetzung und Neuregelung der
Lokalzuschläge in Orten mit teuren WohnungS - und Lebensmitielpreisen .
Für Jena war eine Erhöhung von 5 ans 10 Proz . beantrag ». Fest -
gesetzt wurde eine Erhöhung von 5 auf 7' /z Proz . ( demnach bcirggt
die im neuen Tarif festgesetzte Lohnerhöhung für Jena IL' /z Proz . ) .
Weiter wurde u. a. der Lotalzuschlag erhöht für Weimar aus
10 Proz . , Gera 12 ' / , Proz . , Eisenach 10 Proz . Für Saalfeld wurde
der Zuschlag von 5 Proz . neu festgesetzt . Abgelehnt wurden u. a.
die Anträge von Rudolstadt und Erstirt , Naumburg zog seinen
Antrag zurück . _

Der Streik bei Ehrhardt .
Wie wir schon mitteilten , haben aus der Rheinischen Maschinen -

und Metallwarenfabrik ( Ehrhardt ) 75 Schlosser der Geschiitzabieilung
die Kündigung eingereicht . Die Ursache der Kündigung waren Lohn -
differenzen . Maßregelungen und Mißhandlungen eines Arbeiters
durch drei Meister . Die nach Einreichung der Kündigung mit dem
Arbeiterausschuß geführten Unlerhandlungen blieben ergebnislos ,
weil die Firma nicht das geringste Entgegenkommen zeigte . Man

stellte sogar noch weitere Matzregelimgen in Aussicht . Aus diesen
Gründe » erfolgte am 23. v. M. die Arbeitsniederlegung . Die Firma
macht große Anstrengungen , um Arbeitswillige zu beiommen . Es
wird deshalb um Fernhaltung des Zuzugs ersucht .

Lohnbewegung in der Seidenindustrie in Basel , Laselland , Oberelsaß
und Oberbaden in Sicht .

Am Sonntag fand in Rheinselden eine Konferenz von Seiden -

arbeitem aus dem genannten Gebiete statt , die sowohl von Vertretern
der Seidenhandweber , wie auch der Seideustoffweber beschickt war .
Es wurde sehr eingehend die Lage in der Seidenindustrie be ,

sprochen . in welcher Diskussion sich ' die Vertreter über -

einstimmend dahin aussprachen , daß die Lohnverhältnisse durchaus

unzulängliche seien und es wurde einstimmig der Beschluß gefaßt .
in eine a l lgemeine Lohnbewegung einzutreten mit der

rj . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Berlagsanstqlt

Hauptforderung : Mnimalköhne für die verschiedenen Berus ? -
kategorien aufzustellen . Die Aufftellung des Lohntarifs soll
durch eine aus Vertretern aller Berusskategorien und aller
in Betracht kommenden Bezirke erfolgen . Sehr eingehend be -

schäftigte sich die Konferenz mit dem jüngsten Streik in der Ge -
sellschaft für Bandfabrilafion in Basel und die daselbst vorgekommene
Maßregelung organisierter Arbeiter . Einstimmig beschloß die
Versammlung , über dieses Geschäft so lange die Sperre
zu verhängen , bis sich dasselbe zu einer anständigeren
Behandlung der Arbeiter und Respektierung des Vcreinsrechtcs
herbeiläßt . Die Arbeiterschaft dieses Geschäfts in Säckingen soll
zu gemeinsamem Vorgehen gegen die Firmeninhabcr veranlaßt
Iverden . Die Borstände des deutschen und schweizerischen Textil -
arbeiterverbandes wurden mit der Einleitung der hierzu nötigen
Schritte beaustragt , und diese haben die Erklärung abgegeben , daß
sie dieselben sofort in die Hand nehmen wollen .

Ausland .

Die Arbeiter der Werften am Clyde haben nach einem erfolg .
losen Ausstand von 716 Wochen die Arbeit wieder aufgenommen .

Partei und Gewerkschaften in Rußland .
Das Petersburger Komitee der russischen sozialdemokratischen

Partei beruft eine Konserenz der tätigen Parteimitglieder ein ,
welche an den gewerkschaftlichen Verbänden teilnehmen , um fest -
zustellen , in welcher Form sich die Verbände an der Wahlkampagne
beteiligen sollen .

Nicht nur in den Großstädten , sondern auch in den Provinz -
orten beginnen die Gewerkschaften eine rege Wahlagitation zu ent -

falten . In O d e s s a z. B. verbreiten die Buchdrucker Wahlaufrufe ,
in welchen sie ihre Kollegen auffordern , ihre Pflichten als Wähler
energisch zu erfüllen . In Smolensk werden die Bäcker gleich -
falls dazu aufgefordcrt . In der Zeitung „ Uralskij Dnew -
n i k" ist ein Aufruf des Rates der Handclsangestcllten der dortigen
Gegenden veröffentlicht , worin die Handlungsgehülfen und andere

Angestellte der Handels - und Jndustriefirmen aufgefordcrt werden ,

sich energisch an den Wahlen zu beteiligen . Tagtäglich kommen

solche Meldungen aus allen möglichen Provinzorten .

6 » n < ? egsngene Druchrcbriftcn .

P . W. Spaßmöller . Gubalke aus der Spur oder der Hauptmann
von Köpenick . Verlag E. Ouchl in Steglitz .

Bahn , Rechtsanwalt . Die Silberdiebstähle der Fürstin Wredc .
60 Seilen . Berlagsanslalt „Patria " , Berlin , Arfilleriestr . 36b .

Oswald Winkler . Das Wissenswerteste aus dem Gesetz über die
Invalidenversicherung . 20 Seiten . Preis 25 Pf . Selbstverlag in Plauen ,
Fabrilstr . 85. _

Letzte JVachncbtcn und Depefeben ,
Die Stichwahlen der dritten Abteilung

für die Urwahlen im dritten Berliner Landtagswahlkreis brachten
uns am Dienstag von 16 Wahlmännerwahlen 4 sozialdemokratische
Wahlmänner . Der Freisinn erhielt 11 Wahlmänncr und eine Stich -

Wahl soll noch stattfinden . In zwei Bezirken , dem 785 . und 806 . Ur -

Wahlbezirk , ist gegen die vollzogene Stichwahl Protest wegen ver -

meintlicher Unregelmäßigkeiten eingelegt .

Delegiertenwahl zur Ortskrankenkasse der Schneider .
Die gestern abend stattgehabten Wahlen der Delegierten der

Arbeitgeber brachte der Liste der unabhängigen Arbeitgeber
den Sieg . Für diese Liste wurden 165 Stimmen abgegeben ,

während die Liste der Kandidaten des Reichsverbandes nur 57

Stimmen erhielt . — Hoffentlich werden die Reichsverbändler nun -

mehr eingesehen haben , daß die gesamten Krankenkassenmitglieder
— Arbeitgeber wie Arbeitnehmer — es müde sind , sich durch die

Praktiken der Reichsverbändler terrorisieren zu lassen .

Die Stadtverordnetenwahl in Leipzig .
Leipzig , 26 . November . ( Privatdepesche des „ Borivärts " . )

Bei der heute stattgehabten Stadtverordnetcntvahl in der

dritten Klasse haben unsere Gegner eine gewaltige Nieder¬

lage erlitten . Wir haben die fünf Mandate , die wir bisher
inne hatten , behauptet und vier neue gewonnen , so daß jetzt
die ganze dritte Klasse sozialdemokratisch vertreten ist . Unsere
Partei hat einen sehr starken Stimmenzuwachs . — Unsere
Leipziger Genossen haben mit diesem Wahlsiege der Leipziger
Unternehmerklasse und der Leipziger Justiz eine Quittung
erteilt , die den lebhaftesten Beifall der gesamten Arbeiter -

klasse hervorruft . Bravo der unermüdlichen Agitation unserer
Genossen ! _

Eine unverständliche Verhaftung .
Mannheim , 20 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Genosse Hauth wurde heute verhaftet . Er hat seiner Militärpflicht
als Lehrer in Deutschland genügt . Im Jahre 1894 sollte er nach -
dienen . Er befand sich im Auslände . Wegen Nichtableistung der

zweiten Hebung wurde Hauth damals zu 1000 Mark Strafe
verurteilt . Diese Summe ist bezahlt worden . Jetzt ist er verhaftet
und soll vermutlich straflos nachdienen . —

Wir haben dieser knappen tclegraphischen Meldung für heute
nur folgendes hinzuzufügen : Genosse Hauth — ein Badenscr —

lebte seit 1893 in der Schweiz und war seit 1899 Redakteur am

sozialdemokratischen „ Vollsrecht " in Zürich . Ein Schweizer Ossi -
zier denunzierte unseren Genossen bei der Regierung als „lästigen
Ausländer " , und Hauth wurde im August dieses Jahres aus dem
Kanton Zürich verwiesen . In der Redaktion unseres Mannheimer
ParteiblafteS fand er einen neuen Wirkungskreis .

Wenn er jetzt verhaftet wurde , trotzdem er sein „ Verbrechen "
aus dem Jahre 1894 durch die kolossal hohe Strafe von 1000 Mark

übermäßig gesühnt hat , so sind die Motive der Verhaftung unver -

ständlich . Die D i e n st z e i t ist für Hauth längst vorüber ; auch die
im Telegramm erwähnte Röglichleit , daß er nachdicncn soll .
kann eigentlich nicht in Betracht kommen ; denn der Zeitraum von
12 Jahren , innerhalb dessen Hauth zum Dienst heranzuziehen war .

ist gleichfalls verstrichen .
Wir hoffen , in der nächsten Nummer — am Freitag - - - die

Freilassung unseres Genossen Hauth melden zu können .

Kleine Mittel für die russische Finanznvt .
Petersburg , 20 . November . ( W. T. B. ) Das Handels -

Ministerium reichte dem Ministerräte eine Denkschrift ein betreffend
Wiedereinführung des Zolles ans die in das Amurgebiet cinzu -

führenden Auslandswaren und Abänderung des sj 939 des Zoll -

reglement « , nach welchem alle chinesischen Waren , ausgenommen

Tee und chinesischer Branntwein , dessen Transport über die Land -

grenze verboten ist, über das Jrkutsker Zollamt zollfrei eingeführt
werden dürfen . _

Zugentgleisung.
Moskau , 20 . November . ( SB. T. B. ) Heute früh 3 Uhr ent -

gleiste vier West von Moskau auf der Kasanbahn ein Güterzug .
5 Wagen wurden zertrümmert , 10 beschädigt . Es heißt , daß auch

Mensche » umgekommen sind .

_ _

' S Vorn Eisenbahnzug überrannt .

Lille , 20 . Nobc . . ibcr . ( B. H. ) Bei einem Bahnübergang in Gümps

wurde ein Fuhrweel . in ivelchem sich drei Personen befanden , von

einem Schnellzuge ersaßt und zertrümmert . Zwei Insassen waren

auf der Steve tot , einer ,o »rde schwer verletzt ,

�aul Singer SiCs . . Berlin LW . Hierzu 3 Beilagen it . Unterhaltungsblatt
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122 . Sitzung , Dienstag , den 20 . November ,

nachmittags 1 Uhr .

Am Tisch deS Bundesrats : Graf v. Posadowsky .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -

ratung des Gesetzentwurfs betr . Abänderung der Gewerbeordnung ,
durch welchen die Ausübung des Gewerbes als Bauunternehmer und
Bauleiter soll versagt werden können , wenn die Unzuverlässigkeit des
Gewerbetreibenden dargelan ist .

Die Kommission beantragt zu dem Gesetz drei Resolutionen ,
deren erste besondere Beamte für die Baukontrolle und Schutz -
bestimmungen für die Bauarbeiter fordert , deren zweite die obli -
gatorische Fortbildungsschule für gewerbliche Lehrlinge , jugendliche
Arbeiter , Arbeitsburschen usw . verlangt , deren dritte das Recht der

Lehrlingshaltung nur solchen Handwerkern gewähren will , welche zur
Führung des Meistertitels berechtigt sind .

Bon den Abgg . Bömelburg und Genossen sSoz . ) ist eine Reihe
von Schutzmatzregeln für die Arbeiter beantragt �solidarische Ver -
pflichtung der Bauunternehmer und Bauherren für geeignetes
Material und geeignete Schutzvorrichtungen ; Normalvorschristen für
�icherheitsvorrichtungen seitens des Reichsversicherungsamts ; Au-
ziehung von Baukontrolleuren , die von den Arbeitern gewählt
werden , zur Baupolizeibehörde ) .

Abg . Trimborn und Genossen ( Z. ) beantragen in einer Re «
solution , die Regierung um möglichst gleichmätzige Durchführung
eines obligatorischen gewerblichen FortblldungsunterrichtS zu er -
suchen .

Ferner beantragt Abg . Trimborn ( Z. s , gegen die Unter -

saguug der Ausführung oder Leitung eines Baues die Einspruchs -
frist auf zwei Wochen seftzuietzen . <Der Gesetzentwurf sieht an der
betreffenden Stelle eine bestimmte Frist nicht vor .

Abg . Malkcwih fl . ) : Die Forderung eines Befähigungsnachweises
werden wir weiter erheben ; derselbe bildet einen Programmpunkt
für meine Partei . Dem Absatz der ersten von der Kommission be -

nntragten Resolution , in welchem besondere Beamte für die Bau -
kontrolle verlangt werden , können meine Freunde nicht zustimmen .
In der Versammlung im Zirkus Busch ist Graf v. Posadowsky »der
Lokomotivführer der deutschen Sozialpolitik " genannt worden , möge
er sich auch den Titel verdienen : » Lokomotivführer der deutschen
Handwerkerpolitik .

"
( Bravo ! rechts . )�

Geheimer OberregierungSrat Spielhagcn : Die juristischen Per -
sonen hasten zweifellos wie jeder Bauunternehmer für Nachlässig-
leiten bei der Bauausführung . Es kann also auch ihnen der Bau -
betrieb untersagt werden .

Abg . Dr . Böttger ( natl . ) : Meine Freunde treten für die Meister -
Prüfung ein , weil sie eine besiere Ausbildung der Lehrlinge garantiert
und eine Hebung des Standes bedeutet . Die Aenderungen der Kom -

Mission billigen wir , lehnen aber die detaillierten Anträge der

Sozialdemokraten ab . Die Definition der Unzuverlässigkeit in
diesem Antrag ist nicht umfassend ; es fehlen zum Beispiel :
Mangel in der Buchführung und dauernde ZahlungS -
Unfähigkeit . Gegen den Antrag Bömelburg kann man auck geltend
machen , daß ebenso wie die Bauarbeiter auch alle übrigen Arbeiter -

kategorien die Aufnahme von Schutzvorschriften für sich in die

Gewerbeordnung verlangen könnten . Dadurch würde die Gewerbe -
ordnuna sehr unübersichtlich werden . Außerdem fehlen in dem An -

trag Bömelburg die Strafbestimmungen . Die Forderung von
Arbeiterkontrolleuren lehnen wir ab . Wir wünschen weder eine Ab -

hängigkeit der Kontrolleure von den Unternehmern noch auch von
den Arbestern . Zudem ist der Durchschnittsarbeiter zweifellos nicht
in der Lage , eine genügende Baukontrolle auszuüben .

Abg . Frohme ( Soz . ) :

Der Gesetzentwurf hat in der Kommission eine umfassende und

gründliche Durchberawng erfahren . Die Resultate dieser Beratung
sind jedoch nicht geeignet , die Ansprüche meiner Fraktion zu be -

friedigen . Ich möchte mir zunächst gestatten , einiges zu sagen über
die Tendenz der Regierungsvorlage , mst der ja leider von ver -

schiedenen Seiten mehr oder weniger zünstlerische Tendenzen ver -

quickt worden find , die nach meiner Ueberzeugung recht bedenklich

find ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten ) und die deshalb ,
wenn sie in der entscheidenden Beschluhfasiung Geltung behalten
sollten, einen derGründe abgeben dürften , weshalb wir derBorlage nicht
zustimmen können . Die Borlage der Berbündeten Regierungen
bezweckt , der Gewerbeordnung eine Bestimmnng einzufügen , wonach
die polizeiliche Befugnis , die Ausübung bestimmter Gewerbe zu
untersagen , wenn Tatsachen vorliegen , welche die Unzuverlässigkeit
der Gcloerbetreibenden in bezug auf dieses Gewerbe darttm , auf
das Baugewerbe ausgedehnt wird . Der Begriff der Unzuverlässigkeit
soll gegeben sein mit dem Nachweis des Mangels an technischer Be -

sähigung . Ein solcker Mangel soll aber nicht geltend gemacht
Ivcrden können gegenüber solchen Bauunternehmern und Bauleitern .
die im Besitze eines von einer bautechnischen Staatsbehörde oder

einer staatlichen oder von einer ihr gleichgestellten baugewerklichen
Hochschule ausgestellten Prüfungszeugnisfes sich befinden oder vor einer

IniiungsprüfungSkommission die Meisterprüfung in einem zum Bau -

gewerbe gehörenden Handwerk abgelegt haben . Für alle solche Personen
soll also die Annahme gelten , daß sie die entsprechende technische
Befähigung besitzen . Allerdings soll sie daS nicht schützen vor der

Uütersagnng des Gewerbebetriebes , wenn sie sich zur Ausführung
desselben als unzuverlässig erweisen . UeberdieS soll ja die untere

Verwaltungsbehörde die BcstigniS erhalten , im Einzelfalle die Aus¬

führung und Leitung durch bestimmte Personen zu untersagen , wenn

angenommen werden mutz , daß sie wegen Unzuverlässigkeit zur
Leitung und Ausführung deS Baueö ungeeignet sind . Aehnliche Be -

stimmungen haben wir bereits in verschiedenen Bundesstaaten .
Insofern bietet also die Regierungsvorlage nichts Neues . DaS

Wesentliche dieser Borlage iehen wir am deutlichsten in den Motiven

deS Entwurfs . Der Herr Regierungsvertreter hat schon des öfteren
erklärt , wie man zu diesen Vorschlägen gelangt ist - aus der durchaus

zutreffenden Erwägung heraus , daß cS notwendig sei , einen größeren

gesetzlichen Schutz gegen unsolide Bauausftibrungcn und die daraus

lür die Arbeiter des Baugewerbes sich ergebenden Unfallgefahren zu
schassen. Ich glaube annehmen zu dürfen , daß Graf v. Posadowsky
auch auf diesen letzteren Punkt entscheidendes Gewicht gelegt hat ,
inindestenS ein ebenso großes wie auf den ersten . DieS geht aus

den Motiven bezüglich des Befähigungsnachweises hervor .
SS mutz anerkannt werden , daß die Regierung zugibt , datz gegen

diese Unzuverlässigkeit auch der Befähigungsnachweis nicht schützen
kann . ES ist ein Vorurteil , datz man den Befähigungsnachweis

speziell für das Baugewerbe schafft , damit ein erhebliches Palliativ -

mittel gegen Unfallgefahr geschaffen ist . DaS ist nacb allen Er -

fahrungen nicht zutreffend. Es kann vielmehr ausgesprochen werden ,

datz durch den Befähigungsnachweis in dieser Richtung irgend etwas
im Baugewerbe nicht erreicht wird . Die Regierung hat sowohl in

den Motiven zur Vorlage wie in den Ausführungen der Kommission

sich sehr nachdrücklich gegen die Annahme gewendet , datz der Ent «

Wurf die Tendenz habe , den Befähigungsnachweis im Baugewerbe

einzuführen . Unumwunden hat sie erklärt , datz sie nicht daran denke ,
auf die technische Unfähigkeit das Verbot für einen Bauunternehmer .
noch weiter Bauten auszustühren . zu stützen . Sie hegt so schwere Be -

denken — führte sie in der Kommission aus — datz ein etwaiger Versuch ,
die Vorlage im Sinne des Befähigungsnachweises umziigestalten , sie

zum Scheitern bringen müßte . Leider hat aber diese Vorlage doch
eine bedenkliche Berqnickung mit zünstlerische », Tendenzen . Wir haben

auch heute aus der Rede des Abg . Malkewitz gehört , was für Hoff -

nuugen durch die Vorlage in jenen Kreisen geweckt sind . Objektiv

würde sich dagegen nichis einwenden lassen , datz ein Spezialgesetz

zum Schutze der Bauhandwerier und Bauarbeiter erloffen wird .

Man hat es aber dabei nicht bewenden lassen . Was der Staats -

sekretär in der Kommission zurückgewiesen hat , ist eben doch ge °
schehen : die Vorlage ist im Sinne des Befähigungsnachweises um -
gestaltet worden . Die Herren von rechts und zum Teil
auch die Herren vom Zentrum haben beständig einen

l Vorstoß in der Richtung zur extremen Ausbildung des Be -

| fähigungsnachweises und zur extremen zünfllerischen Ausbildung
| des Entwurfes unternommen . Dafür werden wir nie stimmen .

Wenn es lediglich darauf ankommt , der Borlage die Tendenz zu
geben , die Unfallgefahr zu vermindern , so brauche man dazu wahr -
haftig keinen Befähigungsnachweis . Das hat ja auch der Ab -
geordnete Trimborn ausgesprochen . Am besten würde eine Sicher -
heit gegen Unfälle im Rahmen der Vorschläge erreicht werden , die
von unserer Seite gemacht werden . Herr Dr . Böttger hat den in
unserem Antrag ausgestellten Begriff der Unzuverlässigkeit bemängelt
und gemeint , die Rechtsprechung würde schon diesen Begriff um -
grenzen . Nun , wir haben häufig genug die Erfahrung gemacht , datz
die einfache Vnweisung auf die Rechtsprechung recht bedenkliche
Mißstände zur Folge gehabt hat . Ich wützte nicht , was uns daran
hindern sollte , die Voraussetzung der Unzuverlässigkeit in das Gesetz
aufzunehmen . Wir haben uns bemüht und werden uns auch weiter
bemühen , den vorhandenen Entwurf auszugestalten zu einem um -
fassenden Arbeiterschutz .

Auf den zweiten Teil unseres Antrages einschließlich der For -
derung auf Einführung von Arbeiterbaukontrolleuren will ich nicht
eingehen ; darüber wird mein Freund Bömelburg des näheren
sprechen . Wenn man uns entgegenhält , datz unsere Bestimmungen
sich nicht in die Gewerbeordnung einarbeiten ließen , so mutz ich dem
entschieden widersprechen . Wir haben in der Gewerbeordnung nicht
minder umfassende Bestimmungen , wie diese , welche ganz besondere
Arbeiterkreise angehen , und ich sehe nicht ein , warum das , was in
Rücksicht auf jene Kreise möglich war , nicht auch möglich sein sollte
in Rücksicht auf die Bauarbeiter .

Was die Resolutton der Kommission anbetrifft , die verbündeten
Regierungen zu ersuchen , tunlichst bald einen Gesetzentwurf vor -
zulegen , durch welchen den gewerblichen Lehrlingen , jugendlichen
Arbeitern , Arbeitsburschen usw . der Besuch einer Fortbildungsschule
zur gesetzlichen Pflicht gemacht wird , so haben meine Freunde in der
Kommission dafür gestimmt und werden auch jetzt grundsätzlich da -
für eintreten , doch wünschen wir , datz die Pflicht ausgedehnt werde
auf die weiblichen Arbeiter . Es ist eine Forderung der Vernunft
und Gerechtigkeit , datz , wenn man an die reichsgesetzliche Regelung
dieser Frage heranttitt , man die große Masse der Arbeiterinnen
nicht ignorieren darf . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese bedürfen des Fortbildungsunterrichtes genau so wie die gc -
werblichen Lehrlinge . Nun liegt aber ein Anttag Trimborn vor ,
wonach der Reichskanzler dahin wirken soll , datz sich die verbündeten

Regierungen über eine möglichst gleichmätzige Durchführung eines

obligatorischen gewerblichen FortbildungSuntercichts verständigen .
Ich begreife nicht , wie das Zentrum dazu gelangt , diesen

Anttag jener Resolution entgegenzustellen . Was soll mit dem An -

trage bezweckt werden ? Soll dannt zum Ausdruck gebracht werden .
datz das Zentrum für die reichsgesetzliche Regelung dieser Materie
nicht zu haben ist ? Die reichsgesetzliche Regelung gebietet sich
schon mit Rücksicht auf die Tatsache , datz in weiten
Kreisen unseres Vaterlandes das Fortbildungsschulwesen in unerhört
stiefväterlicher Weise behandelt wird . Wenn man einmal an die

reichsgesetzliche Regelung der Verhältnisse im Baugewerbe heranttitt ,
so kann man sich doch die Regelung der Einrichtung nicht entgehen
lassen , die darauf ausgeht , bessere Zustände zu schaffen . Ich nehme
für meine Partei das Zeugnis in Anspruch , daß sie stets in der

Kommission für die Ausgestaltung des Fortbildungsschulwesens ein -

getteten ist , leider aber nicht immer mit dem gewünschten Erfolg .
Wenn eS nach dem Anttag Trimborn geht , so glaube ich nicht , datz dabei

irgend etwas Dienliches herauskommen wird . Ich hoffe , datz die
verbündeten Regierungen mit dem Antrag Trimborn nicht ein -
verstanden sind . Es würde für die Diskussion sehr dienlich sein ,
wenn der Herr Staatssekretär sich zu diesen Resoluttonen äußern
würde . Wir müssen die Zustimmung zu einer Gesetzesvorlage ab -

lehnen , die — wie ich schon eingangs sagte — zünstlerische Tendenzen
verfolgt . Will der Reichstag etwas Nützliches schaffen , so kann er es

nicht anders als auf dem Boden unseres Antrages . ( Lebhaftes Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Abg. Gamp ( Rp. ) : Die Sozialdemokraten sind natürlich gegen
den Befähigungsnachweis , weil sie sich freuen , wenn die Handwerker
zugrunde gehen und dadurch in ihre Reihen getrieben werden . Wir

dagegen wollen das Handwerk erhalten . Unsere Bedenken gegen
die Vorlage sind wesentlich beseitigt durch die gestrige Erklärung des

Grasen Posadowsky .
Die Herreu , welche eine Mitwirkung der Arbeiter bei der Bau -

konttolle durch gewählte Vertreter der Arbeiter wünschen , mögen
sich überlegen , datz dafür gesorgt werden möge , datz nur technisch
gut vorgebildete Arbeiter gewählt werden können ; dann liehe sich
darüber sprechen . ( Beifall rechts . )

Graf v. Posadowsky :

Datz ein Widerspruch zwischen meinen früheren Erklärungen und
meiner gestrigen Ankündigung tatsächlich vorhanden ist . mutz ich be -
streiten . Bei dem Gesetze . dessen Vorbereitung innerhalb des
Bundesrates ich gestern ankündigte , bandelt es sich nicht — wie
beim allgemeinen Befähigungsnachweis — um die technische Be -

fähigung , sondern um die moralische Befähigung . Man geht von
der Annahme aus , daß derjenige , der Lehrlinge erziehen will , selbst
eine geordnete Erziehung geiioffen haben mutz , und man findet eine

Gewähr dafür in dem Meistertitel . Der allgemeine Befähigung »'
Nachweis dagegen setzt die technische Befähigung voraus . Das sind
also zwei ganz verschiedene Dinge . Auck der angekündigte Schutz
für den Titel » Baumeister " oder „ Baugewerkömeister " steht nicht im

Widerspruch zu meiner früheren Haltung . Derjenige , der

durch den Nachweis der formalen Ausbildung den Titel
erworben hat , soll allein berechtigt sein , ihn zu führen ;
das halte ich für eine Forderung der Gerechtigkeit .
Wer den Titel , ohne die technische Vorbildung erworben zu haben .

führt , der führt ihn zum Zwecke der Täuschung . Im Strafgesetzbuch
wird auck jetzt schon auf anderen Gebieten die Führung eines falschen
Titels mit Strafe bedroht .

Was den Antrag des Abg . Trimborn betrifft , der einen all -

gemeinen Fortbildungsunterricht verlangt , so geht dieser Antrag
allerdings sehr weit . In vielen Gemeinden scheitert die Forderung
schon daran , datz die Organe zur Erteilung eines solchen Unter -

richts fehlen . Namentlich auf dem Lande fehlen meistenteils die

finanziellen , örtlicken und persönlichen Voraussetzungen für die

obligatorifche Durchführung des FortbildungSunterrichts . Aber im

Anschluß an den Antrag Trimborn halte ick es für möglich , datz ich
mich mit den verbündeten Regierungen in Verbindung setze , um dafür zu
sorgen , datz da , wo der Fortbildungsunterricht möglich ist , er auf

möglichst gleicher Grundlage und nach möglichst gleichen Grundsätzen
erteilt werde .

Was den Anttag der Sozialdemokraten bettifft , so brauche ich

daS , was der Herr Kommissar vorhin ausgeführt hat . nicht noch
einmal zu wiederholen . Ick bin allerdings der Ueberzeugung , datz
der Bauarlieiterschutz noch nicht so geregelt ist . wie er geregelt sein
könnte und sollte . Wir erleben noch fortgesetzt Bammfälle infolge

großer Rachlässigkeit der Bauleitung ; infolge Nichtachtung und Unkenntnis

der staatliche » Borschriftcn in bezug auf den Bau von Gerüsten ,
die Tragfähigkeit von Mauern , Gewölben usw . Ich möchte dringend
und wiederholt den Wunsch aussprechen , datz die BerufSgenoffen -

schasten in ihrem eigensten finanziellen Interesse mit viel größerer

Energie wie bisher eine geordnete Bauiontrolle einführen . ES ist

einiges geschehen , datz erkenne ich gern und dankbar an , aber es

reicht noch lange nicht aus . und ich glaube . cS ist das eine Ausgabe ,
die schließlich die Lasten der Berufsgenossenschaft nicht vermehrt ,
sondern vermindert . ( Sehr richtig !) Ich hoffe , daß in allen Bundes «

staaren die staatliche Baukontrolle weicntlich verschärft werden wird .

— Herr Gamp hat den Wunsch ausgesprochen , ob nicht die im
Interesse des Handwerks entstehenden Kosten für Handwerkerkammern
auf öffentliche Mittel zu übernehmen wären . Herrn Gamp wird
bekannt sein , daß dies in einzelnen Staaten geschehen ist . Wenn er
das gleiche speziell für den größten Bundesstaat , für Preußen ,
wünscht , so möchte ich dringend empfehlen , diesen Wunsch im preutzi -
schen Abgeordnetenhause zu wiederholen . ( Heiterkeit . ) Dafür aber ,
datz Preußen bereit und in der Lage sein wird , diesen Weg zu be -
schreiten , dafür möchte ich keine Gewähr übernehmen . ( Erneute
Heiterkeit . ) — Es ist auch der Wunsch geäußert worden , datz die

Versagnng der Erlaubnis , ein Handwerk zu betreiben , für das ganze
Reichsgebiet Geltung haben möge . Ich bin gern bereit , mich mit
den verbündeten Regierungen in Verbindung zu setzen , damit
in dieser Beziehung einheitliche Grundsätze ausgestellt werden .

Schließlich ist heute wiederum nach der Handwerkerenquete
gefragt worden . Das Material ist im Reichsstatistischen Amt ge -
sammelt , und das Amt ist damit beschäftigt , eine eingehende Denk -
schrift herzustellen , die — wie ich hoffe — Ende 1907 oder An -

fang 1908 dem hohen Hause wird vorgelegt werden können . Im
übngen bitte ich Sie dringend , diesem Gesetzentwurf Ihre Zu -
stimmung zu erteilen , welcher den ersten Schritt bedeutet , um den
bedauerlichen Zuständen im Bauhandwerk einen wirksamen Riegel
vorzuschieben , die in der Tat vielfach der öffentlichen und bürger -
lichen Moral Hohn sprechen . ( Bravo ! )

Abg . Hoffmeister (frs . Vg. ) : Gegen Unglücksfälle im Baugewerbe
können Prüfungen nicht helfen ; die Ursache liegt meist nicht im

Mangel an Kenntnissen , sonder » in der Verwendung schlechten
Materials und an Mangel an Umsicht . Durch den Befähigungs -
Nachweis wird auch die Syndikatsbildung gefördert , und die kleinen
Leute werden zu Handlangern degradiert werden .

Was die Resolutionen betrifft , so sind wir einverstanden mit
der Bestimmung , Arbeiter zur Kontrolle mit heranzuziehen . Ein -
verstanden sind wir auch mit der Forderung der obligatorischen
Fortbildungsschule , auch mit ihrer Ausdehnung aufs Land .

Abg . v. Czarlinsky ( Pole ) erklärt , datz seine Freunde gegen die
Vorlage stimmen werden .

Abg . Werner ( Antis . ) : Wir halten die Einführung einer
obligatorischen Gesellen - und Meisterprüfung für die Vorbedingung
einer Hebung des Handwerks . Diese Vorlage ist der Anfang einer
gesunden Handwerkerpolitik , wie sie durch die kaiserliche Boffchaft
von 1881 inauguriert worden ist .

Abg . Enler ( Z. >: Ich freue mich , datz die Regierung dem Hand -
werk gegenüber einen etwas günstigeren Standpunkt einnimmt als
früher . Die Achtung des Handwerkerstandes mutz gehoben werden ,
so datz aus den höheren Ständen — nicht nur aus den ärmsten
daö Handwerk Nachwuchs erhält . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Bömelburg ( Soz . ) :

Dadurch , datz man in die Gewerbeordnung die Möglichkcir
hineinbringt , von der selbständigen Ausübung deS Baugewerbes
einen Teil der Bauunternehmer auszuschließen , will man eine
Besserung der Verhältnisse herbeiführen . Daß man daS erreicht ,
glaube ich nicht . Den guten Willen der Regierung , im Interesse
des Bauarbeiterschutzes etwas zu tun , will ich gerne anerkennen .
Nickt anerkennen kann ich aber , daß durch die vorgeschlagenen
Matznahmen die Mißstände beseitigt werden . Vor allem
kann ich nicht anerkennen , datz durch die vorgeschlagenen
Matznahmen eine Verminderung der Unfälle eintreten wird .

Dazu fehlt die Voraussetzung . Nach der Vorlage soll der Betrieb
des Baugewerbes untersagt werden können , wenn Tatsachen vor -
liegen , welche die Unzuverlässigkeit der Gewerbetreibenden in bezug
auf den Gewerbebetrieb dartun . Also erst wenn Tatsachen vorliegen ,
das heißt , wenn Unglücksfälle passiert find , erst danv soll der Betrieb
untersagt werden können , mit anderen Worten . ' man will den
Brunnen zudecken , wenn daS Kind hineingefallen ist . Weiter bc -

Haupte ich , datz es nur in sehr wenigen Fällen niöglich
sein wird , den Betrieb zu untersagen . Die Behörde
wird von ihrer Befugnis nur dann Gebrauch machen , wenn wirkliche
größere Unfälle vorgekommen sind , vor allen Dingen wenn dem
Unternehmer nachgewiesen ist , daß er gegen die allgemeinen Regeln
der Baukunst verstoßen bat . Das werden aber sehr wenige Fälle
sein . In den meisten Fällen wird der Polier für einen Unfall
verantwortlich gemacht , in vielen Fällen auch die Arbeiter . Wenn
die Bestimmungen Gesetz werden , wird also an der Sache selbst
nichts geändert werden . Man kann auch nicht schlechthin
technisch nickt vorgebildete Personen als ungeeignet für ein Unter -
nehmen im Baugewerbe bezeichnen . ES gibt unter den Unternehmer »
deS Baugewerbes recht viele , die technische Vorbildung nicht besitzen ,
aber gleichwohl große Bauwerke ausgeführt haben . Für die meisten
Bauten sind p r ä k t i s ck gut durchgebildete Personen weit geeigneter
als Personen mit technischer Vorbildung , aber ohne praktische Er -

fahrung . Allerdings mutz der Praktiker so viele Kenntnisse besitzen ,
daß er die Fähigkeit hat . Bauten nach vorliegenden Plänen aus -
führen zu können . An solchen Personen fehlt es nicht .
Jeder Polier mutz die Fähigkeit haben , nach vorliegenden
Plänen Bauten auszuführen . Und diejenigen Personen ,
die heute als selbständige Unternehmer fungieren , befitzen
fast ausschließlich diese Fähigkeit . Unfälle kommen aber auch nicht
nur auf Bauten vor . die von technisch nicht vorgebildeten Unter -
nehmern geleitet find , sondern auch bei den Unternehmern , die tech -
niscke Vorbildung besitzen . Hätten wir eine Statistik , wie sich die
Unfälle auf den Bauten der technisch vorgebildeten und der technisch
nicht vorgebildeten Unternehmer verteilen , dann würde diese
Statistik ohne Zweifel ergeben , datz beide Kategorien von Unter -
nchmern an den Unfällen ziemlich in demselben Verhältnis be -
teiligt sind .

Bei einer Untersuchung , die ich persönlich über 82 größere
Unfälle angestellt habe , ergab sich, datz die in Frage kommenden
Unternehmer in 20 Fällen Jnnungsmeister waren ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten ! , darunter sogar 2 Obermeister . In einem

Falle handelt es sich um einen städtischen Baumeister , in einem

Falle sogar um einen RegierungSbaumeister , allerdings nutzer Dienst .
Auch die Regierung gibt zu, datz die technische Vorbildung nicht
schon an s i ch ein Mittel ist , Unfälle zu verhüten , wenn sie in der

Begründung sagt , datz nach den ihr zur Verfügung stehenden Unter -

lagen anzunehmen ist . datz die überwiegende Mehrzahl der be-
Bauten vorkommenden Unfälle nicht auf Unkenntnis der Bau
ausführenden , sondern auf Leichtsinn und Gewinnsucht der Unter
nehmcr und dergleichen zurückzuführen ist .

Datz die tcchniscke Vorbildung allein kein besonderes Schutz -
mittel gegen die Verhütung von Unfällen ist , beweist uns auch ein
Vergleich unserer Unfallstatistik mit der österreichischen Unfall -
statistik . 1902 — Daten aus späteren Jahren liegen mir leider nicht
vor — kamen auf 1000 Vollarbeiter 46,54 , in Oesterreich 106,14
Unfallanzeigen I ( Hört ! hört ! ) Auf 1000 Vollarbeiter kamen Un -

fälle mit einer dauernden Erwerbsunfähigkeit in Deutschland : 5. 49 ,
in Oesterreich : 11,67 . ( Hört ! hört ! ) Todesfälle kamen auf 1000
Bollarbeiter in Deutschland 1,07 , in Oesterreick 1,69 . In Oesterreich
besteht der Befähigungsnachweis . Es gibt daher nach dem Begriff
der Ziinstler dort eigentlich keine Unternehmer , die technisch
ungeeignet find . ( Sehr ivahr , bei den Sozialdemokraten . ) Wenn aber

trotzdem in Oesterreich die Unfallziffcrn höher sind als bei uns , so
ist das der beste Beweis dafür , datz die seitens der Regierung vor -
geschlagenen Mahnabmen nicht zum Ziele führen können .

Das sächsische Baugesetz hat in seinem Z 151 eine Bestimmung ,
die ungefähr genau dasselbe besagt , was die Regierung jetzt an
neueren Bestimmunaen der Gewerbeordnung einfügen ivill .
Inwieweit diese Bestimmungen in Sachsen in Anwendung
kamen , ist nicht festgestellt. Der sächsische Bundesrats -
bevollmächtigte hat in der Kommission gesagt , daß nur
Material vorliege aus Dresden , und nach seinen Angaben sind von
1900 bis Ende 190S in Dresden 18 Fälle vorgekommen in denen diese



Bestimmungen des sächsischen Baugesetzes in Anwendung kamen .
Das eine steht fest , daß die Bestimmungen im sächsischen Baugesetz
absolut nicht dazu beigetragen haben , daß die Unsallzahlen kleiner
geworden sind . Das Gegenteil ist der Fall . Seit der Zeit , daß
diese Bestimmungen im sächsischen Gesetz sind — sie wurden im
Jahre 1900 aufgenommen — , ist die Zahl der Unfälle im Gebiet
der sächsischen Baugewerbsgenossenschafl nicht kleiner , sondern im
Gegenteil größer geworden . 1900 kamen auf 1000 Vollarbeiter 43,86 ,
1904 49,91 Unfallanzeigen . 1900 auf 1000 Vollarbeiter
9. 37 entschädigungspflichtige Unfälle , 1904 11,23 . Die Zahl der
Unfallanzeigen ist seit dieser Zeit um 14 Proz . gestiegen ! und die
Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle sogar auf 19,74 Proz .
( Hört ! hört ! ) Aus alledem ersehen Sie , daß der vorgeschlagene Weg
nicht zum Ziele führen kann . Soll das Uebel beseitigt werden , dann
muß es eben an der Wurzel angefaßt werden . Ein Teil der Unfälle
ist zurückzuführen auf mangelhafte Konstruktionen , die dann den
Einsturz von Gebäuden und Gebäudeteilen herbeiführen . Hierin
Abhülfe zu schaffen , ist Aufgabe der Baugesetzgebung , die allerdings
heute im allgemeinen sehr viel zu wünschen übrig läßt .

Vor allem sollte durch die Baugesetzgebung bestimmt werden ,
daß die Prüfung der Bauten seitens der Behörden nachgeprüft
werden müßte und daß keine Baugenehmigung neu erteilt werden
darf , bis die Pläne in konstruktiver Hinsicht einwandsftei befunden
sind . Für richtige Konstruktion und für richtige Ausführung der
genehmigten Pläne müßte die Baubehörde verantwortlich gemacht
werden . Wenn das geschieht , dann würden die Unfälle , die zurück «
zuführen sind auf falsche Konstruktionen usw . , nur noch sehr selten
vorkommen . Der größte Teil der Unfälle ist aber zurückzuführen —
darin gebe ich der Regierung recht — auf Leichtsinn und Gewinn -
sucht , und ich füge dazu : auf Gewissenlosigkeit der Unternehmer .
Hierin Abhülfe zu schaffen , soll der Zweck unseres Antrages sein .
Sein erster Teil enthält Bestimmungen ganz allgemeiner Natur , die
so selbstverständlich sind , daß kaum jemand dagegen etwas ein »
zuwenden haben dürfte , und so ist es auch mit den Bestimmungen
im zweiten und dritten Teile unseres Antrages . Der zweite Teil
handelt von den Unfallverhütungsvorschriften , und der dritte Teil
— nach unserer Auffassung der Hauptteil — von der Ueberwachung
der Bauten .

Wenn unser Antrag Gesetzeskraft erhält , ist der erste Schritt auf
dem Wege der Besserung getan . Seit dem Anfang des Jahres 1895
sind die Mißstände im Baugewerbe fast jedes Jahr hier Gegenstand
der Erörterung gewesen . Die Arbeiterschaft hat in Versammlungen
und in der Presse auf die Mißstände hingewiesen und auf ihre Ab -
stellung gedrungen ; sie hat sich wiederholt an die Reichs -
regierung , an die einzelnen Regierungen , an den Reichs -
tag und die Parlamente der Einzelstaaten gewendet , aber
bis jetzt leider ohne Erfolg . Was auf dem Gebiete des sanitären
Schutzes geschehen ist , ist Flickwerk . Auf dem Gebiete der Unfall -
Verhütung ist — abgesehen von einigen Kleinigkeiten — gar nichts
geschehen , vor allen Dingen nicht in Preußen . Die Unfallverhütung
liegt noch immer in den Händen der Bauberufsgenossenschaften , die

gar nichts tun . Es war ein großer Fehler , die Unfallverhütung den

Unternehmern zu geben . Damit hat man den Bock zum Gärtner
gemacht . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Die Berufsgcnosscnschnften
setzen sich über ihre Pflichten hinweg , sie lösen nicht einmal ihre
Versprechungen ein I Vor einigen Jahren versprachen sie , die Zahl
der technischen Aufsichlsbeamten auf 120 zu erhöhen im vorigen
Jahre waren es trotzdem erst 83 . Aber was würden , selbst 120 be -
deuten ? Auch dabei käme auf durchschnittlich 1000 Betriehe erst ein

einziger Aufsichtsbeamter . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Dazu kommr , daß die technischen Aussichtsbeamten der Berufs -
genossenschaften nur zum geringsten Teile Betriebskontrolle aus -
üben . In Bayern kamen im Jahre 1905 auf 13 634 Be -
triebe nur 2656 RevisionStage , wovon 1473 auf Revision
der Rohbauten und nur 473 auf die Betriebskontrolle
kamen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) So -

lange die Unfallverhütung in den Händen der Berufs -
genossenschaften liegt , bleibt bestimmt alles beim alten . Soll Wandel

geschaffen werden , so ist das nur durch die Reichsgesetzgebung mög -
lich , und das will unser Antrag bezwecken . Gegen ihn ist geltend
gemacht worden , daß keine Srrafbestimmungen in ihm enthalten
sind . Hätten die Herren vom Zentrum weiter nichts an dem An -

trage auszusetzen , so ließe sich diesem Mangel leicht abhelfen .
Werter ist eingewendet worden , daß die Gewerbeordnung zu um -
fassend würde , wenn diese Bestimmungen noch hineinkämen . Ach,
meine Herren , das ist wohl nicht ernst zu nehmen . ( Sehr richtig l
bei den Sozialdemokraten . ) Wenn alle seitens des Bundesrats auf
dem Gebiete des ArbeiterschutzeS erlassenen Verordnungen in die

Gewerbeordnung aufgenommen würden , würde sie noch immer ein

recht handliches Buch bleiben . Diese Bedenken sind nichts als Worte .
niit denen man andere Gründe für die Ablehnung verdecken will .

( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Weiter ist eingewendet worden , daß sich die Arbeiter zu Bau -

kontrolleuren nicht eignen würden . Den Herren , welche das

Baugewerbe aus eigener Anschauung nicht kennen , ver -
denke ich eS nicht , wenn sie das nachsprechen , was die

Unternehmer ihnen erzählen . Es wäre um das Baugewerbe gar
schlimm bestellt , wenn unter den Arbeitern keine Personen wären ,
die sich zu Kontrolleuren eignen . Wer führt denn praktisch den Bau
aus ? Nicht der Unternehmer und Archirekl , sondern die Poliere ,
also Arbeiter . Gerade diese sind die eigentlichen Praktiker im Bau -

gewerbe , und unter ihnen gibt es eine große Zuhl , die für die Kon -
trolle weit mehr besähigt sind als die Personen mit technischer Bor -

bildung ? denn diese besitzen meistens nur technische Vorbildung und
keine praktische Erfahrung . Bei der Kontrolle aber handelt es sich
um praktische Fragen .

In der Petition des deutschen Handwerker - und Gewerbetages
ist dargetan , daß die Verhältnisse im Baugewerbe eigentlich gar nicht
so schlecht sind . Und auch Herr Kollege Euler hat behauptet , daß es

nach den Zahlen der Bauberufsgenossenschaften im Fuhrwesen , in der
Müllerei und in der Molkerei schlechter steht . Die angeführten Zahlen
sind freilich richtig , aber beweiskräftig nur für den , der die Ver -

Hältnisse nicht kennt . Wie ist denn diese Statistik aufgebaut ? Es

wird auf 300 Arbeitstage ein Vollarbeiter gerechnet . Für
das Baugewerbe sind 300 Arbeitstage vielleicht rund

2400 Arbeitsstunden , weil im Winter die Arbeitszeit gekürzt ist .
Aber im Berufe der Lagerei und des Fuhrwesens sind 300 Arbeits -

tage mindestens 3400 Arbeitsstunden . Zieht man die wirkliche

Arbeitszeit in Betracht , so stellt sich heraus , daß das Baugewerbe in

der Unfallziffer nicht an vierter oder fünfter , sondern an zweiter
Stelle steht . Es rangiert gleich nach dem Bergbau , ich glaube so «

gar , daß es mit dem Bergbau auf gleicher Höhe steht .
Weiter hat man sich bemüht , in dieser Petition darzutun , daß

durch die Praxis erwiesen sei . daß . wenn Arbeiter als Bau -

kontrolleure zugezogen würden , dadurch eine Minderung der

Unfälle nicht erzielt würde . Nun , wir haben ja in Bayern
und auch in Württemberg in einzelnen Orten Baukontrolleure aus

der Arbeiterschaft . Die Herren von der Rechten mögen nicht er -

schrecken , wenn ich ihnen sage , daß in München den Arbeiterorgani -

salioncn das Vorschlagsrechr für diese Kontrolleure eingeräumt ist .

( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) In Bayern hat man 46

solcher Bnukontrolleure . Nun bemüht man sich, diese Einrichtungen

zu verdächtigen und darzutun , daß seit ihrer Einführung die Unfall -

ziffer nicht kleiner , sondern größer geworden ist . Nack, der Statistik

besteht allerdings noch heute leider die traurige Tatsache , daß

Bayern mit der Unfallziffer an erster Stelle steht , aber

daneben besteht die Tatsache , daß die Unfallziffer in Bayern be -

deutend kleiner geworden ist . Im Jahre 1902 kamen aus 1000 Voll «

arbeiter 19,7 Unfälle , im Jahre 1904 dagegen nur 14,3 ; es ist also
ein Rückgang von 5,4 auf 1000 Vollarbeiler zu verzeichnen . Auch
in Württemberg , wo die Einricktung weniger ausgebreitet ist , ist
ein Rückgang von 1,17 auf 1000 Vollarbeiter zu verzeichnen , im

Gebiete
'

der hannöverschen Bauberufsgenossenschaft dagegen
beobachten wir ein Steigen der Unfallziffer . Würden wir

genaue Zahlen über die Verhältnisse der Orte haben , an

denen Baukontrolleure angestellt sind , so würde das Ergebnis
— dessen können Sie sicher sei » — ein noch weit besseres

sein . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) ES ist ja
auch ganz klar , daß durch die Kontrolleure die Zahl der Kontrollen
außerordentlich steigen muß . So sind in München im Jahre 1902
voit 9 Kontrolleuren — allerdings in Verbindung mit den technischen
Beamten der Laupolizei — 74 478 Bauten kontrolliert worden .

Weiter wird in einer Petition darzutun versucht , daß mit der
Einrichtung von Baukontrolleuren Agitatoren für die sozialdemo -
kratische Partei geschaffen würden . Ich konstatiere hier , daß , so -
weit ich informiert bin , diesbezügliche Klagen weder in Württemberg ,
noch in Bayern vorgekommen sind . Die Minister beider Staaten
haben wiederholt Gelegenheit genommen , ausdrücklich zu erklären ,
daß sie mit der geschaffenen Einrichtung sehr zuftieden find und die
Absicht haben , sie weiter auszubauen ; sie haben ausdrücklich erklärt .
daß ihnen derartige Beschwerden nicht bekannt geworden sind . In
der württembergischen Kammer hat auch ein Unternehmer aus dem
Baugewerbe den Kontrolleuren aus dem Arbeiterstande das beste
Zeugnis ausgestellt . In der Tat wäre die Sozialdemokratte auch
zu bedauern , wenn sie darauf angewiesen wäre , ihre Agitatoren in
diesen Kreisen zu suchen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die Gewerkschaften sind groß geworden , ohne daß
Baukontrolleurs vorhanden waren und gerade dort sind sie am
stärksten , wo Baukontrolleure auch heute noch nicht existieren .

In der Kommission sind über die Ursachen der Unfälle Zahlen
genannt worden , von denen ich nicht weiß , woher sie eigenrlich
stammen . Offiziell veröffentlicht sind sie nicht . Wenn die Berufs -
genossenschaften wirklich solche Zahlen aufweisen könnten , wären sie
aber zweifellos längst offiziell bekannt . Wir haben nur eine einzige
Statistik im Deutschen Reich , die hier Ausklärung gibt , das ist die
Statistik aus dem Jahre 1897 . Nach dieser Stanstik kommen auf
das Verschulden der Arbeitgeber nicht 4 Proz . der Unfälle , sondern
17,40 Proz . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ! ) , auf das
Verschulden der Arbeiter nicht 52 Proz . , sondern nur 23,86 Proz .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dann kommen noch
4. 3 Proz . auf Verschulden beider , 5,99 Proz . auf Verschulden
von Mtarbeitern usw . Dieselben Zahlen finden sich in den
Petitionen der Handwerker und des Verbandes der baugewerblichen
Berufsgenossenschaften . In diesen Petitionen wird immer davon
geredet , daß eine so große Zahl von Unfällen auf das Konto der
Arbeiter kommt . Gewiß , auf das Konto der Arbeiter kommen Un -
fälle , und niemand wünscht mehr als ich, daß diese Zahl kleiner
werden möge . Aber die Sache so darzustellen , wie es in Petittonen ,
in der Presse und auch hier im Hause zum Teil
geschehen ist , als wenn nämlich diese Unfälle , die
auf Konto der Arbeiter kommen , auf Trunksucht uud Nicht¬
beachtung erlassener Vorschriften zurückzuführen seien , das ist nicht
gerecht , weil eine solche Darstellung mit den wirklichen Tatsachen
nicht in Einklang zu bringen ist . Nach der Statisttk , die ich an -
führte , kommen von den Unfällen 18,83 Prozent auf Ungeschicklich -
keit und Unachtsamkeit . 1. 4 Prozent auf Nichtbenutzung oder Be -
seitigung der Schutzeinrichtungen , 2,44 Prozent auf Handlungen
wider bestehende Vorschriften oder erhaltene Anweisungen und nur
1,04 Prozent auf leichtsinnige Balgerei , Neckerei und Trunksucht .
Das ist wahrlich eine so kleine Zahl , daß man keine Veranlassung hat ,
den Arbeitern den Vorwurf zu machen , als wenn die Unfälle in der
Hauptsache auf Trunksucht zurückzuführen sind . Wenn 2,44 Proz . der
Unfälle auf Nichtinnehalrung von Schutzbestimmungen kommen , so
ist mir diese Zahl noch viel zu hoch , aber den Unternehmern gegen -
über stehen die Arbeiter immer noch als Engel da ; denn bei den
Unternehmern komnien nach derselben Statistik auf fehlende und un -
genügende Schutzeinrichtungen 6,5 Proz . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Mit falschen Zahlen sollte man bei einer so
hochwichtigen Sache nicht operieren , Parteiinteressen kommen hier
nicht in Frage , Arbeiter wie Unternehmer sind an der Unfall -
Verhütung gleichmäßig interessiert . Die Arbeiter müssen ihre Haut
und ihre Knochen dabei zu Markte tragen ; daher ist es begreiflich ,
daß sie seit so vielen Jahren unausgesetzt auf die Aenderüng der
Verhältnisse hindrängen . Dieses Jahr ist besonders reich an großen
Unfällen . Ich komme darauf noch bei einer späteren Gelegenheit
zurück und will heute nur kurz auf einige Fälle hinweisen , um dar¬
zutun , mit welchem ungeheueren Leichtsinn heute gearbeitet wird .
Ich erinnere an den Fall in dem württembergischen Städtchen Nagold ,
wo im Frühjahr dieses Jahres ein Haus 1,60 Meter in die Höhe gehoben
wurde und wo während dieser Arbeit die Wirtschaft im vollen Be -
triebe war . Die Folge war : 51 Tote und 10 Schwerverletzte . Das
schlimmste war , daß diese Hebung unter den Augen der Behörden
vor sich ging . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Besonders schlimm steht es auf den Bauten , die durch die
Initiative des Staates und der Kontinunen entstehen . Ich erinnere
an einen Fall in Hamburg . Dort wird augenhlicklich der Zentral -
bahnhof gebaut . Als man beim Aufziehen großer Eisenteile war ,
fiel auf einmal der Aufzugkrahn zusammen ; ein Stück Eisen fiel
unten aus die Schienen . Wenn das Stück nur ein paar Sekunden
später gefallen wäre , wäre es mitten auf den Zug gefallen . Eine
Verdickung war nicht vorhannden . Was entstehen konnte , wenn das
Eisen auf den Zug fiel , brauche ich nicht auseinanderzusetzen . Auch
hier haben wir es mit einem Leichtsinn zu tun , den man nicht scharf
genug kritisieren kann .

Dann noch eins : Es werden heute im Baugewerbe recht viele
Experimente gemacht , und so sind denn Decken - und Gewölbe -
einstürze tägliche Erscheinungen . . Diesen Sommer war es — auch in
Hamburg — wo ein Bau , der aus Eisenbeton hergestellt war , in
seinem oberen Teil zusammenfiel . Ich bin überzeugt , es handelte sich
auch dort um Konstrukttonsfehler . Ich war auf dem Bau . Der Polier
jammerte um seinen Sohn , der auch unter den Verunglückten war . Als ich
auf den Bau kam , lag noch ein Arbeiter da , dem das Gehirn herausgedrückt
war . So etwas muß man gesehen haben , um die Notwendigkeit
besserer Arbeilerschutzbesttmmungen zu erfassen . In zehn Jahren ,
vom Jahre 1894 bis 1903 , haben wir im Baugewerbe nicht weniger
als 11 623 Unfälle mit tödlichem Ausgange zu verzeichnen und 116CK ) 0
rund mit dauernder oder tcilweiscr Erwerbsunfähigkeit . ( Hört ! hört ! )
Die Bauarbeiter haben oft Gelegenheit , zu beobachten , was es be -
deutet , wenn jemand verunglückt ist ; sie haben den Jammer oft
genug gesehen und das Geschrei der Familien der Verunglückten
gehört , wenn die Botschaft kam , daß der Ernährer verunglückt
sei . Deshalb wird die Bauarbeiterschaft nicht in ihrem Bemühen
nachlasien . bis eine Aenderüng herbeigesührt ist . Die Bauarbeiter -

schaft hofft von der jetzigen Vorlage nicht viel . Ich bin überzeugt .
daß bei der jetzigen Aktion wiederum nicht viel herauskommt . Wir
werden uns damit abfinden müssen , daß man unsere Anttäge ablehnen
wird , und damit ist der Bauarbeiterschutz wiederum für eine lange Zeit
ad acta gelegt . Der Staatssekretär hat zwar wiederholt durch seine
Aeußerungen bewiesen , daß er für die Arbeiterschaft ein recht warmes

Herz hat . Aber so lange seine Worte nicht in die P r a x i s um -
gesetzt werden , so lange haben sie für die Arbeiterschaft wenig Wert .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Staatssekretär kann

noch öfter Gelegenheit nehmen , von dieser Stelle aus ermahnende
Worte an die Unternehnier zu richten , nützen wird das nichts .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Unternehmer bei
uns pfeifen auf das , was die Regierung sagt . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Sorgen Sie für ernsthaftere Maß -
nahmen . Bestimmungen allgemeiner Natur müssen erlassen werden ;
sodann ist es notwendig , eine völlige Organisatton zu schaffen , die
uns die Durchführung dieser Besttmmungen garanttert . Heute wird
aus der Sache wieder nichts . Die Bauarbeiterschaft wird so lange
ihre Sttmme erheben und mit aller Entschiedenheit bessere Verhält -
nisse fordern , bis ihr das , was sie mit Recht fordern kann , durch
die Gesetzgebung geworden ist . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) : Ueber die Notwendigkeit eines besseren
Bauarbeiterschutzes sind wir uns alle einig , eS handelt sich nur
darum , auf ivelchem Wege er am besten Wege zu erreichen ist . —
Was die Vorlage selbst anlangt , so begrüßen wir vor allem die Zu -
sage der Regierung , daß wir bald die Meisterprüfung bekommen
sollen . Der Antrag Bömelburg ist in seinem ersten Teile für uns

ganz unannehmbar , so lange das Wort „ Bauherr " nicht gestrichen
wird . Wie soll ferner ein auch noch so tüchtiger Arbeiter imstande
sein , technische Einrichtungen wie elektrische Aufzüge usw . auf ihre
Unfallgefahr zu prüfen ? Wir denken gar nicht daran , einem

solchen Antrag zuzustimmen . Wir glauben auch nicht , daß Ihre
Anträge im Interesse der Arbeiter gestellt sind ; die Interessen der
Arbeiter sind Ihnen nebensächlich . ( Bravo ! rechts . )

Darauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . Tagesordnung : Fort -

setzung der Beratung , Urheberrecht an Werken der bildenden Künste
und Photographien , Rechtsfähigkeit der Berufsvereine .

Schluß 6Vz Uhr .

Die australtfchen Wahlen .
In Austtalien finden Ende dieses Monats die Wahlen zum

Bundesparlament statt . Ein besonderes Interesse getvinnen diese
Wahlen durch die Machtstellung , welche die Arbeiterpartei
in der Polittk des Landes einnimmt , und durch die Frauen -
b e w e g u n g , die in Austtalien größere Erfolge gezeitigt hat als
in irgend einem andern Lande . Außer im Staate Viktoria haben
die Frauen in allen Bundesstaaten die volle politische Gleich -
berechtigung mit den Männern . Es Ivar die Arbeiterpartei , welche
die Frauen in ihrem Kampfe um die Rechtsgleichheit unterstützte .
und es ist heute noch die Arbeiterpartei , welche den Frauen gern
Hülfteiche Dienste leistet in ihrer Agitation unter den teilnahmlos

zuschauenden Massen der Frauenwelt selbst . Andererseits hat auch
die Arbeiterpartei den Frauen viel zu verdanken . Es wird behauptet ,
daß ohne die energische Einwirkung der Frauen die Partei nicht in
die polittsche Arena hätte tteten können .

Die Partei ist noch jung ; sie entstand 1891 aus einem großen
Stteik in den Silberminen von Bröken Hill im Staate Neu -
Südwales . Die Kapitalisten wollten den Stteik mit Gewalt nieder -
werfen , und sie steckten sechs Gewerkschaftsführer ins Gefängnis .
Die Arbeiter und ihre Frauen entfalteten nun eine großartige
Agitation und wählten jene sechs Männer ins Parlament ! Seitdem

gibt es eine Arbeiterpartei in Australien , deren Einfluß in der Politik
immer größer wird .

Bei den letzten Wahlen im Jahre 1903 gewann die Partei
25 Sitze von den 75 des Repräsentantenhauses und
14 Sitze von den 36 , die auf den Senat entfallen . Die Abgeord -
neten werden auf drei Jahre , die Senatoren auf sechs Jahre gewählt .
aber alle drei Jahre scheidet die Hälfte des Senats aus und wird
neu gewählt . ( Der Senat ist die Vertretung der Staaten ; auf
jeden Staat kommen sechs Senatoren . )

Die Wahlen von 1903 waren ein großer Erfolg für die Arbeiter -

Partei ; denn in dem vorhergehenden Parlament hatte die Partei
nur acht Vertreter im Senat und 16 im Repräsentantenhause . Der

Erfolg bestand nicht nur in der erhöhten Zahl der Mandate , sondern
auch in der Uebernahme der Regierung und der Bildung eines
Ministeriums aus Mitgliedern der Arbeiterpartei mit Watson als

Premier . Das Ministerium bestand vier Monate und dankte ab ,
weil es keine rechte Unterstützung in seiner Berttetung der Arbeiter -
interessen fand .

Die Arbeiterpartei tritt mit einem bestimmten Kampfprogramm
vor die Wähler des Landes , und sie erwartet vielseittge Unterstützung .
Ihr Programm enthält eine Anzahl neuer Punkte . An der Spitze
steht die Aufrcchterhaltung des „ weißen Australien " , das heißt , daß
sich die Arbeiter mit aller Entschiedenheit gegen die Einwanderung
aus Asien , gegen die gelbe Flut , wehren . Diese Forderung findet
weitgehendes Verständnis in allen Bevölkerungsklassen . — Der
zweite Punkt heißt : „ Nationalisierung der Monopole " . Wenn nöttg ,
sollen Aenderungen der Staatsverfassung den Weg dazu bahnen .
Drittens werden Alterspcnsionen verlangt , und es bestehen wohl -
begründete Aussichten , daß diesem Verlangen bald Rechnung ge -
ttagen wird .

Der vierte Punkt bettifft die Zollfragr . Die Partei nimmt zu
dieser etwas kitzlichen Frage keine bcsttmmte Stellung , sondern ver -
langt , daß die Vorschläge der Zolltarifkommission einer Bolls -
abstimmung unterworfen werden sollen und daß die Gesetzgeber bei
der Ausstellung des Zolltarifs dem ausgesprochenen VollSwillen
gemäß verfahren .

Fünftens wird eine progressive Landsteuer verlangt . Diese soll
aber nur die großen Landbesitzer tteffen , damit das Landmonopol
gebrochen werde . Befinden sich doch ungeheuere Sttecken guten
Landes in , Besitz einiger Familien , die das Land unbenutzt liegen
lassen , Ivährend Tausende von Leuten nach gutem Lande verlangen ,
um es zu bebauen . Die Monopolisten geben es aber nicht heraus .
So besitzen z. B. im Staate Vittoria acht Familien Ländereien der
besten Art in der Größe von 2 443 433 Morgen ; davon sind unter
Kultur nicht mehr als 8209 Morgen ! — In Queensland besitzen
sechs Familien 1 500 000 Morgen . Durch die Landsteuer nun , welche
nur das unbebaute Land tteffen würde und auch nur dann ,
wenn sein Wert 5000 Pfund Sterling übersteigt ( man sieht , die
Forderung ist äußerst mäßig gehalten ) , sollen also große Ländereien
erst nutzbar gemacht werden .

Sechstens wird Stellung genommen zu der öffentlichen Staats -
schuld und möglichste Einschränkung der Schuldenwirtschaft verlangt .
Die Arbeiterpartei tritt für eine bedingungsweise Bundeskontrolle
über die Schulden der Staaten ein .

Siebentens werden Schiffahrtsgesetze gefordert , durch welche die See -
lente wie auch die Passagiere gegen die Profilsucht der Schiffseigner
besser geschützt werden sollen als bisher . Zugunsten der weißen Seeleute
halte jüngst z. B. die Arbeiterpartei in den Handelsverttag mit Eng -
land eine Klausel eingefügt . England erhält danach Vorzugszölle ,
soll aber auf den Schiffen , welche die Waren bringen , nur weiße
Bemannung siihren . Diese Klausel hat der Senat bestätigt .

Achtens handelt es sich um die Einrichtung einer Bürgerwehr
zur Verteidigung des Landes . Neuntens wird eine Amendierung
der Schiedsgerichtsakte verlangt , um die Gewerkschaftsmitglieder vor
Nachteilen zu schützen .

Mit diesen Forderungen glaubt die Arbeiterpartei im all -
gemeinen den gegenwärtigen Bedürfnissen und Wünschen der BeVölle -

rung , in erster Linie der arbeitenden Bevölkerung , Rechnung zu
tragen . „ The Socialist " in Melbourne besprach kürzlich die kleinen
Differenzen zwischen der Arbeiterpartei und den Sozialisten . In der
Arbeiterpartei besteht demnach zum Teil die Neigung , die kapitalistische
Produktionsweise noch als notwendig anzuerkennen , wenn auch die
aufgeklärten Elemente dem Sozialismus strikt anhängen . Ernsthaste
Differenzen ergaben sich zuweilen , wenn es sich darum Handel : , Ver -
treter der Arheiterparrei in die gesetzgebenden Körperschaften zu
wählen . « The Socialist " bemerkt dazu : « Wo die Arbeiterpartei
Sozialisten als Kandidaten aufstellt , werden sie natürlich unsere volle
Unterstützung habe » . Werden Kandidaten aufgestellt , die nicht
Sozialisten sind , so mögen wir sie auch unterstützen , denn eS sind
die einzigen , die unsere Klasse vertreten , und sie sind verpflichtet auf
ein Programm , welches unseren eigenen Forderungen tvett näher
kommt als das Programm irgend einer anderen Partei . " — So
nachsichtig denkt man freilich nicht in allen Kreisen der Sozialisten ,
und mancherlei Reibungen einstehen hier und da .

Für die Gegner bleibt die Partei natürlich eine radikal - sozia -
liftische , so zurückhaltend und konservativ sie sich auch iu mancher
Beziehung verhalten mag . Die Bevölkerung im allgemeinen ist aber
nicht mehr so leicht mit dem «roten Gespenst " zu erschrecken . Das hat
der Führer der Freihandelspartei und Expremierministcr Neid jüngst
erfahren , als er eine Agitalionsreise durch einige Bundesstaaten unter -
nahm , um vor dem kommenden Sozialismus zu warnen und Opposition
gegen die Arbeiterpartei zu wecken . Er mußte selber eingestehen ,
daß das Thema . Sozialismus " überall das größte Interesse in den
Wahlversammlungen erregte .

Als Gegner hat die Arbeiterpartei auf der einen Seite die Frei -
Händler , auf der anderen die Schutzzöllner . Die letzteren sind gegen -
wärtig an der Regierung mit Dealin als Ministerpräsidenten an der
Spitze .

Die Fortschritte , welche die Arbeiterpartei in Austtalien macht ,
gewinnen noch ein besonderes Interesse durch die Rückwirkung auf
die englisch sprechenden Arbeiter in Großbritannien und in den Ver -
einigten Staaten und damit auch für die Ausbreitung der Lehren
des Sozialismus in diesen Ländern . In der letzten Zeit schenken
besonders die amerikanischen Arbeiter ihren australischen Brüdern er -
höhte Aufmerksamkeit .



Hus XnduFtrie und Handel *
Fiskus — Hibcrnia — Kohlensyudikat .

Der Hibernia - Trotztrust hat kürzlich eine Aktion unternommen ,
die nach einmütigem Urteil den Zweck hatte , auf den Fiskus einen
„ sanften " Druck auszuüben . Das Konsortium , welches die Mehrheit
der Aktien beherrscht , gab die Absicht bekannt , das Kapital um
10 Millionen Mark zu vermehren . Damit sollte dem Fiskus zu
Gemüte geführt werden , daß ihm der Trotztrust das Objekt fiskalischen
Liebeswerbens noch tüchtig vcrieuern könne , es deshalb im Interesse
des Staates liege , bald zuzugreifen . Der Fiskus hat den Wink
nicht verstanden und das Hibernia - Konsortium hat gezeigt ,
daß es keinen Spaß machr , sondern tatsäcklich mit dem
Mittel der Kapitalsverwässerung gegen den Fiskus kämpfe »
will . Die Regierung befinder sich da in einer gerade nicht
beneidenswerten Rolle , man sieht die Lacher auf der anderen Seite .
Der Staat könnte sich schließlich seines Aktienbesitzes wieder ent -
ledigen und damit die Pläne des Konsortiums durchkreuzen . Den
Machern würde das kaum Freude bereiten , aber der Fiskus wäre
formell der Unterlegene , er müßte vollständig kapitulieren vor den
rhein . - westf , Kohlenkönigen — die zum Teil in den Großbauken
sitzen . Das könnie uns natürlich wenig berühren ; die Negierung ,
die auf sozialpolitischem Gebiet schon so oft vor den Scharsmacheru
zurückgewichen ist , kann an Ansehen tatsächlich kaum noch etwas
einbüßen .

Etwas anders liegt die Sache , wenn nian vom Standpunkt des
Steuerzahlers urteil «. Ohne Verlust würde die Abstoßung des
fiskalischen Besitzslandes nichi möglich sein . Das Experiment lvürde
ein ordentliches Loch in den Steuersäckel inachen . Das ist aber gar
nicht nötig , denn die Position des Trotzlrusts ist viel sckiivädber , als man
nach dem großen Getue und der Demonstration der Kapitalserhöhung
glauben sollte . Der Fiskus kann , da er nicht über die Hälfte der
Aktien verfügt . Kapitalserhöhungen nicht Verbindern , aber das Trutz -
konsortium kann eines nicht ohne den Fiskus : die Hibernia zu
einer Hüttenzeche machen ! Und deshalb muß schließlich der Trotz -
trust vor der Regierung kapitulieren . Die EntWickelung läßt sich
nicht zurückrevidieren . Die maßgebenden Hüttenwerke sind heute
schon mir den Gruben verbunden oder Fusionen stehen unmittelbar
vor der Tür , der Staat wird in gleicher Weise immer mehr Selbst -
Produzent des von ihm benötigten Quantums Kohle . Daß nach den
letzten Ereignissen die Bande des Syndikats «vieder fester geknüpft
werden , ist kaum anzunehmen , im Gegenteil , sie werden sich weiter
lockern .

_ Neben Harpen haben nun auch noch Nordstern und
der Essener Bergwerks - Verein den Syndikatsvertrag an -
gefochten . In der bisherigen Form ist er nicht zu
halten . Daß die Hüttenzechen viel opfern werden , um
das Syndikat weiter leben zu lassen , ist ausgeschlossen ,
aber ganz gleich , ob das Syndikat auffliegt oder auf etwas um -
gemodelter Grundlage verlängert wird , die Hauptverbraucher sind
Selbstproduzenten . Das hat naturgemäß während der Zeit der
Hochkonjunktur weniger Bedeutung , aber zur Zeit der Krise ist die
Sachlage sehr verändert . Der Ausfall des Verbrauches entfällt in
der Hauptsache auf die reinen Werke . Und diesen gordischen Knoten
kann der Trotztrust nicht durchhauen . Selbst die Tatsache , daß die
einflußreichen Leute im Hibernia - Konsortium auch bei den
gemischten Werken ein gewichtiges , oder gar das ausschlag -
gebende Wort sprechen , ändert daran nichts , denn die
Interessen bei den letzteren Werken find schließlich die schwerer
lviegenden . Aus diesen Gründen kann der Fiskus den Schiebungen
des Trotztrustes in aller Geinütsruhe zuschauen , ja im Interesse der
Steuerzahler ist zu verlangen , daß er vorläufig sich abloartend ver -
hält , selbst dann , . wenn die Herrschaften jetzt mit Angeboten tommeit ,
die nach dem augenblicklichen Kursstände der Hibernia - Aklien als
günstig zu bezeichnen sind . Die Position des Fiskus wird sich
zweifellos in einiger Zeit wesentlich günstiger gestalten . Das ist
kein Verdienst der Regierung , die Etitwickelung arbeitet ihr in die
Hände , aber das darf kein Anlaß dafür sein , dem Konsortium aus
dem Steuersäckel abermals viele Millionen zuzuschustern .

Siemens u. Halske A. - G. Berlin . Bei sehr reichlichen Ab -
schreibungen sollen 10 Prozent Dividende verteilt werden , gegen
0 Prozent im Vorjahre . _

Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin .

Der Bruttogewinn des letzten Geschäftsjahres stellt sich auf
ig 478 294 M. Nach Abzug von 369 580 M. Unkosten . 742 049 M.
Steuern und 357 724 M. Abschreibungen bleibt ein Gewinn von
18 008 952 M. ; davon wird verivendet der Buchgewinn an Union -
Elektrizitäts - Aktieu zu Abschreibungen auf Tnrbinenfabrik mit
2 123 822 M. , aus die Automobilfabrik mit 1 090 651 M. und zur
Dotierung der Ordentlichen Reserve mit 1 905 525 M. Es verbleiben
12 888 952 M. Die Rückstellungen werden um 1 027 621 M. auf
9 Millionen Mark erhöht . Aus 36 Millionen Mark Aktienkapital
wird eine 11 prozentige , auf 14 Millionen Mark eine 5' / » prozentige
Dividende verteilt . Die Tantieme des AufsichtsratS beträgt
311 500 Mark .

Am Jahresschluß 1905/06 belief sich die Arbeiterzahl auf 33 906

gegen 30 366 am vorigen Jahresschluß . An diesem Stande gemessen ,
ergeben sich folgende Zahlen :

Es betrug pro Kops der Arbeiter '
Brutto - Rein -

Dividende
geivinn gewinn

M. M. M.
1904/05 . . . 413 361 283

1905/06 . . . 575 531 ( ! I ! ) 301
531 Mark Reingewinn pro Kopf der Beschäftigten , und da klagt

nan noch über die Last der hohen Löhne !

Soziales .
Verkürzung des Lebensalters durch den Jubiläumsschreier . Alle

Deklamationen über sozialen Fortschritt in Preußen werden durch
die tatsächlichen Verhältnisse desavouiert . Daß wir z. B. noch
himmelweit von einem ausreichenden Schutz der Bergarbeiter gegen
die Gesundheit untergrabende Ausbeutung entfernt sind , wird durch die

Angaben der Ergebmsse der Knappschastsvereine in Preußen , mit -

geteilt in der amtlichen „Zeitschrift für das Berg - , Hütten - und

Salinenwesen " mit wünschenswerter Deutlichkeit demonstriert . Trotz
der vielgerühmten Arbeiterfürsorge wird der Proletarier immer

schneller verbraucht ; die stetig zunehmende Intensität in

der AuSnntzung des Mehrwertschasfers , in Verbindung
mit unzureichendem Schutz gegen die Gesundheit schädigende
Einflüsse , bringen das Jnvalidiiätsalter des Bergarbeiters immer

weiter herab . Die Knappschaftsvereine in Preußen umfaßten im

Jahre 1905 insgesamt 658 942 Mitglieder . Es koinmt milhin ein

erheblich großer ' Volksteil in Betracht . Und für diese Schar sinkt die

Jnvaliditatsgrenze ständig , das heißt die Arbeiter werden früher
arbeitsunfähig . Daß Faulenzerei oder üppiges Leben Ursachen dieser

Erscheinung sind , werden selbst die scharfmacherischsten Knappen der

Bergbarome nicht behaupten . Im Jahre 1895 stellte sich das durch -

schnittliche Lebeitsalter bei Eintritt der Ganzinvalidität auf
49,1 Jahre : im Jahre 1905 trat die völlige Arbeitsimsähigkeit schon
3 Jahre früher ei ». Mit unheimlicher Sicherheit geht die Altersgrenze
zurück . Die Invalidisierten erreichten ein Durchschnittsalter

1896 von 49,2 Jahren 1901 von 48 . 1 Jahren
1897 ,. 49,3 ., 1902 „ 48,2 „
1898 „ 49,4 „ 1903 „ 46,6
1899 „ 48,5 „ 1904 „ 46,7 „
1900 „ 48,9 „ 1905 „ 46,2 „

Also mit 46,2 Jahren wird im Durchschnitt der Bergmann
arbeitsunfähig . Noch viel ungünstiger liegen die Verhältnisse beim

Allgemeinen Knappschaftsverein Bochum , der allein 285 215 Mit -

glieder zählt . Hier niuß schon bei einem Durchschnittsalter von
43 Jahren die Jiwalidität ausgesprochen « erden !

Diese amtlichen Zahlen sind flammende Anklagen gegen die

Mußische amtliche Sozialpolitik . Gegen die Tatsache, daß in der

kapitalistischen Tretmühle die Arbeiter immer schneller gänzlich ver -
braucht sind , bereits in einem Alter , in dem der Bourgeois erst in
den Vollbesitz seiner Schaffenskraft und Genußfähigkeit gelangt ,
völlig arbeitsunfähig werden , kann man nicht mit Bülowschen
Redensarten und mit Erlassen argumentieren .

Hus der frauenbewegung *
Proletarische und bürgerliche Frauenbewegung .

So sehr wir Sozialdemokraten der bürgerlichen Frauen -
bcwegung in ihrem Kampf um politische Gleichberechtigung Erfolg
wünschen , so dürfen wir doch nicht verkennen , daß sie in gewisser
Hinsicht eine Gefahr bedeutet für die proletarische Frauenbewegung .
Eine Gefahr nämlich für die Aufklärung der proletarischen Frau .
Gerade die denkende Proletarierin , die sich für das öffentliche
Leben interessiert , ist dieser Gefahr am meisten ausgesetzt . In der
Oeffentlichkeit macht nämlich die bürgerliche Frauenbewegung viel
von sich reden , mehr als die proletarische — was freilich seine
Ursachen hat . Wenn nun die Arbeiterfrau fort und fort von den
Rechten der Frau hört , die erobert werden sollen , von der
Emanzipation der Frau , von der Eroberung ihrer wirtschaftlichen
Selbständigkeit , welche die bürgerliche Frauenbewegung auf ihre
Fahne geschrieben hat , so sind das gewiß schöne Dinge , die jeder
Frau gefallen müssen . Und wenn nun die Proletarierin überdies
sieht , «vie die Sozialdemokratie diesen Emanzipationskampf nach
Möglichkeit begünstigt und fördert , so kann es kaum ausbleiben ,
daß in ihrem Kopf sich die Unterschiede zwischen bürgerlicher und
proletarischer Frauenbewegung verwischen . Sie wird dann leicht
die Vorkämpferinnen der bürgerlichen Frauenbewegung für Vor -
kämpferinnen der Proletarierin überhaupt ansehen , und es wird
ihr das nicht zum Bewußtsein kommen , worauf es für den Kampf
der proletarischen Frauen in erster Linie ankomint .

Eine solche Entwickelung der Dinge ist der bürgerlichen Welt
natürlich gerade recht . Denn die bürgerliche Frauenbewegung ist
zwar fortschrittlich , aber sie ist nicht revolutionär . Ihr Ziel
ist , den Frauen die Hülfsmittel der bestehenden Gesellschaft besser
zugänglich zu machen , ihnen innerhalb der bestehenden Gesellschaft
einen besseren Platz zu erobern , aber nicht die bestehende Gesell -
schaft umzuwälzen . Und wenn es nun gelänge , die gewaltige
drohende Armee der Proletarierinnen in das Fahrwasser der
bürgerlichen Frauenbewegung zu ziehen , so wäre die proletarische
Frauenbewegung unwirksam gemacht . So erklärt es sich , daß in
der großen bürgerlichen Presse , so weit sie nicht dem reaktionären
Muckertum angehört , schon seit geraumer Zeit von der bürgerlichen
Frauenbewegung ein Aufbebens gemacht wird , das ihre tatsächliche
Bedeutung um ein Beträchtliches übertrifft . Um nur ein Beispiel
anzuführen , so widmet das „ Berliner Tageblatt " der bürgerlichen
Frauenbewegung allwöchentlich eine besondere Beilage , während
es von der viel stärkeren und größeren proletarischen Frauen -
bewegung überhaupt keine Notiz nimmt . Es soll eben die Oeffent -
lichkeit in den Glauben versetzt werden , als ob die paar Damen ,
die sich in den bürgerlichen Frpuenvereinen zusammenfinden ,
„ d i e" Frauenbewegung repräsentieren .

Es ergibt sich die Notwendigkeit , immer und immer von neuem
den proletarischen Leserinnen klar zu machen , daß wir nicht nur
weit mehr , sondern auch etwas grundsätzlich anderes er -
streben als die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen .

Um den Unterschied in einer knappen , klaren Formel auszu -
drücken , so ist er dieser : die bürgerliche Frau kämpft
gegen den Mann , die proletarische Frau kämpft
gegen das Kapital

Freilich ist die bürgerliche Frauenbewegung ebenso sehr ein
Erzeugnis der wirtschaftlichen , d. h. für unsere Zeit der kapi -
talistischen Entwtckeluitg , wie die proletarische . Wer das Kapital
hat auf die Schicksale der bürgerlichen Frau in ganz anderer Weise
eingewirkt , als auf die der Proletarierin . *) Die bürgerliche Frau
ist durch das Kapital e h e l o s gemacht worden . Die Möglichkeit ,
diejenige Suinme zu verdienen , welche zur Erhaltung eines bürger -
lichen Haushalts nötig ist , ist immer schwieriger geworden . Deshalb
können viele junge Männer bürgerlichen Standes überhaupt nicht
mehr heiraten , und die es können , müssen im Durchschnitt zehn
Jahre länger damit warten als etwa zur Zeit unserer Großeltern .
Daraus erwächst für die jungen Mädchen bürgerlichen Standes
die Notwendigkeit , sich selb st zu ernähren . Zum
Teil ihr Leben lang , zum Teil ivährend der zehn Jahre , die sie
aufs Heiraten warten müssen . Nicht zu vergessen ist auch , daß
infolge des höheren Lebensalters bei der Heirat die Gefahr größer
ist , daß die Eltern sterben , bevor die Kinder herangewachsen sind .
Wollen aber die jungen Mädchen durch eigene Arbeit ihren Lebens -
unterhalt verdienen , so sehen sie sich überall eingeengt . Für maitche
Berufe reicht ihre Vorbildung nicht aus , andere sind ihnen über -
Haupt verschlossen , in wieder anderen sind sie zwar zugelassen ,
werden aber unter dem Vorwande , daß sie weniger leisten als die
Männer , schundmäßig bezahlt usw . usiv . Das ergibt die Forde -
rungen nach gleicher Schulbildung für Mädchen wie Knaben —

nach Mädchcngymnasien z. B. — , nach der Zulassung zu allen Be -
rufen usiv . Und damit ist der Inhalt der bürger -
lichen Frauenbewegung erschöpft . Voit Interesse ist
immerhin , daß die bürgerlichen Frauen den Zusammenhang ihrer
wirtschaftlichen Forderungen mit der Politik ganz gut erkennen
und deshalb das Wahlrecht verlangen , und daß dieser Zusammen -
hang auch von den bürgerlichen Politikern männlichen Geschlechts
ganz gut begriffen wird , d. h. von denselben Leuten , die den Ar -
b e i t e r n immer das Evangelium von der unpolitischen
wirtschaftlichen Bewegung predigen !

Was also die bürgerlichen Frauen erstreben , ist einfach die
Zulassung zur freien Konkurrenz mit den
Männern ihrer Klasse . Und ganz naturgemäß stoßen sie
dabei auf den Widerstand eben dieser Männer , ivelche Angst vor
ihrer Konkurrenz haben . So ist die bürgerliche Frauenbewegung
im Grunde nichts anderes , als ein Kampf gegen den Mann .

Man sieht auf den ersten Blick , daß dies alles aus die Prole -
tarierin nicht zutrifft . Die Proletarierin wird auch als Gattin
und Mutter durch das Kapital aus dem Haitse getrieben , weil
der Lohn des Mannes für den Unterhalt der Familie nicht mehr
ausreicht . Das Kapital hat Frauen und sogar Kinder zur Lohn -
arbeit gezwungen .

Der proletarischen Frau kann nicht geholfen werden durch die
von der bürgerlichen Frauenbewegung angestrebten Ziele . Was

nützen der Proletarierin Mädchcngymnasien . was die Zulassung
zum Arzt - und Rechtsanwaltsberuf ! Die Berufe , zu denen sie nach
Körper und Geist sich überhaupt eignet , stehen ihr auch ohnedies
offen . Das Kapital selbst öffnet sie ihr , um die Löhne der Frauen
und der Männer zugleich zu drücken .

Also was die wirtschaftliche Entwickelung anbelangt , so ist die

proletarische Frau um einen Schritt weiter als die bürgerliche .
Während diese durch die Zulassung der vollständigen freien Kon -

kurrenz mit den Männern in der Tat ihre Position noch für eine
Weile festigen können und deshalb gaitz recht haben , zunächst einmal
im Kampfe gegen die Männer der eigenen Klasse sich die Zulassung
zu allen Berufen zu erobern , ist die Proletarierin darüber längst
hinaus . Ihr Kampf ist von vornherein mit dem ihres
Maxtnes solidarisch . Und deshalb ist die proletarische
Frauenbewegung von vornherein ein Teil der allgemeinen Arbeiter -

bewegung . Ihr spezieller Inhalt besteht nur darin , die Frauen
zum Verständnis und zur Teilnahme an dem allgemeinen Klassen -
kämpf zu erwecken .

An ihrer Aufrüttelung und Aufklärung haben somit die prole -
tarischen Männer das größte Interesse . Gerade uingckehrt . wie in
der Bourgeoisie ! Dort richtet sich das Erwachen der Frau zunächst

gegen die Männer , denen sie den Konkurrenzkampf ums Dasein

*) Es sei der Hinweis gestattet , daß Genossin Zetkin dieses
Thema in lichtvoller Weise auf dem Parteitag zu Gotha 1896 be -

handelt hat , in dessem Protokoll Seite 160 ff . ihre Rede nachgelesen
werden kann .

erschwert . Und cS ist deshalb immerhin verständlich , daß die

Männer der Bourgeoisie , soweit sie sich keinen weiteren Blick ver »

schafft haben , der Erweiterung der Rechte der Frau feindlich gegen -
überstehen . Der Proletarier muß dagegen im nächstliegenden ur -

eigenen Interesse das Erwachen der Frau mit Freuden begrüßen
und nach Kräften zu fördern suchen . Sie ist von vornherein seine

Mitkämpferin .
Hierüber herrscht noch nicht allenthalben die erwünschte Klar -

heit . Zwar d i e Zeiten sind wohl vorüber , wo man im kämpfeitden

Proletariat noch Gegner der Frauenemanzipation antraf . Aber

daß die Männer selbst ein Interesse an möglichster Ausbreitung
und Vertiefung einer starken proletarischen Frauenbewegung

haben und deshalb auch in deren Dienst arbeiten müssen , das ist
eine Wahrheit , die leider durchaus noch nicht alle eingesehen haben .
Und doch liegt sie so nahe ! Nehmen wir ein Beispiel . Es ist nur

noch eine Frage der Zeit , bis die Frauen das Wahlrecht erhalten .

Wohl kann niemand sagen , wann das kommen wird , aber sehr

lange wirds nicht mehr dauern . Die Macht der Sozialdemokratie

drängt darauf hin . Dazu kommt die Unterstützung , welche die

Frauenrechtlerinnen in denkenden und einflußreichen Kreisen der

Bourgeoisie selbst finden . Nun liegt auf der Hand , daß die Frauen ,
wenit sie nicht vorher aufgeklärt sind , das Wahl -

recht zunächst und vielleicht jahrzehntelang in urreaktionärem Sinne

ausübeit werden . Sehen wir das doch auch bei den männlichen
Arbeitern . Bismarck gab 1867 das allgemeine Wahlrecht , weil er

sich sagte , die Arbeiter seien dumm genug , um sie vermittels des

allgemeinen Wahlrechts zu einem Heerbann der Reaktion zu

machen . Und er bat recht behalten . Noch heute , nach 40 Jahren ,

zählen in Deutschland nach Millionen die Arbeiter , die ihr Wahlrecht

zugunsten der Reaktion in die Wagschale legen ! Genau dasselbe

steht uns von seiten der Frauen bevor , wenn nicht eine starke prole -

tarische Frauenbewegung sie vorher über den wirklichen Zusammen -

hang der Dinge aufgeklärt hat . Man mutz sich eigentlich wundern .

daß die Diplomaten des Klassenstaates das nicht auch schon ge -
merkt haben . Je eher sie den Frauen das Wahlrecht geben — das

sie ihnen auf die Dauer doch nicht vorenthalten können — , um so

größer ist ihre Aussicht , die Frauen noch als Schutztruppe der

Reaktion verwenden zu können . .
An uns aber ist es , dem vorzubeugen , indem wir die Zwischen -

zeit zum Ausbau einer starken proletarischen Frauenbewegung be -

nutzen , die insbesondere die Arbeiterinnen davor bewahrt , sich zur

Gefolgschaft der bürgerlichen Frauenrechtlerinnen zu degradieren .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Reinickendorf . Am 21 . November des Bußtages »vegen keine Ver -

sammlung , Mittwoch , den 5. Dezember .
Bauinschulenweg . Donnerstag , 22 . November , 8l/3 Uhr , bet Christ ,

Marienthalerstraße : Vortrag Frau Stürmer : „ Mutter - und

Säuglingspflege " .
Wilmersdorf . Donnerstag , 22. November , 8Vs llhr , im Lokal von

Dase , Wilhelms - Aue 112 ( Luisen - Park ) : Generalversammlung .

Vermischtes .
Lohn für die Liederlichkeit . An den Grafen Boni de Castellane

in Paris , der nach Scheidung von seiner Frau , einer Tochter des

Milliardärs Gould , mittellos ist , richtete das Cafe Martin , das

vornehmste Lokal New Dorks , durch Kabeltelegramm das Angebot ,
dort gegen ein Jahresgehalt von 10 000 Dollars als Oberkellner

einzutreten . Die Antwort des Grafen ist noch nicht bekannt .

Verlassenes Schiff . Das Dampffischerboot Nr . 39 brachte , wie

aus Ostende gemeldet wird , den Dampfer „ Elisabeth " gestern hier
im Schlepptau ein . Das Boot hatte den Dampfer unterwegs ver -

lassen aufgefunden .
Ein Erdbeben . In Poggibonsi wurde , wie aus Siena gemeldet

wird , gestern gegen Mitternacht ein heftiger Erdstoß , dem mehrere
leichte Erderschütterungen folgten » verspürt . Die Bevölkerung ver -

hält sich ruhig .
Ueber den Mörder des Zahnarztes Claußen liegen , wie be -

richtet wird , Verdachtsgründe vor , die darauf schließen lassen , daß
derselbe auch den bis heute unaufgeklärten Mord an dem Dienst . -
mädchen Dora Burmeister begangen hat . Rücker hatte in einer

früher von ihm bewohnten Wohnung wegen Mieteschulden seinen
Koffer zurückgelassen , der jetzt von der Polizei beschlagnahmt wurde ,
und in dem verschiedene blutgetränkte Kleidungsstücke gefunden
wurden , die auf ein früheres Verbrechen hindeuten . Besonders
belastend ist , daß die Wirtin Rückers das bei der Leiche der Bur -

meistcr gefundene Messer als Eigentum Rückers erkannt haben will .

Wieder ein Eisenbahn - Unfall . Gestern früh 5 Uhr 45 Minuten

fuhr Schnellzug 10 im Bahnhof Diedenhofen auf stehengebliebene
Wagen des Zuges 6637 . Der Lokomotivführer wurde schwer ver -

letzt . Zwei leichtverletzte Reisende haben nach ärztlicher BeHand -

lung die Reise fortgesetzt . Der Betrieb ist nicht gestört .

Sturm im adriatischen Meere . Ein orkanartiger Sturm

richtete in Fiume und in den anliegenden Ortschaften großen
Schaden an . Die Schiffahrt mußte eingestellt werden .

Sriekkasten der Redaktion .

®le juristische Sprech stmide stndet Friedrich st r . 16 , Aufgaiiil 4,
«ine Treppe ( Handclsstätte Bellcallinncc , Durchgang auch Lindenstr . Kit ) ,
wochcntäglich von ?>/ , bis «9 » Ulir abends statt . Gcöfsuct 7 Uhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 6 Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl als «ierkzcichcu beizufugcu . Briefliche ülntwor «
wird nicht erteilt . Eilige Fragen «rage mau in der Sprechstunde vor .

Grimmstr . 5. , W. T. 77 . , F . L. 50 . Nein . — R. Weber . Wenden
Sie sich direkt an den Verein , — O. 14 . Uns nicht bekannt , — Else .
Wenden Sie sich an den Leiter der Ihnen zunächst liegenden Fortbildungs -
schule, — N. G. Die Verjährungsfrist wegen Masestätsbcleidigungen be-
trägt süns Jahre . — W. A. 1. Leider nein , — F. W. , Gethsemane -
strasir . Die Bestimmung des Testaments ist gültig , — B. 53 . 1. Ja .
2, Notarielle Beglaubigung kann gesordert werden , 3. Ja , — Maurer .
Sie tun gut , sosort zu kündigen . Wann die letzte Frist zur Kündigimg
ist, müßte der abhanden gekommene Vertrag ergeben : wahrscheiiilich ist der
27, Dezember als letzter Termin vereinbart . — S . 13 . t. Ja , K 133a
Gewerbeordnung , 2. Das Gewerbe - oder Jnnungsschicdsgcricht . 3. Jeder -
zeit , — A. K 55 . 1. An das Landgericht , das die Ehescheidung auS -
gesprochen hat , ist das Dispensgesuch zu richten , 2, Ja , S. Einige Monate .
4, Ja . — ®. Sch . Wilmerad . Nein , — O. H. 30 . Ja : wir haben
zwei aussllhrliche ' Artikel über den Steuerschnüffelparagraphen gebracht .
— A. R. , Rixdorf . Der außereheliche Vater hat seit dem Jahre 1000
auch in Preußen nicht mehr das Recht , nach vollendetem vierten Jahre dcS
Kindes die Erziehung dcsicweii zu beanspruchen ; die Erziehung steht der
Mutter zu. Der außereheliche Erzeuger ist zur Zahlung der Alimente bis
zum vollendeten 16. Jahre des Kindes verpflichtet , — F. K. 43 . 1. Nicht
der Verein , aber derjenige , der die Abmachung getrosten hat , hastet .
2. Der Gläubiger ist vor Anstrengung der Klage unter Gtaubhastmachung
der EigcntumSansprüche zur Freigabe auszusordcrn . Sonst sollen dem
Kläger die Kosten zu, — St. 52 . Wenn in Ihrem Mietsvertrag nicht noch
ein weitergehender Passus sich vorfindet , so ist der Wirt und nicht Sie zur
Wiederherstellung der Ziabitzivand verpftichtet , die mjolge einer von Ihnen
nicht verschuldeten Sptritusexplosion beschädigt ist, — R. X. 73 . Ob
Jiivalidenmarken sür die Portiersrau zu kleben sind , ist von Fall zu Fall
zu entscheiden . Wenden Sie sich in Ihrem Falle unter Darlegung der Ver »
Hältnisse an die Versicherungsanstalt am Köllnischen Park , Unseres Dafür -
Haltens sind in Ihrem Falle Marlen zu kleben . — T. L. 907 . Nein .
� I . H. 44 . Das wäre nicht möglich . Lassen Sie sich aber das Armen -
recht bewilligen , dann wird Ihnen ein Anwalt beigeordnet . — M . K. 14 .
Ein längerer Ausenthalt in England wäre nicht notwcudig . Die dort ab -
geschlossene Ehe wäre dort gültig . In Ihrem Falle ist aber ein Abschluß
der Ehe m England keineswegs erforderlich . Da Ihre Braut das 2l . Jahr
vollendet hol , so ist nur ihre eigene , nicht die Zustimmung ihrer Eltern zur
Heirat etsordertich , — Koch 1298 . Zunächst hastet ihnen die Krankenkasse ,
Melden Sie jerner Ihren Unfall bei der Eisenbahndirektiou an. Das
Personal ist unseres Erachtens unsallverstchert , coent , könnte aber auch in
Frage kommen , ob nicht die Etsenbahndircktion selbst hastet , —
M . K. A. 00 . l, Ihre Mutter würde mit Aussicht aus Etstolg klagen
und die Sachen psänden lassen können , 2, Sie müssen die einbchaltenen
Sachen ohne Zeitgrenze aufbewahren , Sic können beim Amtsgericht auf
Zahlung klagen und dann in die einbehaitcnen Sachen Pfändung vor -
nehmen . Ein Recht zur Einbehaltung der Sachen liegt nicht vvr . —



Warenhans Hermann Tietz
LEIPZIGERSTRASSE ALEXANDERPLATZ

Donnerstag

Freitag
Sonnabend

Grosse Posten

Damenwäsche, Tischwäsche u. Wäschestoffe

aussergewöhnlich preiswert
DreP - Tischtücher , halbleinen , gesäumt
110X180 110X150 130X180 130X165 cm Servietten , ges ."

[ 00 [ 30 stb - j75 Dt2d . ZLS

Hausmacher Jacquard
130X160 160x160 160X226 160X830 cm , Serv . 65x65 cm

Zö" Pö 65Ö Dtzd . 575 ges .

Te6 - Gedeck8 mit 6 Servietten , bantkantig , mit Franzen 225

Tee - G6d6Cke m. 6 Servietten , buntkantig , gesäumt i. Carton 290

Ein Reet - Posten

Tischtücher u . Servietten
zum Teil mit kleinen Bleichflecken

bedeutend unter Preis

Einzelne Damast - Tischtücher 390

reinleinen , gebleicht , 160 cm lang

Damenwäsche
Damenhemden Achseischiuts

Damenhemden

Damenhemden

Damenhemden

Damenhemden

Damenhemden Woro4 mlt

ans gutem Hanstach , Achselsohlass
mit verschiedenen Besätzen

RenforcA mit Stickerei - Einsatz und
Ansatz

mit breit . Spitzen - Einsatz n. Ansatz
und Banddarohang

Renforcö , Passe mit Madeira - Hand¬
stickerei und Handlangnette

breiter Stickerei

160

180

225

195

2�0

260

HamonhomHon Renforoe reicher a Jout .
uamennernutsil Erhell und kllcherel ( Zemlcrilog

öeinkieider �Zperdercheuv , mit Lengnette

Beinkleider Köperbarchent , mit Sttckeret - Tolut

Beinkleider Hentoio� , mit Stlckerel - Volant , Kaleform

Beinkleider Renforci , Mit Stlokenl - VoUnt , Kaleform

Ddrtlrlairlaf mit TOrrtgllchen Stickerei - Volente
DvinKIClUcr In Terscbledenen Ksleformen

325

160

176

150

200

29B

Damen - Nachthemden 360Kregen

Damen - Nachthemden mit suckerai - sniitt ». / »»«t

Nachtjacken Plqnimltspltee Plqoi mit Stickerei

Maohtiool/on pl <la *' Köper . Barchent , Demeet , mit Umleg *«ndüll IJul/KCll Kragen und Stlckerel - Oarnlerang

PiqUä - ROCk mit Etlckerel - ToUnt

Bunte Barchent - Röcke 1®° l90

Zwei Posten Matinees Banmwoll - � 25 Eider -
Flanell Flanell

» 76 Herrenhemden > « - .

460

190

290

240

270

036

In der Spielwaren - Abteilung ;

Special - Ausstellung
von

Weihnachts-Baumscliiiiuck
Olaikugeln inCart 26 46 66 66 Pf.

Baamapltzen 5 10 26 45 Pf.

Elataa Certön 10 25 PL

Lichtklemmer vt, . 23 46 76Pf .

Elnaohraab - Leaohter vt , 46 76 Pf.

Waoba - Engrel 16 26 46 80 Pt l «o

Hoal &nna - Oeläat 76 Pf. einfach 46 PL

Baumffiaae mit Uuik OK IS » 0

Neue Dekoratlonsmlttel — Neue Effekte

Garantie - Zurücknahme !

Vollständig umsonst

o Violine
erhält ein jeder , der folgende

10 wertvolle Gegenstände
für den verblüffend n AI *
billigen Preis von «I ÜB *

Mk. ÜtUW
bestellt .

1. Eine prächtige Wanduhr mit künstlerisch susge -VaaonAa Of) r »m V»nnh . aitja Ardö ffir dnjaschmfickter Passade , 20 cm hoch , eine Zierde für das
Haus . Für sorgfältige Arbeit und richtigen 30stündigen
Oang übernehme Garantie .

2. Ein Märchenbuch von Sehr . Grimm , farbig ülustr . ,
130 Seiten stark , mit schönem Titelschmuok .

3. Den Füllfederlialter „Praktikus " , unentbehrlich für Er¬
wachsene und Schüler .

4. Ein Damenbrett und ein MQhlesplel mit Spielanleitung .
5. Ein Kasperletheater mitMusik und beweghohen Figuren

mit verschließbarer SparbUchse .
6. Ein Damptbeo », selbstfahrend .
7. Ein Blasrohr mit Pfeilen und bunter Holzsoheiba im

Karton .
8. u. 9. Eine entzückende Handschuh - und Taschentuch¬

garnitur für Damen , im Biedermeierstil . Eine Zierde für
den Weihnachtstiscn .

10. Bin Patiencespiel , die „ Simplontunnelbahn " , und dazu
erhält ein joder als Beweis höchster Leistungsfähigkeit : Das
Ideal desfieiBigen Knaben : Eine sauber gearbeitette Viofine , 60 cm
lang , mit gutem , verstellbarem Bogen und Kolophonium ; für

Anfänger sehr geeignet . 180/11 *
. Bestellen Sie sofort auf Postkarte . Liefere nur , solange

der Vorrat reicht . Nachnahme inkl . sorgfältiger V erpackung
35 Pfg . — Bei zwei Bestellungen auf eine Adresse füge
ich den „Familienarrt " von Dr . L. Frühling , Ratgeber für
alle Krankheiten , bei .

( »raetz ' s Versand , Abt . 28 . Kfimbert

ßernbard Kellicl )
- KS ! - 18 SchaBfeasler * £ ?

Gr. Wurpstr . 21$, Oranienlinrgerstr. 11 Sfcl : «c�. trk »SfbiÄ;
- «a». — bietet tatsächlich eine Auswahl bestgearbeiteter Spielwaren , wie sie

großer in der ganzen Welt nicht anzutreten ; dabei zu denkbar billigsten Preisen .

Infolge Eingehens einer Fabrik war ich in der Lage

Dampf tnasehineti
sehr billig einzukaufen und verkaufe dieselben soweit Vorrat reicht
zu folgenden , noch nie dagewesenen Freisen ;

Maschine mit stehendem Kessel und

Hegendem Zylinder auf gußeis . Fundamentplatte ,
mit Dampfpfeife , Wasserstandsanzeiger ( D. R. - P. ) , Belastung »
ventil und Abstellhahn , früher Mk. 24 . —, Jetzt Mk . 16 . —.

jttaschine mit stehendem Kessel anf guß
eiserner Thndamentplatte , der Zylinder auf

doppeltem Bock montiert , mit Dampfpfeife , Wasserstands¬
anzeiger ( D. R. - P. ) , mit Regulator und Hähnen , Probierhahn ,
eiserner Feuerungstür , früher Mk. 48, —, Jetzt Mk . 33 . —.
Andere Maschinen Mk . 18 . — statt Mk. 29 . —; Mk . 16 . —

statt Mk. 16. 50 usw .
ftamtlflnltAtMAfltlO ZUI11 �0T' tmd Rückwärtsfahren
JJampilOKOnluUUB Mk. 13. 50, früher Mk. 20 . - .

Einzig dastehende
Auswahl in Zinn - Soldaten frZSchach,eln 8 " er

Truppen und Nationen .

Bpillanten
nlS cüicjln ' iti ! außergewöhnlich billig .
Max BHnner , Jerusalemorstr . 42.
Der Dluf der Firma ( gegr . 1863 ) Bürgt
für strengste Reellität . v. M. an
8inge , massiv Gold , 14far . m. 1 Brill . 9
Ohrringe „ « . 2 « 16
Brosche „ „ » 1 . 18
Herr . - Had. „ „ 1 . 14

ufm. biS zum feinste » Genre

TeilzahlungSS ; ! ; .
nach Masi . Billigste Preise . *

J, TOmpOPOWSkl Schneidermeister .
Berlin , Linbenstr . 1X0 , 2. Etage .

Nähe Belleallianeeplatz .

Kuzxenlxsxeo
Narltzplatz .

Mitwcch , den 21. November 1906 :
Grohes Vokal -

und Instrumental - Konzert ,
veranstaltet vom Berliner Männer -
Ouartcll . Harmonie " und Gesang .

verein „Echo " . Ansang 6 Uhr .

stoehisSie des Westens
Spschernstr . 3. Carl Stechert .

Heute Theater - Aufführung . x

Jugend .
Schauspiel von Max Halbe . «

Ans. 8>/zUhr . Enlree40Ps . £
Morgen Donnerstag : 3

goldene Eva .Die

Berliner Fraler - Ur
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute
keine öffentliche Borstellung .

Morgen Donnerstag :

Iägerliebeken .
Anfang ff Uhr .

Anzeige.
Vzah kwszdwMr Balsoz

grosser ( «nM»

Ränmongs-
Ansverkani

mit einer Freleherabeetsnng
bU n

SS' | , ° | e
Teppiche '

Gardinen T- *•

Portieren * j�. w?76 ' *

• owie Stsppdeoksn , Tisch - u. Dlwan-
decken , Liuter - und MöbslstoHa st «.

Teppich -
AdSer

Königstrasse 20- 21,
mmm m. d. JUdenetr .

Dr . Simmel ,
Svezmlmzl tili 16*5

Hunt - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonnlag » 10 —12 , 2 —4

Neu - Tivoli
SV Treptow - MC

Meuc Krug - Allee 50 .

Am Bußtag, deo 21. Hey. :
Gr . Wurstessen .

Wozu ergebenst entladet
30052 Erltz Aren « .

Verantwortlicher Redalteur : Hans Weber , Berlin . Für de » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » vuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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Partei - Angelegenheiten .
Eine öffentliche Versammlung findet am Montag , den 2S. No -

oember , abends 8' / , Uhr . in , . Neuen Klubhause ' . Kommandanten -
strotze 72 statt . Genossin Klara Wehl spricht über : . Unsere
Forderungen an die Kommunen ' . Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die Vertrauenspersonen .

Berliner JVadmcbten .
Die Wahlmännerstichwahlen

dl der II . und L Abteilung des dritten Berliner Landtagswahl -
kreiseS finden morgen — Donnerstag — statt und zwar wählt :

die II . Abteilung von vormittags 11 Uhr bis

nachmittags 6 Uhr und
die I . Abteilung von 6 Uhr nachmittags bis

7 Uhr .
Auch für diese Wahlen gilt die Bestimmung , datz die Wahl

vünktlich geschlossen wird , sodatz jeder Wähler rechtzeitig sein Wahl -
recht ausüben möge .

Wahlhülfe ist am morgigen Tage ganz besonders nötig . Alle

Genossen , die irgend abkömmlich sind , und nicht schon in be -

stimmten Bezirken zugesagt haben , wollen sich zu diesem Zwecke im

Zentralbureau bei Fahrow , Ravenestr . 6, melden .

Zu den Stichwahlen bringt die . Freisinnige Zeitung ' eine Aus -
forderung an die freisinnigen Wähler , von ihrem Wahlrecht Gebrauch

zu machen und meint , die Sozialdemokraten machten alle An -

strengungen , um die bei der ersten Wahl erlittene Schlappe
loieder auszuwetzen . Die . Freisinnige Zeitung ' scheint sich aber

ihrer Sache wenig sicher zu sein , wenn sie in demselben Atem -

zuge , mit dem sie uns eine Schlappe andichtet , davon

spricht , datz erst die Stichwahlen darüber entscheiden werden .
ob die Freisinnige Volkspartei , wie bisher stets , die

absolute Mehrheit der Wahlmänner für sich hat , oder ob es bei der

Wgeordnetenwahl zu einer Stichwahl mit den Sozialdemokraten
kommt . Wenn wirklich die Sozialdemokratie nach der »Freisinnigen
Zeitung ' bei der ersten Wahl eine Schlappe erlitten hat , so mützte
doch logischerwetse die . Gefahr ' einer Stichwahl zwischen Freisinn
und Sozialdemokratie noch viel weniger wahrscheinlich sein . Warum
also dann die Zweifel ? Hat etwa die . Freisinnige Zeitung ' die

eigene erlittene Schlappe im Auge ?

DaS Kuratorium des städtischen Vieh - und Schlachthofes nahm
in der letzten Sitzung einen ausführlichen Bericht über die Seuche
auf dem Viehhof entgegen . Danach kann dieselbe als erloschen be -
zeichnet werden . Von unseren Genosson wurde energisch Einspruch
dagegen erhoben , datz man das Kuratorium ohne jede Information
gelassen hat . Dieser Protest fand nicht nur Wiederhall unter den
bürgerlichen Stadtverordneten , sondern selbst Herr Stadtrat Fischbeck ,
welcher al « der . geeignete Mann ' an Stelle des verstorbenen
Stadtrat Heller dem Viebhof - Kuratorium zugeteilt ist , mutzte die

Berechtigung dieser Beschwerde anerkennen . Bei der Bcrpachtnng
des Viehhotsrestaurants brachte unser Vertreter nochmals die Ver -
Weigerung des Börsensaales zu einer Versammlung zur Sprache und
wies nach , datz der Magistrat zu einem derartigen Borgehen auf
Grund des Vertrages kein Recht habe . Herr Stadtrat Fischbcck
berief sich auf einen Paragraphen , welcher von Konzert
und Tanzvergnügen spricht , aber auf Versammlungen in
keiner Weise anwendbar ist , wenn man nicht seinem
Sinn Gewalt anwn will . Alle Hinweise darauf , datz andere

Städteverwaltungen ohne Ansehen der Partei die städtischen Säle
bergeben , nützten nichts . Nicht eine Stimme erhob sich für den An -

trag unseres Genossen Hoffmann , den Magistrat zu ersuchen , seinen
Beichlutz rückgängig zu machen , da auch Sozialdemokraten Steuer -

zahler sind . Eine Erhöhung der Entschädigung für Fleischbeschauer ,
welche durch den Rückgang der Schlachtungen geschädigt werden ,
wurde mit der Motivierung abgelehnt , dieselben verdienten bei der
geringen Arbeitszeit noch sehr viel und brauchten keine Zulage .
Gleichsalls abgelehnt wurde das Gesuch der tzülfsbeschauer um eme
Teuerungszulage .

Die Beratung über die Erhöbuitg der Löhne der Arbeiter wurde
auf Antrag des Genossen Hoffmann von der Tagesordnung ab -

gesetzt , damit den Mitgliedern des Kuratoriums zunächst eine Ab -
ichrisr zugeht , um einen Vergleich mit den bisher gezahlten Löhnen
anzustellen . Auch wurde auf wiederholte Beschwerden beichlosien . energisch
auf Abhülfe auf der Unfallstation herrschenden Mitzstände zu
dringen . Zugestimmt wurde der Anschaffung einer Luftabsaugnngs - und

Reinigungsmaschine , um dep üblen Geruch von der Darmschleimerei
zu beseitigen . Es dürften , wenn nun noch die Gerüche von der
Peptonfabrik und der Spar - Misthanfen beseitigt sind , in der Gegend
des Viehhofes wieder leidliche Zustände Platz greifen . Die Anlegung
eines Tunnels unter dem Viehhof nach dem Riiigbahnhof wurde

zum zweitenmal abgelehnt , weil cö Sache der Bahn ist , für die
nicht zum Viehhof gehörenden Paffanten einen Zugang zu schaffen ,
sobald dem Polizeipräsidium der alte nicht mehr genügt .

Liinder auf der Schaubühne . Zu unseren Betrachtungen über
dieses Thema sin Nr . 267 ) erhalten wir von Herrn Rektor Neumann
von der 161 . Gemeindeschule folgende Zuschrift :

„1. Es ist nicht richtig , datz es sich bei den Theatervorstellungen
am Lortzing - Theater , bei denen Kinder der 161 . Gemeindeschule
mitwirkten , nur um Nachmittagsvorstellungen gehandelt hat ; es
handelte sich vielmehr in erster Linie , durch zwei Monate hindurch ,
um Abendvorstellungen . Erst ganz zuletzt , d. h. kurze Zeit vorher ,
als ich das Theaterverbot an die Kinder richtete , handelte es sich
auch um Nachmittagsvorstellungen .

2. Für die Beschäftigung von Kindern der 161 . Gemeindeschule
in den genannten Theatervorstellungen hat mir bis zu dieser Stunde
keine polizeiliche Erlaubnis vorgelegen .

S. Es ist auch nicht richtig , datz ich . nicht hinreichend bemüht ge -
Wesen bin , die Eltern " über das Gesetzwidrige ihres Tuns „ auf -
zuklären ' : ich bin im Gegenteil unablässig bemüht gewesen , die
Kinder und durch diese ihre Eltern auf das nachdrücklichste darauf
hinzuweisen , datz Kinder zur Mitwirkung bei Schaustellungen der

polizeilichen Erlaubnis bedürfen .
i . Als eine Entstellung der wirklichen Tatsache mutz ich es be -

zeichnen , ivcnn mir vorgeworfen wird , ich hätte „ kommandiert und
dann zugehauen " . Die Wahrheit ist , datz ich zwei Monate lang
kein Mittel , nicht Ermahnung , nicht Warnung gespart habe , che ich
zum äutzersten griff .

5. Eine unzutreffende und willkürliche Unterstellung ist eS

endlich , datz ich „ aus Laune " das Verbot der Mittvirkung in den

Theatervorstellungen an die Kinder ergehen lietz ; es geschah viel -

mehr aus ausdrückliche Anordnung meines nächsten Vorgesetzten ;
aber es erging an die Kinder erst , als deren Beschäftigung am

Theater den Erfolg des Unterrichts in bedenklichster Weise störte ,
ja in einzelnen Fällen alles Ernstes in Frage stellte , — als die

ganze Theateraffäre anfing , zu einem Unfug ersten Ranges aus -

zuartcn . "
Diese „ Berichtigung " des Herrn Rektors Neumann bedarf

etlicher Zusatzbcmerkungcn :
Zu l . Unsere Kritik richtete sich gegen das Strafgericht , daS

Rektor N. mit dem Rohrstock an den . Kindern vollzog , weil sie —

entgegen seinem Verbot — in einer bestimmten Nachmittags »
Vorstellung mitgewirkt hatten .

Zu 2. Datz Herrn N. keine polizeiliche Erlaubnis vorgelegen
habe , muhte man annehmen . Aber das Verfahren , den Kindern
Prügel anzudrohen und sie ihnen zu verabreichen , war deshalb
noch lange nicht das richtige .

Zu 3. Wenn N. sich nur bemüht hat , die Eltern durch die
Kinder „ aufzuklären " , so hat er eben nicht „sich hinreichend
bemüht " . Schon der Mitzerfolg , den er hatte , beweist das .

Zu 4. Ten nicht hinreichend aufgeklärten Eltern mutzte sein
Verbot als blotzes „ K o m m a n d i e r e n ' erscheinen . Unbegreiflich
ist uns übrigens , daß ein Rektor zwei Monate hindurch gegen einen
Unfug dieser Art anlämpft , ohne das richtige Verfahren zu dessen

l Verhütung zu finden .
Zu 5. Datz Rektor N. aus bloßer „ L a u n t " gehandelt habe ,

wurde von unö�nicht als unsere Meinung , sondern als Annahme
mancher seiner Schüler bezlv . ihrer Eltern bezeichnet . Es ist nicht
unsere , sondern des Rektors Schuld , datz sie entstand . Sein
„nächster Borgesetzter ' scheint gleichfalls nicht gewußt zu haben ,
welches Verfahren einzuschlagen war . —

Nach dieser . . Berichtigung " geht unser abschließendes Urteil da -
hin , datz aufrecht erhalten bleiben mutz , was wir in Nr . 267 sagten :
Wenn Schule und Theater nach den Bestimmungen des Gesetzes ver -
fahren , so mützte unseres Erachtens ein Konflikt zwischen
Schule und HauS , wie dieser , unmöglich sein . Die
Uebertretung des Kinderschutzgesetzcs durch den Theaterleiter bczw .
durch den Statistenführcr , der ohne polizeiliche Erlaubnis Kinder
als Statisten verwendete , wird ja wohl die durch das Gesetz vor -

gesehene Sühne finden . Aber auch die Organe der Schule hätten
wissen können , datz das Kinderschntzgesetz ihnen zur Bekämpfung
des beklagten Unfugs andere Mittel bot als den Gebrauch des Rohr -
stocks gegen die Kinder . Ein Kind zu prügeln , weil es mit Wissen
und Willen der Eltern ein Verbot der Schule übertrat , das die
Eltern für einen Eingriff in ihre eigenen Rechte hielten — dieses
Verfahren ist nun und nimmer geeignet , die Be -

Ziehungen zwis chcn Schule und Haus zu fördern .
Ueber diesen Punkt , der uns das Wichtigste an der ganzen Sache
war , schweigt Herr Rektor Neumann in seiner „ Berichtigung " .

Hobrrchtsfcldc . Unter dem Vorsitz des Stadtrats Marggraff
fand dieser Tage eine Sitzung der städtischen Deputation für die

Kanalisation und die Rieselfelder statt , in der beschlossen wurde ,
dem verstorbenen Stadtbaurat Hobrecht zu Ehren das neue
Vorwerk Buch , das jetzt gebaut wird , Hobrechtsfelde zu be -
nennen . Dies Vorwerk erhält neben umfangreichen modernen

Wirtschaftsgebäuden , elektrischen Betriebsformen , einer Kleinbahn
usw . auch nette Arbeiterwohnhäuser . Stadtbaurat Hobrecht war

bekanntlich der Erbauer der Berliner Kanalisation .

Die Wertzuwachssteucr .

In der gestrigen sechsten Sitzung des Stadtverordnetenausschusses

zur Vorberatung der Magistratsvorlage bett . einer Wertzuwachssteuer
wurde die Debatte über den ersten grundlegenden Paragraphen der
Steuerordmmg fortgesetzt .

Die Vorlage bestimmt , datz ebenso wie bei der Umsatzsteuer
ordnung eine Wettzuwachssteuer nur bei jedem nicht unmitiel
bar von Todeswegen erfolgenden Uebergang des Eigentums erhoben
werden soll . Uebertragung des Eigentums infolge von Erbgang
wird nach der Magistratsvorlage also weder mir emer Umsatz - noch
mit einer Wertznwachssleuer belegt . Die sozialdemokratischen Mit -
glieder des Ausschusses hatten nun Anträge eingebracht , die bei der
Wertzuwachssteucr diese Lücke ausfüllen und bezwecken sollten .
jeden Lefitzwechsel , auch de » Vesitzivechsel infolge von Erbgang .
mit der Wertzuwachssteuer zu treffen . Bon den Magistrats -
Vertretern wurde jedoch der Einwand erhoben , datz solche
Bestimmungen wohl nicht genehmigt werden würden , weil
sie mit der Reichs - und LandeSgesetzgebung in Widerspruch
zu stehen schienen . Da aber auch von den Gegnern der Wert -
zuwachssteuer zugegeben werden mutzte , datz der den sozialdemo -
kratischeit Antragen zugrunde liegende Gedanke ein durchaus
richtiger ist , so entspann sich eine sehr eingehende Debatte darüber ,
wie man die Bestimmung formulieren solle , um auch den sogenannten
alten Besitz , der sich seit Generationen von den Eltern auf die Kinder

bezlv . KindeSkinder vererbt hätte , ohne datz es zu einem Verkauf an
Dritte gekommen wäre , voll mit der Wertzuwachssteuer z » treffen .
Es kam eben darauf an , klar zum Ausdruck zu bringen , datz für die

Berechnung der WertzuwachSsteuer nichr etwa lediglich die Differenz
zwischen dem g e m e i n e n W e r t zur Zeit des letzten Erbüber -

gangeS und dem Verkaufspreis a » Dritte , sondern die Differenz
zwiichen dem Einkaufspreis des ersten Erblaffers und dem
Verkaufspreis an Dritte matzgebend sein solle . Die vorgeschlagenen
Formulierungen fanden nicht die Zustimmung des Ausschusses und
unsere Vertreter behielten sich vor , auf die wichtige Frage bei der
zweiten Lesung zurückzukommen .

Die Beratung wandle sich sodann einem von den Hausbesitzern
gestellten Antrage zu . Der Antrag bezweckte , der Vorlage den
zweiten und letzten „ Gistzahn " auszubrechen und verlangt die

Streichung einer Bestimmung , nach der es für die Veranlagung der
Steuer belanglos sein soll , ob der frühere Eigcntumswechsel vor
oder nach dem Inkrafttreten der Wertzuwachs - Steuerordnung
stattgefunden hat . Aller Wettzuwachs , der vor dem 1. April
1967 entstanden ist , hat »ach dem Antrag autzer Ansatz
zu bleiben . ES ist klar , datz dieser Antrag in Ver -
bindung mit dem bereits angenommenen Antrage , der
gestattet , die zu zahlende Wertzuwachssteucr voll auf die erhobene
Umsatzsteuer in Abrechnung zu bringe », das eigentliche Wesen einer
Wertzuwachssteuer vollkommen verflüchtigt und die vor -
gelegte Steuerordnung zu einen , theoretischen Begriff nicht
aber zu einer wirksamen Steuer machen würde . Der
bisher so schweigsame Kämmerer sah sich dann auch zu der Aus -
führung gezwungen , er glaube kaum , datz der Magistrat nach An -
» ahme dieses Antrages auf die Vorlage noch Wert lege »! werde .
Auch von uuseren Genossen wurde dem Antrag aufs schärfste ent¬

gegengetreten ; bei der Zusammensetzung des Ausschusses natürlich
ohne Erfolg . Die beantragte Streichung der oben wiedergegebenen

Bestimmung wurde angenommen und in der dann folgenden
Gesamtabstimmung der ganz « grundlegende Paragraph abgelehnt .
Daö Prinzip einer Bcsteiicrung des unverdienten Wertzuwachses an
Grund und Boden ist damit im Ausschuß in der ersten Lesung gefallen .

Die Beratung der folgeiideu Paragraphen , zu denen noch zahl -
reiche Anträge unserer Genossen vorliegen , wird sich nun vermutlich
schnell abwickeln .

_
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Ber -

sammlung am Donnerstag , den 22 . November d. I . , nachmittags
b Uhr . Berichterstattung über die Vorlage , betreffend den Berkauf
einer an der ischlüterstratze , Ecke der Lictzenburgerstratze . in Char -
lottenburg belegenen Parzelle . — Vorlagen , betreffend die Be -

schaffung eiserner Röhren für verschiedene projektierte Druckrohr -
leitungen , — den Verkauf der Pumpeuanlage für den Betrieb der

Bauwasserleitung in Buch . — die Ferienordnung für die höheren
Lehranstalten für das Schuljahr 1967 , — die Kommunitätskasse des

Berlinischen Gymnasiums , — den Abschluß eines Zusatzabkommens
zu dem Vertrage zwischen der Stadtgemcinde Berlin und der Aktien -

gescllschaft Berliner Elektrizitätswerke vom 14. März/1 . April
1899 , — die nochmalige Einberufung der gemischte » Deputation
zur Beratung über die Ausführung der Bestimmungen des Krug -
schen Testaments — und eine Geldbewilligung für Zwecke der Vieh -
Zählung am 1. Dezember 1966 .

Die „ Große Berliner " als Rentciiculpfängerin . .

Wohl keine Unternchmcrgescllschaft spielt sich in der Ocffcnt -
lichkcit als so humnn und arbciterfreundlich auf , wie die „ Große
Berliner Stratzcnbahngesellschast " . Sie protzt mit „ Wohlfahrtscin -

richtungen " aller Art un - d rechnet es sich besonders hoch an - datz sie

ihren Angestellten , die durch einen Betriebsunfall erwerbs¬
unfähig werden , während der ersten 13 Wochen einen Kranken -
geldzuschutz gewährt , so daß an den Verletzten mit Einschluß
des Krankengeldes der volle Lohn zur Auszahlung gelangt . Da
nun die Zahl der Verunglückten , die den Dienst sofort oder später
nicht mehr versehen können - eine recht erhebliche ist , so hat die
„ Große " ein nichts weniger wie „ humanes " Mittel erfunden , um
den Zuschuß wieder einzuziehen . Sie läßt nämlich die Ver -
unglückten in letzter Zeit einen Revers unterschreiben , in
welchem sich der Verletzte damit einverstanden erklären mutz , daß
ihm sein Diensteinkommen um den Bezug der etwa zu gewährendcu
Rente gekürzt wird und daß, so lange die Rente noch nicht fest -
gesetzt ist , ihm das Diensternkommen voll ausgezahlt wird . Der
Teil des Diensteintommeas , welcher der Höhe oer später anzu -
weisenden Rente entspricht , soll als von der „ Großen " gezahlt .
Vorschuß gelten . Auch ein Zuschuß oder eine Beihülfe zur Kranke -

Unterstützung soll als Dicnsteintommen gelten . Dieser Revers ist
bereits von einer Anzahl Unfallverletzter des Betriebes . untci -

schrieben wordcr . Welche Wirkung für die Verunglückteil eintritt ,

zeigen nachstehende Fälle .
Der Arbeiter W. verunglückte am 18. Juni d. I . Er erhielt

keinen Krankengeldzuschutz , sondern nur das Krankengeld , das

auf 19 M. wöchentlich bemessen ist , wovon ihm aber au ? unbc -
kannten Gründen noch Abzüge gemacht wurden . Am 3. September
unterschrieb er den Revers . Am 31 . Oktober bekam er dann den

Vorbescheid von der Straßen - und Kleinbahn - BerufSgenossenschast ,
auS dem hervorgeht , datz er auf 7S Proz . erwerbsunfähig geschätzt
wird , ihm aber noch ein mediko - mechanischcs Heilverfahren aus -
erlegt werden soll und ihm deswegen die Vollrente von monatlich
87 M. zugebilligt ist . In dem Bescheid findet sich dann aber der
Vermerk : „ Diese Reute wird zunäebst , gemäh Ihrer Erklärung vom
3. September 1966 . Ihrer Arbeitgeberin ausgezahlt werden . " Der
Mann bekommt also die ihm zustehende Rente nicht , sondern hat
nur daS geringere Krankengeld ausgezahlt erhalten .

Ein anderer Fall ist noch interessanter , weil er gleichzeitig
auf die wirklichen Lohn - und Arbeitsverhältnlssc
im Betriebe der „ Großen Berliner " ein grelles Schlaglicht wirft .
Es betrifft den Wagenwäscher M. , der am 3. Juli d. J . verun¬

glückte . Auch er hatte den Revers unterschrieben uird bekam

nun einen Vorbescheid der Berufsgenossenschaft , in dem es wörtlich
heißt :

„ In dem Jahre vor dem Unfall , das ist während der Zeit
vom 3. Juli 1S66 bis einschließlich 2. Juli 1966 , haben Sie

an 363 Tagen gearbeitet und dafür 1689 M. Lohn - sowie
29,83 M. Ueberstundenverdienst und 15 M. WcihnachtLgeschcuk .
ferner freie Dtenstkleidung erhalten . '

Weiter heißt es :
„ Die in gleichem Betriebe regelmäßig beschäftigten Hof¬

arbeiter und Sonntagsschaffncr haben bei üblicher Betriebsweise
aber an 365 Tagen zu arbeiten . "

Es wird dann die Rente von monatlich 65,16 M. aufgesühr !
und anschließend daran bemerkt :

„ Diese Renten kommen jedoch zufolge UebertraguiPscr -
klärung vom 29. August 1966 nicht zur Auszahlung an Sie bezw .

Ihre Ehefrau , sondern an ihre Arbeitgeberin , die Große Berliner

Stratzenbahngesellschast . "
Drastischer kann die . Arbeiterfreundlichkeit ' der „ Grohcn "

nicht illustriert werden , als wie hier geschieht . Der „ Grotzen " tun
die Unfallrenten also offenbar nötiger wie den Verletzte ». Zu be¬
achten ist aber noch ein anderes . Die Hofarbeiter haben laut Fest -
stellung der Berufsgenossenschaft sämtliche 365 Tage zu arbeiten .
Ruhetage gibt es also nicht für sie ; Sonntage sind ihacn unbekannt .
Trotz alledem müssen sie noch Ueb e r st u n d e n machen . Was
unterscheidet diese Menschen aber noch von Arbeitstieren ? Man
bedenke : ganz « 1689,66 M. hat der zweiterwähnte Arbeiter M.
in 363 Arbeitstagen des Jahres vor seinem Unfall verdient . Das

macht ungefähr 3 M. pro Tag . Hätte der Mann nun . wie eS in
anderen Berufen üblich ist , 52 Sonntage nicht gearbeitet , so würde

sich sein Tagesverdienst nur auf etwa 2,46 M. belaufen haben .
Und angesichts solcher erbärmlichen Lohn - und Arbeitsverhältnisse

ihren Arbeitern gegenüber .
Arbeiter , die daran glauben I

_

Ueber die Benutzung deS Kokskörbe erlätzt der Polizeipräsident
folgende Bekanntmachung : Schon früher ist auf die erheblichen
Nachteile und Gefahren hingewiesen worden , welche durch die Be -

nutzung von Kokskörben zum Zwecke der rascheren Austrocknuug
von Neubauten für die Gesundheit der Bauarbeiter herbeigeführt
werden . Während der Winterszeit pflegen solche Kokskörbe auch
vielfach zum Auftauen eingefrorener WasserleitungS - und Abfluß -
röhren , sowie bei sonstigen Arbeiten benutzt zu werden . ES sind
dabei mehrfach Unglücksfälle ( Betäubungen ) , ja selbst Todesfälle
vorgekommen , die auf die den 5tokskörben entströmenden giftigen
Gase zurückzuführen sind . Das beteiligte Publikum mache ich des -

halb auf die gesundheitlichen Gefahren der Verwendung von
brennenden Kokskörben bei einem Auftauen von Röhren oder bei

sonstigen Arbeiten warnend aufmerksam .

Die Fernsprechvermittelungsanstalt Rummelsburg bei Berlin
wird am 24. November aufgehoben ; die Fernsprechteilnehmer dieser
Vermittelungsanstalt sind vom gleichen Zeitpunkt ab an das Fern -
sprechamt 7 ( Palisadenstrahe ) in Berlin angeschlossen . Die Um -

schaltung der Teilnehmersprechstellen erfolgt in der vorhergehenden
Stacht . _

Kaiserliche Kunst und kaiserlicher Applaus .

Die Affäre Bonn — d. h. Herr Bonn als kaiserlicher Theater -
vettrauenSmann — will nicht zur Ruhe kommen . Die „ Tägliche
Rundschau " hält allen Dementis zum Trotz die Nachricht von Bonns

Empfang am RekruteuvereidigungStage ausrecht . Und neue Be -

stätigung bekommt das hartnäckige Gerücht aus einem Vorfall , der

sich im Neuen Theater abgespielt hat . Der Koffer besuchte die Auf¬
führung von Herzogs unkünstlerischem und schlecht gezimmettem
Schauspiel : „ Die Condottieri " . Blätter , die über diese Dinge mit
breitem Schwatz berichten , wissen zu melden , datz Direktor Schmieden
sehr freundlich begrüßt wurde und zum Schluß kaiserlichen Dank
für die Aufführung des Stückes empfing . Ob der Kaiser in

Wirklichkeit gemeint hat , das Stück ettnnere stellenweise au

Shakespeare , wie weiter versichert wird , möchten wir beinahe be -

zweifeln . Herzog und — Shakespeare I
Wahrscheinlich aber klingt , datz Dr . Schmieden zu der Aufführung

beglückwünscht und ihm geraten wurde , de » DichterSmann weiter au
seine Bühne zu fesseln . Pikant wird die Geschichte , wenn man er -
fährt , datz Herr v Hülsen , der Generalintendant , der mit gutem
Recht Herzogs Dichterei abgelehnt hatte , bei diesen Verlautbarungen
kaiserlicher Kunst anwesend ivar . Also ein Rüffel tu kolio — in

Gegenwart der Konkurrenz . Herr Bonn , der glückliche Manager von
Sderlock Holmes Kriminalabenteuern , scheint demnach doch passender
kaiserliche Kunstmeinungen zu vertreten , als Herr v. Hülsen . ES sei
denn , datz Direktor Schmieden ihm Konkurrenz macht .

Datz der Kaiser einem Stücke , das ihm beinahe shakespearisch
vorkommt . Applaus spendet , ist nicht verwunderlich und sei » gutes
Recht . Etwas anderes ist es aber , wenn das Publikum auf die Be -
tätigung der durchaus privaten Kunjtanschauungen des Kaisers wartet
und sich von ihn , das erste Zeichen zum Mitapplandieren geben lätzt .
So melden nämlich die Blätter . Auch der loyalste Untertan sollte
einsehen , datz kaiserlicher Wille und Macht in allen Angelegen -
heilen der Kunst und des Geschmackes nicht mehr Geltung besitzen
sollten wie die irgend eines anderen Mitbürgers — aus -

genominen bei scincn privaten Acstellmlgen und Berufungen . So

ungefähr mützte » bürgerliche Blätter urteilen , wcim — sie ihre
wahre Meinung zu sagen den Mut hätten .



Die Delegiertenwahlen zur OrtSkrankenkasse der Schneider gingen
diesmal in ruhigen Bahnen vor sich . Die Liste des Verbandes der
Schneider erhielt über 1000 Stimmen . Eine Gegenliste war nicht
aufgestellt .

In Zeitungsbruckereien , in denen außerdem regelmäßig auch
eine Montag - und Nachtfesttagmorgenausgabe hergestellt wird , darf
der Betrieb an den Sonn - und Festtagen , mit Ausnahme des ersten
Weihnachts - , Oster - und Pfingstfeiertages , bereits um 10 Uhr
abends in dem Umfange wieder aufgenommen werden , wie er zur
Herstellung dieser Morgenausgabe notwendig ist . Den Betriebs -
beamten und Arbeitern mutz jedoch auch in diesen Anstalten regel -
mäßig mindestens eine Llstündige ununterbrochene Sonn - bezw .
Festtagsruhe gewährt werden . Am Weihnachts - , Oster - und
Pfingstfeste mutz die ununterbrochene Ruhe der Betriebsbeamten
und Arbeiter wenigstens 43 Stunden betragen und der Betrieb
bis 10 Uhr abends des zweiten Feiertages , also 40 Stunden ruhen .

In Lebensgefahr gebracht wurden gestern Passanten , die vor -
mittags in der 10. Stunde die Dessauer - und Königgrätzerstratze
passierten . � An dieser Straßenecke wird auf das dort stehende
Gebäude ein viertes Stockwerk aufgesetzt . Bei dieser Arbeit stürzte
plötzlich das im 3. Stockwerk angebrachte Auslegergerüst zum
größten Teil auf die Straße hinab , zum Glück niemand verletzend .

Auf den wiederholten Antrag des zum Tode verurteilten
Raubmörders Hennig hat dem Vernehmen nach das
Kammergericht entschieden , daß die Strafvollstreckung bis zur Ent -
scheidung über den Antrag auszusetzen ist .

Ein Opfer des Verkehrs wurde vorgestern abend der 34 jährige
Kontrolleur Gustav Ewald aus der Jnvalidenstr . 34 . E. befand
sich , vom Dienst kommend , auf dem Heimweg und geriet in der
Gartenstratze zwischen einen Straßenbahnwagen und ein Lastfuhr -
werk . Er zog sich schwere Rippenbrüche zu , so daß sein Zustand
äußerst bedenklich ist .

Das Schicksal einer Lumpensammlerin rief vorgestern in der
Reinickendorferstraße allgemeines Mitleid hervor . Die 46 jährige
Produktenhändlerin Marie Ledig , Heinersdorfcrstr . 39 wohnhaft ,
hatte einen Wagen mit Lumpen , der hoch beladen war , hinter sich
hergezogen . Plötzlich kam die Ladung ins Rutschen , und als Frau L.
sie wieder in Ordnung bringen wollte , stürzten die Ballen vom
Wagen herunter und begruben die L. unter sich . Die Bedauerns -
werte erlitt einen doppelten Unterschenkelbruch sowie schwere äußere
Verletzungen und wurde in ein Krankenhaus gebracht .

An ihrem 96 . Geburtstage starb vorgestern abend 8 Uhr die
verwitwete Frau Charlotte Kopschefsky geb . Streiter , die bei ihrem
Sohne in der Katzlerstr . 16 wohnte . Die Greisin fühlte sich vor -
gestern bei der Geburtstagsfeier im Kreise ihrer zahlreich er -
schienenen Angehörigen sehr wohl und machte unter anderem die
scherzhafte Bemerkung , daß sie die vier Jahre bis zu ihrem
100 . Geburtstage wohl auch noch erleben würde , und atz sehr tüchtig
von dem Geburtstagskuchen . Als sie abends gegen 8 Uhr vom Sofa
aufstehen und sich in den Schaukelstuhl setzen wollte , fiel sie plötzlich
tot um . Ein Schlaganfall hatte ihrem Leben und der schönen
Familienfeier ein jähes Ende bereitet .

Eine folgenschwere Kohlenoxydgasvergiftung , bei der eine
Person den Tod gefunden hat und eine zweite lebensgefährlich er -
krankt ist , hat sich in der vergangenen Nacht in der Französischen -
straße 42 ereignet . Dort befindet sich die Berliner Handelsgesell -
schaft , in deren Kellerräumen gegenwärtig ein großer Betriebs -
kessel montiert wird . Zur Sicherheit bleiben nachts stets zwei
Monteure in dem Kellergewölbe , welche dort die Wache auszuüben
haben . In der vergangenen Nacht hatten der 27jährige Monteur
Max Tomaschke aus der Hauptstr . 10 in Wilhelmsruh und der
24jährige Monteur Flormann , die beide in der Jungschen Kessel -
fabrik beschäftigt waren , Wachtdienst . Als gestern Morgen die an -
deren Monteure erschienen , um wie gewöhnlich die Arbeiten wieder
aufzunehmen , schlug ihnen ein starker Dunst entgegen , der von
Kohlenoxyd herrührte . Da die Wächter aus wiederholte Rufe kein
Lebenszeichen von sich gaben , drang man in den Keller ein und dort
lagen die beiden regungslos am Boden . Sie wurden sofort hinaus -
getragen und nach der Wohnung des Pförtners gebracht . Gleich -
zeitig wurde die Feuerwehr und der Arzt von der Unfallstation in
der Kronenstraße herbeigerufen . Mit Hülfe des Sauerstoff -
apparates gelang es auch dem letzteren , den F. wieder ins Leben
zurückzurufen . Dagegen waren bei T. alle Bemühungen vergeblich .
Er war den Wirkungen der Oxhdgase bereits erlegen . Der Zustand
des F. gibt ebenfalls zu recht ernsten Bedenken Anlaß . Auf
welche Weise -die Katastrophe herbeigeführt worden ist , ist noch
nicht festgestellt . Wahrscheinlich war an den Heizungsanlagen
etwas nicht in Ordnung . Die polizeiliche Untersuchung dürfte erst
bestimmtes hierüber ergeben .

Das Mädchen für alles . An der Ecke der Tegeler - und Trift -
straße saß gestern ein Papagei auf einer hohen Pappel . Der Vogel
war seinem Besitzer entflogen und konnte nicht eingefangen werden .
Die Feuerwehr wurde deshalb um Beistand ersucht . Mehrere Mann
begaben sich mit einer mechanischen Leiter nach der Ecke , denen es
dann auch gelang , den Papagei einzusaugen .

Bei einem bedauernswerten Unfall fand vorgestern abend der
24 jährige Markthelfer Hermann Bürmann seinen Tod . B. war
in der Markthalle am Schiffbauerdamm tätig gewesen und wollte
einen in der Spree vor Anker liegenden Obstkahn betreten . Als er
vom Ufer über das Verbindungsbrett schritt , glitt er infolge der
Schlüpfrigkeit aus und stürzte in die Spree . Mehrere Schiffer .
welche den Unfall beobachtet hatten , machten sich sofort an die
Rettung des Verunglückten , doch erst nach einer Stunde konnten
sie ihn als Leiche landen .

In eine Fleischzerkleinerungsmaschine kam vorgestern der
12 Jahre alte Sohn des Schlächtermeisters Vollun , Frankfurter
Allee 14/15 . Während er die Fleischmassen in die Oeffnung hinein -
stopfte , wagte er sich mit der linken Hand zu weit in den Trichter
hinein und die Hand wurde vom Getriebe erfaßt und bis zum
Oberarm in die Maschine hineingezogen . Der bedauernswerte
Knabe wurde nach der Unfallstation in der Warschauerstraße ge -
bracht , wo man zur Amputation des Armes schreiten mußte .

Arbeiter - Bildungsschule Berlin . Der Unterricht in

Nationalökonomie fällt am kommenden�Freitag aus ;
er findet dafür statt am Sonntag , den 23 . d. M. , vor¬

mittags lOVe Uhr .

Der Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie " veranstaltet am

Sonntag , den 25 . November , unter Mitwirkung des aus 40 Musikern

bestehenden Berliner Sinfonieorchesters lKapellmeister M. Fischer ) ,
ein größeres Konzert in der Brauerei Friedrichshain . Zur Auf -

führung gelangen unter anderen Chören „ Vineta " , ein acht -

stimmiger Männerchor von Ed. Schulz und „ Sturm " von Uthmann .
Das äußerst reichhaltige Programm verspricht einen genußreichen
Abend . Es seien hiermit alle Freunde und Gönner des Vereins

nochmals besonders auf das Konzert hingewiesen . Siehe auch

Inserat am Sonntag .

Feuerwehrbericht . Montag abend um 7 Uhr entstand in einer

Wohnung in der Caprivistratze 20 durch Unvorsichtigkeit ein Brand ,
wobei die Wohnungsinhaberin Frau Jahnke Brandwunden an
beiden Händen erlitt . Samariter der Wehr leisteten die erste Hülfe .
Die Flammen konnten bald gelöscht werden . Grober Unfug lag
einer Feuermcldung zugrunde , durch die der 15. Zug zum Aus -
rücken veranlaßt wurde . Die Täter , zwei Knaben , wurden er -

wischt . Gestern früh wurde der 19. Zug um Hülfe gebeten , um
in der Französischenstr . 42 einen Schwerkranken zu retten . Die

Bemühungen der Wehr, die dabei einen Sauerstoffapparat benutzte ,
waren aber ohne Erfolg . Gleichzeitig mutzte in der Mulackstraße 9

- ein Küchenbrand gelöscht werden . Ferner hatte die Feuerwehr in

der Franseckistraße 1, Emdenerstratze 40 , Rosenthalerstraße 27 - 30 ,

Schönhauser Allee 18ga und an anderen Stellen zu tun .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania wird der Vortrag

„ Sizilien " , der mit farbigen Bildern reich ausgestattet ist und die

Schönheiten dieses wunderbaren Eilandes in packender Wirklichkeit

zeigt , außer am Bußtag auch noch an den folgenden Wenden zur
Wiederholung gelangen . Im großen Hörsaal der Urania - Stern -
warte in der Jnvalidenstraße spricht am Bußtag , abends 3 Uhr ,
Herr Dr . Ristenpart über „ Die Wunder des Weltalls " . Der Vor -
trag wird durch zahlreiche Lichtbilder erläutert werden .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Donnerstag abend 9 Uhr , 3. W -
teilung , Schöneberg , bei Obst , Meiningerstr . 8. Vortrag ü/er

Knochenbrüche , Verrenkungen , Verstauchungen . Referent Doktor
Sommerfeldt . Daran anschließend praktische Uebungen . Neue Mit -
glieder können noch eintreten . Gäste haben einmaligen freien
Zutritt . _

Vorort - JVacbricbtem
Schöneberg .

Ein »euer Bundesgenosse ist den Schvneberger Hausbesitzern und
den Mittelstandsvereinlern entstanden und zwar in der neu -
gegründeten „ Schöneberger Bürger - Zeitung " . Schon
längere Zeit liegen die tonangebenden Siadtverordnetcn der Haus -
besiyerfraknon und des „ sogenannten " Mitletstandes mit dem bis -

herigen einzigen bürgerlichen Preßorgan in hekriger Fehde , weil es
nichi in genügender Weste ihren Interessen Rechnung wägt . Auch
der Aussall der tetzlen Stadiverordneien - Ersaylvahlen in der zweiren
Ableitung , der den Hausbesitzern und den Minelüandsvereinlern trotz
aller Anstrengungen eine klägliche Niedertage brachie . icheint diese
Leute zu weitgehenden Plänen angeiporni zu haben . Gilt es für
sie doch , bei den nächsten allgemeinen Stadtverordnetenwablen gerüstet
zu sein , um in den ersten Heiden Abwilungen den Kampf gegen die
Liberalen und in der dritten Abteilung gegen die Sozialdemokraten
rühren zu können . Verwunderlich muß es jedoch erscheinen , daß in
der vorliegenden Probenummer des » enen Blattes der Reigen mii
der Anstimmniig eines Trauerliedes eröfinet wird . So wird geklagi
über Uneinigkeit . Mißgunst und Neid in der bürgerlichen Gesellschaft .
über das Haschen nach dem Beifallsgeschrei der Menge und über die
in einem Teile der Bürgerschaft und ihrer Vertreter herrschenden
Demagogenhetzerelen . — Unter der Deviie : „ Mit Gott für Kaiser
und Reich " soll nun das Blättlein seine Tätigkeit aufnehmen ; möge
es ihm jedoch nicht ebenso ergeben wie einigen Vorgängern , von
denen nach einiger Zeit nichts mehr zu hören war .

Eine Stadtschulratstelle soll jetzt auch in Schöneberg geschaffen
werden . Die Hausbesitzerfraktion hat der Stadtverordneten¬

versammlung einen demcnlsprechenden Antrag unrerbreilei . Die

Veranlassung hierzu haben diesen Herren augenscheinlich die Maß -
nahmen des Magistrats in Schulangelegenheiten gegeben , mit denen
sie in keiner Weise einverstanden waren . Durch einen Stadtschulrat
nach ihrem Wunsche soll diesem Uebelstande abgeholfen werden . Es
ist auch schon gleich ein Mann für diesen Posten in Vorschlag ge -
bracht , nämlich der Vorsteher der Stadtverordnetenversammlung ,
Professor Heyne , ein getreue ? Mitglied der Hausbesitzerfraktion .
Ein Aiisbau der Gemeindeschulen wird nach diesem Plane der Haus -
besitzerfraktion wohl kaum zu erwarten sein .

Nixdorf .
In eine qualvolle Lage geriet gestern das 17jährige Dienst -

mädchen Else Kramer aus der Potsdamersw . 132b . Das junge
Mädchen wollte auf Bahnhof Hermannstraße einen Südringzug bc -

steigen und als sie auf das Trittbrett trat , setzte sich der Train

plötzlich in Bewegung . Die K. stürzte infolgedessen ab und fiel
zwischen den Bahnsteig und den Zug . Dieser wurde sofort zum
Halten gebracht und das Mädchen durch Beamte aus seiner qual -
vollen Lage beftreit . Es hatte schwere innere Verletzungen erlitten
und wllrde ins städttsche Krankenhaus gebracht .

Bei einem Brande erstickt . Auf schreckliche Weise ist in der

gestrigen Nacht die 81jährige Witwe Johanna Mürbe aus der

Zietbensw . 59 ums Leben gekommen . Der Schuhmacher Hain , dessen
Werkstätte sich unter der Wohnung der M. befindet , vernahm über
sich ein verdächtiges Geräusch und machte den Hauswirt darauf auf -
merksam . Als dieser die Wohnung der Witwe bstrat , schlug ihm
starker Rauch entgegen . In der Küche brannte der Fußboden und

auf einem Stuhle lag Frau M. leblos . Der von der Unfallstation
hinzugerufene Arzt konnte nur noch den durch Erstickung herbei -

geführten Tod feststellen . Frau M. war während des Kaffeekochens
auf dem Stuhle eingeschlafen und hatte nicht bemerkt , daß aus dem

Herd glühende Kohlen herausgefallen waren und die Dielen
in Brand setzten. Das schwelende Feuer entwickelte sofort starken
Qualm , der den Tod der bedauernswerten Greisin verursachte .

Steglitz .
Die Gemeindevertretung ist fortgesetzt eifrig bemüht , die Frage

der Stadtwerdung des 37 000 Einwohner zählenden Ortes in

Fluß zu erhalten . Nachdem im vorigen Jahre die diesbezügliche
Petttion vom Abgeordnetenhause der Regierung als Material über -

wiesen worden ist , soll nunmehr ein neuer Vorstoß gemacht werden

durch Einreichnng einer Denkschrift an den Minister des Innern .
Der vorgelegte Entwurf fand einstimmige Annahme . Der Bericht -
erstattcr Schöffe Manke rügte bei dieser Gelegenheit das Verhalten
der Lokalpresse , welche schon vorige Woche den Entwurf der Denk -

schrift im Wortlaut veröffentlichte , der ihr nur durch Indiskretion
eines Gemeindevertreters zugänglich gewesen sein könne . Die Ver -

pfleg ungssätze für Einquartierung wurden auf Antrag
des Gemeindevorstandes wesentlich erhöht , und zwar sollen für die

verschiedenen Rangstufen gezahlt werden : ohne Verpflegung 5, 3, 2, 1,75
und 1 M. . mit Verpflegung 8. 6. 3. 50 . 2,75 , 2,25 M. Dieser Beschluß hat
rückwirkende Kraft bis 1. April d. I . Zu der bekannten Militär -
begeisternng unserer Hurrapalrioten paßt dieser Beschluß zwar nicht
recht , er bestätigt aber anfs neue unsere Behauptung , daß am Geld -
beute ! selbst der überschäumendste Patriotismus scheitert . Ein

Antrag auf Teuerungszulagen für die Gemeindebeamten
und - arbeiter wurde der Etatskommission überwiesen mit dem
Wunsche , nicht Teuerungszulagen zu gewähren , sondern die Gehälter
und Löhne zu erhöhen . Dieser Beschluß wirkte auf die in großer
Zahl aus der Tribüne anwesenden Gemeindebeamten wie efiel
Sonnenschein ; es war eine Vorfreude auf Weihnachten . Der
Gemeindevorsteher führte aus , daß er es für seine Pflicht
halte , dafür zu sorgen , daß die Gemeindebeamten und - arbeiter
keine Not leiden . Dann hätten allerdings die Löhne der Arbeiter

längst erhöht werden müssen , denn es ist bei den jetzigen
Miels - und Lebensmittelpreisen einfach unmöglich für einen Arbeiter .
mit einem Lohn von 3,25 bis 3,50 M. , der in neun Jahren auf
4 bis 4,50 M. täglich steigt , sich und die Seinen zu erhalten , ohne
dabei die bitterste Not zu leiden . Die vor einiger Zeit
in die Lokal - und die hauptstädtische Presse lanzierte Nachricht , dafi
das Kuratorium der höheren Lehranstalten beschlossen habe , vom
1. April 1907 in Steglitz ein Realgymnasium und eine Realschule
neu zu errichten , hat einige Gemeindcvertreter arg verschnupft , da
der Genieindevertretung von diesem Beschluß nichts mitgeteilt
worden war . Auf eine Anfrage stellte es sich heraus ,
daß der Gemeindevorsteher Buhrow selbst die Presse von diesem
Beschluß des Kuratoriums in Kenntnis gesetzt hatte . Herr Buhrow
mußte sich mit Recht sagen lassen , daß� solche voreilige Preßnolizen
ungehörig seien , zumal dadurch der Anschein erweckt würde , als ob
die Gemeindevertretung nur Ja » nd Amen zu sagen härte zu Be -

schlössen , die irgend eine Kommission faßt . Die juristische Geschick -
lickkeit in der Verteidigung seines Verhaltens ließ Herrn Buhrow
diesmal im Stich ; schließlich bat er , derartige Sachen in Zukunft
doch lieber in einer Kommission zu verhandeln . Wir glaubens ihm
aufs Wort , daß da ? weniger unangenehm für ihn wäre .

Ein schwerer Unglücksfall passierte gestern abend bei dem auf
Rechnung der Gemeinde in Bau befindlichen Regenwasserkanal . In
der Nähe der Schützenstraße stürzte ein Teil des Gewölbes in der

Länge von zirka 8 Metern ein und begrub eine Anzahl der be -

schäftigten Arbeiter unter sich . Wie wir hören , soll einer der Ver -

unglückden tot sein , während die übrigen mehr oder minder schwer

verletzt wurden . Aerztliche Hülfe war gleich zur Stelle . Als Ur -

fache des Unglücks wird ungenügende Fundamentierung in dem

moorigen Boden angenommen .

Lichtenberg .
Hülflos verbrannt ist gestern morgen 6 Uhr die 3Sjährige Ar -

beiterirau Klara Schmidt , Friedrichstr . 63a wohnhaft . Als gestern

morgen um 6 Uhr der Ehemann Sch . die Küche betrat , in welcher
er seine Frau , den Kaffee kochend vermutete , drang ihm ein dichter
Qualm entgegen . Am Erdboden , von dem umgestürzten Küchentisch
halb bedeckt ,

'
lag seine Frau mit verkohltem Körper . Ein sofort

hinzugerufener Arzt konnte nur den vor etwa zehn Minuten ein -

getretenen Tod der Unglücklichen konstatieren . Das Unglück soll
dadurch entstanden sein , daß Frau Schmidt von einem Krampfanfall
erfaßt worden ist und dabei den Küchentisch , auf dem eine Petroleum -
lampe stand , mit umgerissen habe .

Weihensee .
Aus der Gemeindevertretung . Zu Kreistagsabgeordneten wurden

der Gemeindevorsteher Dr . Woelck und Gemeindevertreter Könitz mit
22 resp . 16 Stimmen gewählt . Unsere Genossen beteiligten sich in -

sofern an der Wahl , als jeder für sich die Stimme abgab . — Hierauf
erfolgte die Einführung des im allen Ortsreil gewählten Genossen
Block , der mit ' einer Wahl den letzten bürgerlichen Vertreter der
drillen Abteilung abgelöst hat . Die Mittel zur Errichtung
einer Bedürfnisanstalt für Männer und Frauen an der

Charlottenbnrgcrstraße wurden bewilligt . Bei der Einsetzung
einer Kommission zur Auswahl eines besoldeten Schöffen
versuchte man , eine Verlretnng aus der dritten Abteilung zu ver -
bindern . Bis in jüngster Zeil war es üblich , daß im Wahlausschuß
eine Verständigung über die Besetzung der einzelnen Kommissionen
stattfand . Dem Hansbesitzerverein war dies schon längst ein Dorn
im Auge und da der Wahlausschuß nicht getagt hatte , wurde der

Anschlag versucht . Unsere Genossen kennzeichneten diese Absicht in

gebührender Weise und der Hinweis des Gemeindevor -

nehers , dgß man möglichst einstimmig einen besoldeten
Schöffen wählen müsse , veranlaßte einen bürgerlichen Herrn
zurückzutreten . an dessen Stelle dann Genosse Schmutz gewählt
wurde . — Die Errichtung einer neuen Rektorstelle wurde beschlossen ,
ebenso sechs Lehrerstellen für die Gemeindeschule , zwei Lehrerstellen
fiir die höhere Mädchenschule und einer neuen Oberlehrerstelle an
der Realschule . Außerdem müssen für die Gemeindeschule 7 neue
Klassen , für die höhere Mädchenschule eine Klasse und für die Real -

schule ebenfalls eine Klasse zum 1. April 1907 eröffnet werden .

Reinickendorf .
Bon einem Hunde zerfleischt wurde der 2Zjährige Schlächter -

geselle Albert Stein , welcher bei einem Fleischermeister in der

Residenzstraße seit Anfang vorigen Monats in Stellung war . Als
St . gestern über den Hof des Grundstücks ging , kam er einer Hunde -
Hütte zu nahe , in der sich ein bissiger Hofhund befand . Das Tier

stürzte sich plötzlich auf den Nichtsahnenden , ritz ihn zu Boden und

zerfleischte dem Aermsten das Gesicht und die Arme . Nur mit Mühe
gelang es dem auf die Hülferufe des St . herbeieilenden Fleischer -
meister , das Tier von seinem Opfer loszureißen . Der Schwerverletzte
wurde dem Paul Gerhardtstift zugeführt .

Das Opfer einer Kurpfuscherei wurde der dreizehnjährige Schüler
Adolf O. , der Sohn eines in der Provinzstraße wohnenden Kauf -
manns . Der Knabe hatte sich beim Springen eine Verletzung ain
Knie zugezogen , deren Heilung nur langsam vonstatten ging . Als

nachträglich noch eine Schwellung des Beines eintrat , nahm Frau O.
die Hülfe einer Frau in Anspruch , die angeblich durch Sympathiekuren
schon bedeutende Heilerfolge erzielt haben sollte . Diese Frau nahm
denn auch den Knaben in Behandlung . Bereits am folgenden Tage
wurden die Schmerzen des Knaben so unerträglich , daß er nach dem

Lazarns - Krankenhause übergeführt werden mußte . Hier mußte gestern
dem Knaben daS Bein abgenommen werden . Gegen die Frau ist

Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstartet worden .
Nur allzu oft sind Pattenten das Opfer einer falschen Heil -

Methode geworden , es kann deshalb nicht dringend genug vor
sogenannten Kurpfuschern gewarnt werden . Das beste und zugleich
das billigste ist in solchen Fällen , wenn man einen gewissenhasten
Arzt koniulttert .

Potsdam .
In der Arbeiter - BildungSschule findet heute abend 8 Uhr im

Lokal Ladenthin , Kaiser Wilhelmstr . 33 , ein wissenschaftlicher Vortrag
über „ Die russische Revolutton " statt . Freunde und Gönner der

Schule sind mit ihren Frauen willkommen .

Aus dem Britzer Krciskrankcnhause

macht uns ein Arbeiter , der im Oktober dasselbe aufsuchen mußte ,
Mitteilungen recht eigentümlicher Art . Die ersten Tage , so schreibt
er uns , sei es ihm leidlich ergangen . Die amtierende Schwester
habe sich alle Mühe gegeben , ihm den Aufenthalt so viel wie mög -
lich zu erleichtern , wofür er ihr dankbar sei . Bald aber sei das

Verhalten der Schwester umgeschlagen , als sie entdeckte , daß ihr
Schützling den „ Vorwärts " las . Ihrer Ueberraschung machte sie in
den Worten Lust : „ Das hätte ich nicht geglaubt von Ihnen " . Seit
diesem Tage bekam der Arbeiter mit seinem Bettnachbar keine Nach -
speise mehr . Auch über Unreinlichkeit wird sehr geklagt ; auch Besucher
haben diese Unreinlichkeit schon bemerkt . Beschwerden darüber beim

Arzt seien ohne Erfolg geblieben . Die Wäsche würde vorschrifts -
mäßig und den ärztlichen Erfordernissen entsprechend behandelt , war
die Antwort . Wem es nicht passe , der möge gehen .

Daß auf diese Weise Beschwerden aus der Welt geschafft werden ,
vermögen wir nicht einzusehen ; insbesondere aber muß entschieden
dagegen Protest erhoben werden , ein Arbeiterblatt lesende Arbeiter
noch dafür zu bestrafen , daß sie nicht konservattv sind . Daran wird
sich das Personal schon gewöhnen müssen , daß Arbeiter auch im
Krankenhause ihr Blatt lesen wollen , und reiche Leute gehen nicht
ins Kreiskrankenhaus . _

Gerichts - Leitung .
Widerstand gegen zwangsweises polizeiliches Photographicren .

Der Maurer E r n st W i t t e ist am 6. August zur Vernehmung
auf die Polizei geladen worden , weil er unter dem Verdacht stand ,
eine beschlagnahmte Nummer des anarchistischen Blattes „ Der freie
Arbeiter " verbreitet zu haben . Witte begab sich auf das Polizei -
Präsidium , er wurde vom Kriminalkommissar Brauer vernommen
und nach beendeter Vernehmung von einigen Kriminalschutzleuten
nach dem photographischen Atelier im Polizeipräsidium geführt , wo
er aufgenommen werden sollte . Die Anordnung , Witte Photo -
graphisch auszunehmen , hatte der Kommissar Brauer in einer
dem Witte nicht verständlichen Form an einen Beamten ergehen
lassen , so daß Witte annehmen mußte , nach Abschluß der Ver -

nehmung durch den Kommissar sei er entlassen und könne seiner
Wege gehen . Als er nun merkte , daß man ihn zum Photographieren
führen wollte , widersprach er dem Vorhaben der Beamten und ver .

langte , man solle ihm eine schriftliche Verfügung .
welche seine photographische Aufnahme anordne .

vorzeigen , damit er gegen dieselbe den Beschwerdeweg bc -

schreiten könne , denn er halte die Polizei nicht für berechtigt , ihn
gegen seinen Willen zu photographieren . Die Beamten kamen dem

Verlangen Wtttes nicht nach . „ So etwas gibt es nicht, " sagten sie
und brachten ihn gegen seinen Willen in das photo -
graphische Atelier . Witte beharrte bei seinem Protest gegen
die photographische Aufnahme , und nun machten sich vier Beamte ,
darunter ein Wachtmeister , dabei , ihn mit Gewalt auf den Stuhl
vor dem photographischen Apparat niederzuzwingen . Witte wieder -

setzte sich der Gewalt , er wurde von den Beamten am Halse ge -
würgt , an den Haaren gepackt und so vor dem Apparat festgehalten .
Nach einem vergeblichen Aufnahmeversuch kam schließlich ein Bild

zustande , auf dem nicht nur Witte zu sehen ist , sondern auch , wie er
von Schutzmannshändcn mit Gewalt gezwungen wird , dem Polizei -
lichen Photographcn zu sitzen . — Weil Witte die Gewalt ,
welche die Polizeibeamten bei dieser Gelegen -

heit gegen ihn anwandten , abgewehrt hat , ist er



Segen Widerstandes gegen die Staatsgewalt an -
geklagt ! Außerdem soll er gleichzeitig die Beamten be -
leidigt haben , indem er sie bei dem Ringen im Atelier mit
„ Du " angeredet haben soll .

Gestern wurde dieser Fall vor der vierten Strafkammer des
Landgerichts I unter Borsitz des Landgerichtsdirektors Quast ver -
handelt . Die Beweisaufnahme ergab im wesentlichen den vor -
stehend geschilderten Tatbestand . Im Mittelpunkt der Verhandlung
stand die Frage , ob die Polizei das Recht habe , den
Angeklagten gegen seinen Willen unter An -
Wendung von Gewalt zu photographieren , und ob
der Angeklagte widerrechtlich handelte , wenn er diese Gewalt ab -
zuWehren suchte . Der als Zeuge vernommene Kriminalkommissar
Brauer sagte , es bestehe eine generelle Anordnung des
Polizeipräsidenten , die auch anläßlich einer Beschwerde vom Ober -
Präsidenten für die Provinz Brandenburg bestätigt sei und sich auf
ts 1l>. II . 17 des Allgemeinen Landrechts stütze . Diese Anordnung
besage , daß Anarchisten , welche zur verantwortlichen
Bernehmung vor der Polizei erscheinen , photo -
graphiert werden sollen . Daß die Aufnahme nötigen -
falls mit Gewalt vorgenommen werden soll , davon stehe nichts in
der Verordnung . Als dem Kommissar vom Wachtmeister mitgeteilt
wurde , daß sich Witte nicht photographieren lassen wolle , habe er .
der Zeuge , den Chef der Exekutive . Polizeirat Dr .
H e n n i g e r , um Verhaltungsmaßregeln gefragt und dieser habe
angeordnet , datzgegen Witte Gewaltanzuwenden
sei . Dieser Sachverhalt wurde im allgemeinen auch durch die
anderen Beamten , welche bei der gewaltsamen Photographie be -
teiligt waren , bestätigt . Ein Zeuge , der den Angeklagten auf
dem Wege nach der Polizei begleitet und seine Rückkehr abgewartet
hatte , gab an , daß Witte , als er zurückkehrte , die
Hose mit den Händen fe st halten mußte , weil ihm
alle Knöpfe abgerissen waren . Der Zeuge besorgte
Bindfaden , womit die Kleidung notdürftig festgehalten wurde . Dann
begab sich Witte nach Hause und legte sich infolge der erhaltenen
Mißhandlungen zu Bett .

Der Staatsanwalt vertrat den Standpunkt , die Beamten
hätten gegen Witte auf Grund einer rechtmäßigen Anordnung ge -
handelt , ihr Verhalten sei auch zweckmäßig gewesen , die Beamten
hätten doch nicht warten können , bis eine etwaige Beschwerde des
Angeklagten im Instanzenwege erledigt worden wäre , sie seien viel -
mehr berechtigt gewesen , die Anordnung mit Gewalt durchzuführen .
Der Angeklagte habe den Beamten Widerstand geleistet , er müsse
deshalb bestraft werden , ebenso wegen Beleidigung der Beamten .
Angemesien erscheine eine Gefängnis st rafe von zwei
Monaten und drei Tagen .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . H a l p e r t erörterte in
ausführlicher Weise sowohl die Tatfrage wie die Rechtsfrage . Er
sagte unter anderem , es handele sich im vorliegenden Falle um
ein politisches Recht des Staatsbürgers , welches sich in die Form
eines Rechtsstreites kleide . Der vorliegende Fall unterscheide sich
in allen wesentlichen Punkten von sonstigen Fällen des Wider -
staNdes gegen die Staatsgewalt . Nicht der Angeklagte habe die
Beamten angegriffen , sondern die Polizei habe in die Rechte des
Angeklagten in unberechtigter Weise eingegriffen . Der Angeklagte
habe nur Abwehrmaßregeln gegen die Beamten angewandt , welche
zuerst Gewalt gegen ihn anwandten . Hier komme der § 52 des
Strafgesetzbuchs in Frage , wonach eine strafbare Handlung nicht
vorliegt , wenn man genötigt ist , eine gegenwärtige Gefahr für
Leib und Leben mit Gewalt abzuwehren . — Nach Lage der
Sache habe der Angeklagte annehmen können , daß er nach Schluß
seiner Vernehmung entlassen sei und daß die Beamten geg ' en ihn
unrechtmäßig handelten , welche ihn gegen seinen Willen photo -
graphieren wollten . Wären die Beamten dem Verlangen des An -
geklagten , eine schriftliche Anordnung vorzuzeigen , nachgekommen ,
dann hätte er sich gefügt und der ganze Auftritt hätte sich nicht er -
eignet . Wenn man sich vergegenwärtige , daß der Angeklagte um
sein gutes Recht kämpfte , dann sei sein Verhalten verständlich . —
Der Kernpunkt der juristischen Seite dieses Falles sei die Frage ,
ob die Beamten in rechtmäßiger Ausübung ihres
Amtes handelten . Diese Frage müsse verneint
werden . Die erwähnte generelle Anordnung des Polizeipräsi -
dentcn bestehe zu Unrecht . Sie stütze sich auf § 10 II . 17 des All¬
gemeinen Landrechts , der ja der Polizei eine Blankovollmacht
für alle möglichen Anordnungen gebe , in diesem Falle aher nicht
herangezogen werden könne , denn , was durch Spezialgesetze geregelt
ist , das dürfe nicht durch die allgemeinen Befugnisse der Polizei
in anderer Weise geregelt werden . Im vorliegenden Falle habe
die Polizei , die den Angeklagten zu vernehmen hatte , als Hülfs -
organ der Staatsanwaltschaft gehandelt , hier seien also ihre Be -
fugnipe durch 8 159 der Strafprozeßordnung begrenzt . Die Be -
fugnisse der Polizei könnten unmöglich weiter gehen , wie die Be -
fugniffe der Staatsanwaltschaft oder des Richters . Jedes Gericht
würde es als unberechtigt zurückweisen , wenn etwa der
Staatsanwalt verlangen sollte , daß ein in der
Verhandlung freigesprochener Angeklagter nach Schluß der
Verhandlung zwangsweise photographiert werden sollte . Ebenso -
wenig könne aber auch die Polizei das Recht haben , jemanden gegen
seinen Willen zu photographieren , den sie im Auftrage der Staats -
anwaltschaft als Angeschuldigten vernimmt , ohne daß etwas
weiteres gegen ihn vorläge . Die Polizei habe hier den Vcrsuck
gemacht , ihre Rechte über den durch das Gesetz gezogenen Rabmcn
hinaus zu erweitern , deshalb werde großer Wert auf die juristische
Beurteilung dieses Falles gelegt . Jeder Angeklagte und jeder
Angeschuldigte habe das Recht , jede Angabe über die ihm zur Last
gelegte Handlung zu verweigern , er sei nicht verpflichtet , Anklage -
Material gegen sich sammeln zu helfen , und hier sollte die Polizei
das Recht haben , einen Angeschuldigten zu zwingen , sich photo -
graphieren zu lassen und so Material sammeln zu helfen , das gegen
ihn verwandt werden könne ? Wenn auch die Polizei das Recht
habe , die anarchistische Bewegung zu überwachen , so sei doch der

Angeklagte nicht verpflichtet , der Polizei die Ausführung dieser
Aufgabe zu erleichtern . Die generelle Anordnung des Polizei -
Präsidenten sei nur für die Beamten bindend , aber nickt fiir dritte

Personen . Derartige Anordnungen , wenn sie für die Staatsbürger
bindend sein sollten , greifen hinüber auf das Gebiet der Polizei -
lichen Verordnungen . Polizeiverordnungen müssen aber , wenn

sie für den Staatsbürger bindend sein sollen , in der vorgeschriebenen
Weise publiziert werden , und wer eine solche Polizeiverord -
nung übertritt , der habe das Recht , ihre Recktsgiiltigkeit im Ver -
waltungsstreitverfahren durch drei Instanzen hindurck anzufechten .
Die generelle Verordnung dagegen schneide dem Staatsbürger den

Rechtsweg ab , sie werde ohne weiteres mit Gewalt ausgeführt ,
wenn man sich ihr nicht füge . Um das Vorgehen der Polizei zu
rechtfertigen , sei auch eine Reichsgerichtsentscheidung herangezogen
worden . Dieselbe treffe aber im vorliegenden Falle nicht zu . In
dem Falle , wo das Reichsgericht die Zwangsphotographie für be -

rechtigt erklärte , handelte es sich um einen früheren Zuchthäusler ,
der wegen einer neuen Straftat verhaftet , dann aber aus der Haft
entlassen und von der Polizei photographiert worden ist . Das

Reichsgericht habe die Anordnung der Polizei , den Mann zu photo¬
graphieren , um deswillen für berechtigt erklärt , weil die Möglichkeit
vorlag , er könne fliehen und es müsse dann ein Steckbrief hinter
ihm erlassen werden , wozu die Photographie nötig war . Von großer
Wichtigkeit sei aber , daß das Reichsgericht in derselben
Entscheidung sage , d er artige Anordnungen der

Polizei haben ihre Grenze aus dem Gesichts -
Punkt , daß Maßnahmen , welche an sich den ,
Charakter körperlicher Mißhandlung tragen ,
jedenfalls ausgeschlossen sein müssen . — Im vor -

liegenden Falle seien die Beamten gegen den Angeklagten Witte j
mit Gewalt vorgegangen , die den Charakter körperlicher Miß -
Handlung getragen habe . Das sei auch nach der Entscheidung des

Reichsgerichts verboten . Die Sacke liege also so : Entweder die

generelle Anordnung des Polizeipräsidenten bestehe zu Unrecht , oder

die in dem Reichsgerichtscrkenntnis niedergelegten Rechtsgrundsätze

seien verletzt . In beiden Fällen müsse der Angeklagte freigesprochen .

werden . Daß der Angeklagte die Beamten mit „ Du " angeredet !
habe , bestreite er ganz entschieden . Sollte es aber in der Erregung
doch geschehen sein , so habe der Angeklagte jedenfalls weder die

Absicht , noch das Bewußtsein der Beleidigung gehabt und müsse
auch wegen dieses Anklagepunktes Freisprechung erfolgen .

Nack weiteren die Rechtsfrage betreffenden Auseinander -

setzungen zwischen Staatsanwalt und Verteidiger und einem Schluß - !
wort des Angeklagten verkündete nach langer Beratung des Gerichts �
der Vorsitzende das Urteil dahin : Der Angeklagte ist des Wider -
standes gegen die Staatsgewalt und der Beamtenbeleidigung
schuldig und wird deshalb zu einer Geld st rafe von 120
Mark verurteilt . In der Begründung des Urteils sagte der

Vorsitzende unter anderem : In tatsächlicher Hinsicht liege der

Fall ganz klar . Ein Angriff seitens der Beamten auf den An -

geklagten sei nicht erfolgt , der 8 52 könne hier also keine An -

Wendung finden . Die Anordnung des Polizeipräsidenten , An - ;
archisten , die sich etwas zuschulden kommen lassen , zu photo -

'

graphieren , sei berechtigt nach 8 10 II . 17 des Allgemeinen Land -
rechts , wonach die Polizei befugt ist . vorbeugende Matznahmen zu
treffen . Die Ausführung der Anordnung im vorliegenden Falle sei �
ebenfalls berechtigt gewesen , denn der Angeklagte habe inkrimi - ,
nierte Schriften im Besitz gehabt , er habe «ich im Verdacht ge - �
standen , dieselben zu verbreiten , und die Polizei habe deshalh An -

laß gehabt , auf ihn besonders aufzupassen . Einen schriftlichen
Befehl zum Photographieren zu verlangen , sei der Angeklagte nicht

�

berechtigt gewesen . Als mildernder Umstand sei dem Angeklagten ,
zugute gehalten , daß er das Bewußtsein und den guten Glauben

hatte , in seinem Recht zu sein . Deshalb habe das Gericht von
einer Gefängnisstrafe abgesehen und auf Geldstrafe erkannt , die
aber nicht niedrig sein durfte .

* *

Hoffentlich legt der Angeklagte Revision ein . Ein Recht der

Polizei zum Photographieren besteht nicht . Die Darlegungen des

Verteidigers sind durchaus zutreffend . Nicht der Angeklagte , son -
dern die Beamten , die das Photographieren rechtswidrig vor -

genommen haben , haben danach das Gesetz verletzt .

Die Haftbarkeit der Berliner städtischen Sparkassenvcrwaltung
bei Abhebung von Sparkassengeldern durch einen Unbefugten betraf !
ein Urteil des Kammergerichts , welches in den „Bl . f. Rechtspfl . "
mitgeteilt ist und kurz dahin geht : Die Sparkasse wird durch

Zahlung an einen nicht Berechtigten von ihrer Rückzahlungspflicht
nichr befteit , wenn der Einzahler des Sparguthabens� einen Ver -
merk gemäß § 12 des Sparkassenstatuts in das Sparkassenbuch ein -

tragen läßt , daß die Zahlung nur „ an den notierten Inhaber oder

dessen Erben nach staltgehabter Legitimation " erfolgen dürfe . In
dem Urteil wird ausgeführt , daß die Sparkasse nach ihrem Statut

zwar befugt ist , an jeden Inhaber des Sparkassenbuches ohne Prüfung
der Legitimation zu zahlen , baß diese Befugnis aber durch einen nach

8 12 des Statuts zulässigen Sicherungsvermerk aufgehoben wird und
ein gewöhnlicher Darlehnsvcrlrag bestehen bleibt , wonach der

Schuldner durch Zahlung an den Gläubiger und nicht auch durch

Zahlung an unbefugte Dritte befteit wird . Hätte , wie behauptet
worden , durch den § k2 nur die Verpflichtung zur Legilimations -
Prüfung festgelegt werden sollen , so würde der 8 >2 anders gefaßt worden

sein . Daß die Worte „ nach stattgehabter Legitimation " dies nickt
etwa ausdrücken sollen , erhellt daraus , daß diese Worte sich nur auf
die Erben und nicht auf den notierten Inhaber beziehen . Letzteres
ergiebt sich wieder aus dem Wortlaute des Sicherungsvermerks
selbst , indem vom Inhaber und „seinen legitimierten Erben " ge -
sprachen wird , also das „ legitimiert " nur in eine Beziehung mit
den Erben gebracht ist .

Versammlungen .
Tie Krankenkasscnvorstände und - BerwaltungSbcamten hielten

am Freitag im großen Saal des Gewerkschaftöiauscs eine Ver -

sammlung ab , die sich mit einigen für die Krankenkassen und deren

Mitglieder sehr wichtigen Angelegenheiten befaßte . Zunächst wurde
über den gedruckt vorliegenden Entwurf zu einem Vertrag
zwischen der Zentratzkon . jmisron der Kranken -
kassenBerlins und d erVororte und dem „ Verband
für erste Hülfe " beraten . Den einleitenden Vortrag hielt
Sanitätsrat Dr . Alexander , der die Bedeutung der ver -
schiedcnen Bestimmungen des Entwurfs beleuchtete und auch her -
vorhob , daß der Verband der Zentralkommission mehr als irgend
einer anderen Korporation oder Behörde cmgegengekommcn sei .

, Durch den Vertrag verpflichtet sich der „ Verband für erste Hülfe " ,
alle von ihm verlangten Krankentransporte von Mitgliedern der

'
Krankenkassen mittels seiner Normalwagen sachgemäß und den
Bestimmungen der Dienst - und Tcsinfektionsordnung entsprechend
auszuführen . Berechnet werden für den Transport eines Kranken
innerhalb der ersten Zone , die Berlin und Teile der Vororte um -
faßt , 6 Mk. , innerhalb der bis an die Grenze der Vororte reichen -

i den zweiten Zone 10 Mk. Außerhalb der Zonen erhöhen sich die
Preise um 50 Pr . für den Wcpjkilometer . Bei anzeigepflichtigen
ansteckenden Krankheiten kostet der Transport innerhalb der ersten
Zone 8 Ml. , innerhalb der zweiten 12 Mk. Fiir den Transvort
unterwegs Verstorbener ist ein Zuschlag von 2 Mk. zu zahlen . Der
„ Verband für erste Hülfe " bat seine Zustimmung da ; w gegeben ,
daß ein Vertreter der Zentralkommission in den Vorstand und
zwei in den Ausschuß des Verbandes onrfcndet werden und dort
volles Stimmrecht haben . Der Zcntralkommission ist es freigestellt ,
namens der ihr angehörenden Kassen , außer mit dem Verband auch
mit anderen Krantentransportunternchmern , eventuell mit der
Kommune , derartige Verträge abguschlicßen , unter der Bedingung ,
daß dabei im wesentlichen ebenso gute Einrichtungen wie die des
Verbandes geboten werden . Die Zentrafkommission verpflichtet
sich , dafür zu sorgen , daß bei solchen . Kran kein räusperten möglichst
Wagen derjenigen Institute und Unternehmer verwendet werden ,
mit denen sie Verträge abgeschlossen hat . Den Kassenärzten und

Kassenmitgliedern sollen zu diesem Zwecke die Adressen des Ver -
bandes für erste Hülfe in geeigneter Weife bekannt gegeben werden .
Zur Beilegung von Streitigkeiten über den Vertrag wird eine
Einigungskommission aus je 3 Vertretern des Verbandes und der

Zentralkommission gebildet , die auch , ergänzt durch Wahl eines

siebenten Mitgliedes , als Schiedsgericht fungieren kann . Der

Vertrag gilt auch für die Krankenkassen , die sich während seiner
Tauer der Zcntralkommission anschließen , verliert jedoch seine
Giltigkeit für solche Kassen , die aus ' der Zentralkommission aus¬
scheiden .

Dies sind die wichtigsten Bestimmungen des Vertrages , der
vom 1. Januar 1907 bis zum 31 . Dezember 1911 gelten soll . An
den Vortrag des Sanitätsrates Dr . Alexander knüpfte sich
eine Debatte , in dc/e Einwendungen gegen den Vertrag nur von
Vertretern der „ Freien Bereinigung der Krankenkosien Berlins
und der Vororte , mit freier Arztwahl " erhoben wurden , die sich
am Tage vorher in einer Sitzung mit der Sache befaßt hatte .
Ueber den Sinn der Erklärung , die dort beschlossen worden war ,
schienen sich die Vertreter in der Versammlung nicht ganz einig
zu sein . Der ( » irundgedanke war wohl der , daß man für die 1

Kassen im Kraukentransportwesen kein Monopol schafft « wollte ,
was ja auck idu,rch den Vertrag nicht geschieht . R ö s k e bemerkte ,
daß der Entwurf in seinem Wortlaut jener Sitzung nicht vor -

gelegen babe - wäre das der Fall gewesen , so wäre wobl anders

beschlossen worden . Sie könnten nun dem Entwurf wohl zustunmen .
Dagegen erklärte Simanowski , daß der Entwurf jedem
Kasscnvorstand zugesandt worden sei .

Die Abstimmung , die eine namentliche war , ergab , daß
86 Kasson für und nur 4 gegen den Vertrag waren , während bei
50 Kossen die Entscheidung noch aussteht .

Dann beschäftigte sich die Versammlung mit den Veretn -
bapu . ngen , die zwischen der Zentralkommission
der Krankenkasjen und der Univcrsitätsanstalt
für Hydrotherapie getroffen werden sollten , die vor un -

gefähr einem Jahr eröffnet worden ist . Neber die Verhand »
Hungen , die teils mit dem Leiter der Anstalt , Geheimrat Professor
Brieger , teils mit dem Kultusministerium gepflogen wurden .

berichtet Simanowski . Der Abschluß des Vertrages scheiterk «
an der Haltung des Kultusministeriums , die , wie man aus den

Ausführungen des Redners schließen konnte , den preußischen
Staat wieder einmal in seiner ganzen Unfähigkeit , sozialen Auf -
gaben auch nur einigermaßen gerecht zu werden , zeigte . Das

Kultusministermm wünschte zunächst , daß an dem mit dem Leiter
der Anstalt aufgestellten Vertragsentwurf verschiedene Aendc -

runycn vorgenommen würden . Diesen Wünschen fügte sich die

Zentralkommission . Gleichwohl kam cs nicht zum Abschluß , und
in diesem Sommer machte die Verwaltung der Anstalt durch An -

schlag bekannt , daß , weil ein Vertrag nicht zustande gekommen sei ,
Patienten nur behandelt werden könnten , wenn

sie selbst bezahlten . Am 17. August erhielt die Zentralkommission
ein Schreiben , worin mitgeteilt wurde , daß im wissenschaftlichen
Interesse vorn Llbschluß eines Vertrages abgeseben werden müsse ,

daß man aber ohne bindenden Vertrag Kasscnmitglieder behandeln
wolle , jedoch ohne Lieferung von Wäsche . Ein weiteres
Schreiben traf am 21. September ein . Darin war wieder die

Ablehnung eines Vertrages ausgesprochen , doch wurden bestimmte
Vereinbarungen über die Bedingungen für die Behandlung der

Kassenmitglicder vorgeschlagen , darunter wiederum die , daß keine

Badewasche geliefert werden sollte . Seitens der

Zentralkommission erklärte man sich bereit , eventuell für die

weniger teuren Prozeduren 10 Pf . mehr zu zahlen , wenn die

Patienten die Badewäsche von der Anstalt geliefert bekämen , aber

nach den Ausführungen der Direktion der Anstalt , wie des Pro -

fessors Brieger , ist in der Anftalt weder der nötige
Raum vorhanden , u - m die Wäsche zu reinigen ,
noch stehen ihr Mittel zur Verfügung , um den

Patienten solche zu liefern . Der preußische Staat kann

also offenbar nicht die wenigen tausend Mark aufbringen ,
um die Anstalt für die Krankenkassen brauchbar zft machen .
Darüber waren sich sämtliche Kassenvertreter in der Versammlung

einig , daß man den Kassenmitgliedern nicht zumuten kann , sich

selbst die Badewäsche zu besorgen und mitzubringen , zumal manche
Kranke gar nicht die Mittel dazu haben . Außerdem aber wurde

erklärt , daß solche Bedingung auch schon aus hygienischen Gründen

abgelehnt werden müsse . In den Vereinbarungsvorschlägen hatte

sich die Anstalt auch bereit erklärt . Kassenmitglieder nach „ Matzgabe
der vorhandenen Betten " stationär zu behandeln . Wie ein Tis -

kussionsredner bemerkte , sind in dieser großartigen Staatsanswlt

ganze 6 Betten für Männer und 7 für Frauen vor -

handen ! Uebrigens soll es der Anstalt jetzt nicht mehr an „ Studien -
matcrial " fehlen , da sie viel von der Schutzmannschaft und der

Post benutzt wird , so daß manche Pattenten den ganzen Vormittag
warten müssen , ehe sie an die Reihe kommen , besonders solche , die

sich nicht gut aufs Trinkgcldgebcn verstehen . Daß die Kasfenver -

lvaltungen es unter diesen Umständen vorziehen , ihre Kranken den

privaten Badeanstalten , die seitens der Kassen kontrolliert werden

und die natürlich allesamt Badewäsche liefern , zu überweisen , ist

selbswerftändlich . Tie Versammlung beschloß denn auch _
ein¬

stimmig . den Krankenkassen zu empfehlen , der Universitäts -
an st alt keine Patienten zu überweisen .

Bei dem Punkt Verschiedenes beschloß die Versammlung ein -

stimmig , die Zentral ! ommifsion zu beauftragen , gemeinsam mit

dem Zentralaussckutz der Freien Vereinigung der Krankenkassen
der Provinz Brandenburg drei Vertreter für das Tarifamt dieses

Bezirks zu wäblen . da die Einberufung einer Konferenz der Kassen -

vorstände der Provinz zurzeit nicht möglich ist und das auf dem

Tüsietdorfer Verbandckag bejchlvssene Regulativ am 1. Januar
in Kraft tritt .

Schließlich gab der Vorsitzende Simanowski noch bekannt , daß
in der WintercrholungSstätte Eichkamp noch einige Plätze für

Patienten frei sind .

Schlächtergesellen Berlins , Mitglieder der Ortskrankenkasse
des SchlächtcrgrwerbeS l Heute nachmittag S Uhr : Oeffentliche Ver¬

sammlung in den Handwerler - Sälen , Sophienstr . 17 —18 .
Berei » der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeite .

rinnen Berlins » nd Umgegend . Abteilung V. Heute nachmittag
6 Uhr : Versammlung bei Wernau , Schwedterstr . 23 —24 .

Verband der Friseurgebulfen Deutschlands . Zwcigverein Berlin
und Vororte . Donnerstag , den 22. d. M. , abends 9' / , Uhr , Rosenthalcr -
stratzc l ! /12 : Versammlung .

Bcrbaild deutscher Barbiere , Friseure und Periickenmacher -
Grhülfen . Berlin . Donnerstag , den 22. d. M. , abends 10 Uhr , im Lokale

Schillingstt . 36 : Versammlung .

eingegangene Druck lckriften .

PlutiiS . Kritische Wochcnschttst für Vollswirtschast und Finanzwesen
sHerausgcber : Georg Bernhard . ) 46 „ tzest des III . Jahrganges . Abonnc -

! mentS einschließlich der PIutus - Mcrltascl vierteljährlich per Post und Buch -
�Handel 3,50 M. , direkt vom Verlag 4M . — Verlag : Berlin - Charlotten -

bürg , Goethestr . 69.
C. A. Loosli . Bümpliz und die Welt . 175 Seiten . Preis drosch .

2,50 Fr . , geb. 3. 20 Fr . Verlag A. Bentcli , Bümpliz ( bei Bern ) .
Mitteilungen der deutschen Ortentgesellschaft zu Berlin .

Nr. 32. 38 Seiten . Verlag : Verlin , Victottastr . 33.

Eugen Siebert . Der Apotheker . I. und II . Teil . 64 Seiten . Preis
1, —M. Verlag H. Wallhcr , Berlin IV. , Nollendorsplatz 7.

Spohr , O. a. D. GesundheitS - Brevier . Grundzüge einer populären
Gesuudhcitslehre . 63 Seiten . Preis 50 Ps. Verlag A. Töpclmanu in

i Gießen .
Süddeutsche Monatsbefte ( Novemberhest ) . Herausgegeben von

1 Paul Nikolaus Cossmann in München . Verlag von Adolf Banz & Comp. ,
Stuttgart .

I Der Hauptmann vo » Köpenick oder „ Der genialste Gaunerstreich
zweier Jakrhundertc ' . Lustspiel in fünf Auszügen von I . Brenner . Ver -
iag - A. - G. Neucnschwanderschc Buchhandlung , Weinsclden ( Thurgau ) .

! Preis 1, — M.
Seitfcfirift für Sozialwisscnfchaft . Heft II . Herausgegeben von

Dr . I . Wolf . Monatlich ein Heft . Preis vierteljährlich 5 M. Einzelhcft
2 M. 12 Hefte bilden einen Band . Verlag G. Reimer , Berlin IV. 36.

Mcbers kleines Konverlatioiis - Lexikon . Siebente , gänzlich neu -
bearbeitete und vermehrte Auflage . Mehr als 130 000 Artikel und Nach -
weise aus über 6000 Seiten Text mit etwa 520 Jllustrationstaseln ( darunter
56 Farbeudrucktaseln und 110 Kotten und Pläne ) und etwa 100 Text -
beilagen . 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 M. ( Verlag deS
Bibliographifchen Instituts " in Leipzig und Wien . )

Unser Kaiser » nd sei » Volk . Von einem Schwarzseher . 177 Seiten .
Preis 1. 50 M. Verlag P. Watzel , Freiburg L B.

Knrt Bäck . In „besseres " Land . 45 Seiten . Preis 1 M. Verlag
Th. Schröter , Zürich und Leipzig .

Dr . Külz . Blätter und Bttcse eines Arztes aus dem tropischen Deutsch -
asrita . Preis 5 M. drosch. , 6 M. geb Verlag W. Süsserott , Berlin XV. 30.

„ Ibsens Nora vor dem Straftichter und Psychiater . " Bon Staats -
anwaU Dr. Erich Wülsten . Preis 1,20 M. — Kriminalpsychologie » nd
Psbchopathologic in „Schillers Räubern " . Von Staalsanwalt Dr . Erich
Wulften . Verlag von Karl Marhold , Halle a. S. 1907. Preis l,20 M.

Geschäftsbericht des Zcnttaloereins für Arbeitsnachweis zu Berlin für
das Jahr 1905 . 12 Seiten . Druck von W. S. Löwenthal , Berlin C.

Krankenkasse
der

Hiltillluherztsclltii
zu Berlin ( E. H. 67) .

Sonntag , den 25. November 1906,
vormittags 10 Uhr :

anliervi - tlentlirliv

lZenersI - Verssminlung
In OrSsels Festsäle , Neue Friedrich .

straße 35.

Tages - Ordnung :
I. Kassenbettcht .
2. Statuleiwerändcrung .
3. Verschiedenes .
Die Mitglieder werden ersucht , der

wichtigen Tagesordnung wegen , zahl -
reich zu erscheinen . 2862b

Der Borstand : 0. Tschoppe .

Ottskranktukilssk der Maler
und veno . Gewerbe .

General - Versammlung
der Delegierten

am Montag , de » SK. November
1906 , abends 8 Uhr, im „ Gewert -
schaftshauü " , Engcluser 15 ( Saal 8) :

Tagesordnung :
1. Neuwahl der ausscheidenden Vor »

standsmstglieder ( 2 Arbeitgeber , 4 Ar¬
beitnehmer ) . 2. Wahl des Rechnnngs -
auSschusses für die Prüfung der
Jahresrechnung 1906. 3. Bericht vom
Düsseldorfer Krankenkassen - Kongreß .
4. Verschiedenes . 2867b

Der Vorstand .
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Hllcn Zigaretten > Rauchern | 00£080 und ülllll SOlilSt zu IfBrOltBIl!
zur gefälligen Beachtung !

Motten Sie sicker sein , trotz der Steuer das bisherige ,
bewährte fabrihat zu erhalten , so r a u ch e n Sie

ßolero - 2tf garctUn p " stüd , i pt .

Zcnitb - ZigarctUn p - r stock 5' / , k » .

Mir garantieren Ihnen : ( ln veränderte Qualität ,

veränderte formale — feinste Randarbeit !

©leiebzeitig empfehlen wir unsere

- - - - - - - - - - neue 3 ßKf. Hskari - Zigarette
in vorzöglicher , milder Qualität , ebenfalls nur Bandarbeit !

28012 * Gebr . Selowsky « Dresden .

UN -

Kelcliel ' » Eehtei " Cegnac - 1 - lxtrakt .
Seine künftl . Gfieuz , sondern ein ecktet Namr -
pr »i »iki . ein Destillat edler französischer Weine ,
Iiuch ». konzentriert CZeti , » de derChnreaDe ) .
Eine Criglnalfl . für 75 Pf . — fino Champ . **' Fs. 1,25 M.
mit elnnn Ltr . Wem - Gl / I t « rn - iKs « von

gei ' l gibt «bcr * i klr . VUyUdW vollem ,
naturreinem Geschmack u . feinblumige » : Bouquet

besser wie manche Irsnrösiscde iilarlte .

I ZnUüehvr » . Samaika - II « « » - Kxiirakt .
Keine kiinsti . Hssenz , ( und. ein direktes Produkt des
echt . darnnilca - Kti » ! in höchst liMizcntt . Form .

feine Originalfl . sür 75 Ps. — Extra - Quai 1,25 SJi.
mit einem 2ti . Bein - ß 1 fi , Sinn van edlem natür -

�cin gibt über i " II . uUm lichem SXroma
und " feinem traftigem Geschmack , der selbst den
-- - - - - Kenner in JErstunneu « etit . --- ---

Vorzüsücb zu Tee und Grog .

Mail ubmeugt ftdj seibk dnrch nvtn Ptrssch bertchuc ßdj die enortne Echaruis .
Ln unvrrSZvk� !

Bedeutendster Import aus den Produktionsländern !

8 Fla riehen
die Ttinniic ? I . . Die Destillleranp ; Int 18, * n » li alt - , wertvolles , Irnpfonfpai f

- jjl OUä . ( illustr . Rszepthucb zur «elbslbereiiung jäuulicher Liköre :c. iäuStvUi ! 1. 1 .

sscrnfpr . - Anschlüsse :
. IV 1751 , 1752, 4753 .

teppdecken
billigst direkt in der

Fabrik *
7 » . Wall . tr . 72 ,

wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Ks. Illustr . Katalog gratis .

(i
Haben Sie Stoff ?

Ich fertigt davon Anzug od. Paletot
nach Matz , schick, dauerh . Zutaten ,
von20 Mark an. Moritz Labend ,

Oranienburger Strasse 4, 1.

0

Völlig wertlos
sind die Berichte . » iülUtitaen , Vorrüte . Erntecriteb .
nlsae über Lebensmittel von Seite der Börsenzeitnngen .
Wenn sich der Hnndrl und Hvasum darauf rerltteet ,
Ist er r erraten nnd rerhnnft .

Wer sich für diese acta In - Ueben Vortjansre Im Wirt¬
schaft sieben interessiert , verlange Proestters Broschüre ;
„ Das Wlrtachaftsblld der Gegenwart und der An¬
kunft " . Vollständige Ausgabe in besserer Ausstattung
M. 2. —, Teil - und Volksnnsgabe 60 Pfg . Zu beziehen durch
alle Buchbandlnngen ( Komm. Otto Weber , Leipzig ) .
■woselbst auch Prospehte nnd Zlrlculare umsonst abgegeben
werden , ausserdem sind solche direkt vom Herausgeber der
Broschüre . Kaufmann Michael Proestlor In Würzburg , porto¬
frei zu bezieben .

Otto Reichel , Berlin SO. , Eisenbalmslr .
Niedeiiagen in den durch meine Schilder kenntlichen Drogerien etc . �. hmun ? �,�
£ cbt *

p ri su 11' mftSi a r kc Li chth @r z . Es gibt keinen Ersatz E

V
RpiphßJ . QnirllllC ir « « " ! * « «Seingeist » 6 Vol . °/« von Höchster RemHeU nur I tp 1 Eft ER
ncltlim dpilllUa in Qriginalfüilungen m. unversehttem Berschin�strcife «. ttil . I . uu Iii .

TeiSsiehmer
an einem englischen Zirkel werden
gesucht ; wöchentlich zwei Standen ,
monatlich 3 Mark . 30122 *

Fr ° u ß. Swienty-Liebkneciit,
Schöne berg , SedanstraHe 57, III .
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veriar j eiius - Zigaretteuf
_ _ �

. _ . 37 IL * | '
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garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt .

Kt. Sufze , Orientalische Zigaretten - Tabrik „ 7e Nus " , SerUn K. 5L

Kindervagen- Jazar
S . Kaliski .

1. CIiaua . ee . tr . 75 . a. Weddiuz .
2. luvalldeuMtr 100 a flninuenfu .
& MrunneiiMir »it . a Höqfnet Str .
4. Fr . nufurter Mtr IIB .
ö OraiiiriiMtr . 31 . a Adaibertstl .
6- Helle - Allinnee - Mtr 107 .
7. Klel . t . tr . Ül a Winenbcrqytay .
8. Heus . el . tr . 18 a. Zuimslr .
8 Spandau Havelitr . k» 7ä ) , 12. bo- 1eo. cc1

= Jeder Huuter =
srtaUt sin

nützliches Geschenk .

_ _ Tellzahlangr gestattet . _ _

_ _

2Ä) , 8. 60 25. 00. Bti gröiatren Katsn Kassaprtiss . ■ 4. 75 —2ü. 0(X

Johannisthaler �olksgarten .
Am Knßtag frische Klnt- n . FederlonrAi » allbekannter Güte

( Züo Lenftleden .
wozu freundlichst einladet

3003L *

13 . Äebung 8. 1( 1. 218 . Rzl . preuss . Lotterie .

Ziehung vom 60. November 1906, vormittag «.
Kur die Qswtoce Ober HO Mark sind den betrelteDdeo

Nummern in Klammern beigefügt .
( Ohne Gewähr . ) ( Nnehdrnck verholen . )

106 2» 230 466 76 729 990 1 007 87 210 10 66 460 . 64
681 2272 SM [ 6000) 439 72 684 762 985 3 U3 983 457
13000) 766 118 80« 71 4: 242 437 44 696 718 llOOOJ 58 (500t
848 78 020 5196 229 897 482 669 81 13000] 692 6531 73
ISOOOl 913 70 7281 425 [600] 77 13000] «59 8. 369 «90 714
881 840 »178 217 52 301 4 [500] 22 662 72 847 978 10017
3« 140 «4 [600) 244 [6000] 417 56 93 643 69 86« 16001 956
11067 314 435 [600] 827 »8 50 56 719 98 948 962 13000]
12128 527 81 61.3 1 3014 44 116 22 53 55 340 452 530 1500]
15 60 076 736 1 4214 [1000] 844 79 45-1 543 [ 1000] 717 15001
899 056 1500] 85 1 5152 358 [500] 603 665 1 6364 471 624
633 1 7077 [500] 189 1,3000] 274 411 42 702 59 91 18283
788 918 1 9152 [600] 429 77 937

2O061 148 86 736 897 2 1020 169 97 242 847 902
22039 215 729 2301 « 11 50 10« 84 [500] 301 «22 814 913
85 24068 171 9« 201 [500] »71 96 647 730 31 960 [ 3000]
2 5019 368 570 688 798 841 98 970 2 6038 609 61 746 150OJ
919 2 7028 189 480 531 70 88 [ 1000] 837 »50 80 28018
| 500] 64 65 221 49 826 [500] 488 709 917 022 28 [10001 72
29090 154 208 92 414 601 87 «72 71« 29 816 79 60027
118 (600) 15 81 986 [500] 31100 4 10 209 559 (500] 720
940 3 2087 849 57 562 3 3020 21 68 88 89 134 954 3 4906
[ 1000] 198 [ 1000] 98 866 84 [500] 677 [500] 800 36829
[8000] 86 79 418 547 860 Dil 36085 [500] 82 11000] 140
267 Sil [1000] 495 630 88 798 862 3 7005 [500] 81 656
38129 45« 574 870 39015 [ 5000] 222 70 [ 500] 97 818 427
888 [ 1000] 89

40086 444 48 538 4 1 040 88 120 498 574 888 [ 500]
42497 [500] 653 786 909 4 3 016 822 | 800] 951 44010 99
124 87 412 580 [1000] Ol [500] 808 958 4 » 609 4 6072 271
344 50 749 7« 91« 47040 91 314 78 79 1. 1000] 405 885 734
851 4843 « 58 505 75 91 [ 1000] 974 4 9028 312 478 593
1500] 606 30045 120 203 [ 3000] 631 5 1 002 [500] 79 [500]
125 72 90 893 024 [ 8000] 93 921 52104 [5000] 209 868 584
7» 5310 « 238 48 90 883 487 [8000] 510 16 [1000] 04 625 45
706 9 31 856 67 6 4010 405 71 »87 912 57 5 5090 116 81
295 425 2« 789 915 5 6059 92 207 468 51! 19 605 40 55 883
[ 1000] 42 5 7048 197 249 95 503 677 76« [500] 844 95
5 8085 189 528 45 881 729 5 9 80« 907

60258 *04 47 491 689 6 1 388 467 73 698 [500] 798
( «00] 977 87 6 2334 469 024 58 710 [1000] 876 87 89 [5001

- 63043 189 45, 765 [ 8000] 80« «8 [10001 75 955 74 6 4082
101 26* [500] 414 [500] 529 677 88 860 997 6 5183 282 815
24 85 787 967 6 6200 816 89 446 [ 1000] 49 69 505 [500] 6
[500] «18 760 877 6 7085 157 228 65 88« 480 611 46 69
81* 85 68060 16« 265 651 69 162 48 49 858 546 74« [ 10001
945 70788 00 82« 7 1 049 189 71 «98 781 82 82« 72070 80
100 41* 825 708 7 3049 227 887 90 «OS [8000] 47 789 802
74898 75191 251 402 36 988 76029 80 [500] 116 474 [500]
99 530 667 7 7926 [8000] *0 70 9« 889 [ 3000] 70 537 42
«09 [500] 747 67 879 981 7 6257 425 71 537 7 0336 91
[ 3000] 402 537

« 0021 63 79 128 282 882 «61 794 968 6 1 28» 49 810 89
487 [ 8000] 81 [500] 561 674 704 844 « 20 - 3 179 482 501
llOOO] 5« 9* 8*8 906 [ 1000] 83202 4 85 486 09 [600] 568
»4 902 8 4211 62 363 77 686 751 58 830 4« 54 «0 [500]
86871 426 741 8 6098 194 440 557 «4 «38 021 87173 272
568 63« 760 [ 1000] 888 [500] «18 « Sl47 | 1000 | 211 551
[ 1000] 625 23 719 884 920 8 0038 891 408 696 820 37 [500]
914 90144 51 448 51 85 [ 1000] 582 946 54 9 Ii 35 [500]
808 515 [500] 97 922 92178 [8000] 845 75« 970 93450 !I«
519 [ 1000] »02 10 14 52 [ 1000] 94658 27» 89 «09 712 80
842 70 [500] *85 95004 59 215 22 [ 1000] 51 381 970
96013 63 92 [8000] 107 222 52 500 627 [500] 786 973
97012 5« 15» 449 «08 88« 903 [8000] 78 9 8092 107 52 79
02« 97 784 [500] 834 974 [500] 99131 23» 867 761 827
906 17

100018 187 529 607 [500] 45 1 0 1085 79 130 424 «8
[ 3000] 780 [600] 891 102002 225 302 464 660 97 [3000]
103392 42« 95 [ 1000] 520 33 «18 792 626 925 1 04285
301 471 72 8« «79 704 1OS028 168 218 80 «85 3« 87 918
106017 «47 936 48 1 07047 57 287 458 539 »52 1 08171
330 6« 497 7«8 001 «2 10923 « 40« 53 99 [ 500] 586 8<S 98
944 11O089 208 »04 «2« 58 725 88 [500] 71 [ 500] 807 913
28 111121 ?»« [900] 73 519 «28 802 81 1120 « 4 [500] 156
248 98 456 81 »38 89 726 »44 900 29 «2 91 [500] 113085
97 [500] 129 «2 77 28« »69 90 438 691 724 94 114021 99
821 568 ««? 770 »00 18 «2 918 115082 689 [500] 749 931
116098 825 84 817 933 117042 165 38« 610 83 881 88 934
»9 116882 6*4 119601 755 815 «1 81 [500] 960

1201 * 9 471 78 181070 »7 585 | 500l 711 96» UOuOI

522009 [8000] 839 40 83 408 589 706 851 [500] 94 94«
23300 28 52 444 8«7 914 [ lOOO] 92 124051 94 185 40

125 83 97 582 7«S 89 800 «70 »1 125067 281 187 «78 «4»
80 «87 1 26117 255 524 [500] 49 1 27218 455 565 «74
744 888 1 28847 1*000] 496 692 820 1 29031 362 529
130297 838 [500] «5 909 [ 1000] 131105 87 297 -41» 4»
843 832 1 32090 344 408 87. 615 133054 [500] 74 140
134120 34 [1000] 60 212 456 023 1 35115 31 48 76 «98
llOOO] 728 906 17 136IS0 81 482 Ol [500] 68« 91 [600]
743 1 37067 190 389 956 1 38055 173 92 84« 439 52« 757
«0 »10 139082 81 82 451 784 89 897 908 18 71

Ke' " ' ntw ' ' rtlicher Ncdaktcur : HanS Weber .

140010 »79 96 448 [500] 500 42 700 841 943 1 4 1 20«
848 92 677 882 940 1 42174 530 45 50 780 [500] 14328 »
680 S52 [500] 144010 323 147 «19 781 --48 62 81 ■5000t 980
[500] 145749 55 [1000] 835 952 1 4 6038 158 470 84 803 970
147049 50 [ 500 t 584 403 13 99 654 835 1 48064 180001
79 55« 973 149052 [ 1000] 142 807 436 72 U00O) 592
«24 25 [500] 61 900 63 150022 >48 [5001 80 88? »1 55»
[300) 92 [500] 90« 55 75 93 15106 « 1600] 887 455 5 IS
89 [500] «21 784 1 52178 218 411 82 592 77« 941 153 1»
30 570 810 1 54092 123 [ 5001 84.1 425 88 536 ( 530 > «24
838 1 65183 298 866 872 980 1 5 6017 80 »5 7« 19» 9M
454 «5 706 824 157070 187 85 IBOO] 317 94 1500] 787
158957 2,4 460 1 59098 142 397 882 938

16O000 [1000] 174 80 89 273 883 [ 1000] 412 895
779 1 6 1 071 109 [10001 77 437 1500] 564 78 928 9U
162187 «30 975 928 1 63120 87 309 UOOO] 409 7« 503
[51-0] 84 715 9. 1« 902 104J2O 754 1 65047 89 453 54»
«92 1 66142 254 [3000) 71 92 412 1600 | 47 90 743 llbOOl
683 1 67160 221 422 40 540 »9 [500] «44 12 771 15001
1680U 107 60 476 597 015 757 90 893 [ 8000] »45 85
169125 32 695 748 929 1 70071 »09 25 [ 600] >-» HOOOI

842 576 82 607 10 792 1 7 1 225 3«» 575 848 904 172 U 74.
131 [ 500] 327 442 80 50« C«J 760 67 832 94 «99 173251 .
59 306 69 [600 ] 403 48 501 »65 951 1 . 406 « 17» 387 »7
820 920 33 1 75125 329 404 70» 891 [500] 9« 176004 »8»
845 «0 slOOO] 91» [500] 17703 « 8»? 410 «6 504 «70 81
774 Vit 957 8» 94 [ 1000] 178089 838 47 78 714 179875
353 57 [ 1000] 659 904 .

190238 «4 877 11600] 4SI 51» «5 877 887 IHltO «
14« 847 76 «75 928 182260 [ 3000] 446 707 802 X831141
225 «0 30« 12 438 [ 36V0] 581 «87 791 879 18400 « »
[SOCOJ 865 969 1 8Sl « 3 87 205 825 «14 818 18 6- «2 83.
1S3 710 880 18703 » 874 429 »68 791 80» 88 180253 »il'
[ 1000] 880 618 42 1890 * 1 7« 98 58« 774 «65 190203

66 88» 627 55 [ 1000] 902 18 1 9 1 531 «78 711 192061 11«
98 248 45 322 492 627 822 929 1 93 « <1 242 44 44« 84 «' H
70 [ WCT 954 19413 « 249 492 98 518 727 (15 000] 195098
241 66 579 1 9 6019 29» 811 478 »41 44 7«« 81 85« [»OO. I
952 ( 30001 19 7040 [ 500] 1»3 32» 820 1 98338 419 677 828
948 1 99112 312 50 90 454 «18 »1 [500] 80«

2OO091 [500] 129 140 »2 404 50 18000] »4 ZU 1 10<V
383 93 442 579 857 «65 202188 823 89 40- 37 «23 «2 »25
2071 101 94 815 39 [1000] 97 408 72 662 192 870 TS 84 9?
204 ( 123 8» 87 485 [ 500] 205 ( 118 77 194 28« »2 610 93'

71* »78 20
. . . _ _ _ _ _ _(500] 61
71 420 57« 774 829 211277 891 510 llOUO] 51 624 72«

859 96« 20 0282 718 »78 207182 710 208 -41 181 >' 001
877 209040 158 (500l_ _6l 257 814 IBOO) 40-' . »41 2X024 ?

820 21212 « 287 81« [ 500 ] 2« [ SOOO] 47 433 [500] 516 «83
50 748 2 1 3075 113 781 88 2 1 4082 91 208 810 27 44«
602 [500] 10 91 [ 500 ] 7«8 94« [1000] 216024 [ 1000] 50 «0>
«l 149 78 270 81 312 464 9« 701 (»Oft) 947 97 2 1 6077 7»
147 215 324 68 86 510 818 23 41 2 1 7243 44« «7« ««-> IBOOI
21802 » 2« 123 [500] 23» 48 (08 [1000] «69 «08 l »00] »
40 2 1 9000 255 «5 SO* 82 122 89» 1500]

220426 82 514 52 «19 870 221089 177 85 »2* «1»
222 : 00 720 51 ( iOO) 878 223205 [500] 9« 403 519 753
1500] rfSS 22 4390 434 42 70 95 56« [500] 885 «2» 25 82
2 2 5 284 002 70 745 819 »83 220507 [500 ] 52 «9« 801
913 87 227013 «38 701 1« «9 83 8« 22806 « 95 3( 4 437
564 «45 705 62 843 «51 229011 20 (500J 88 193 2«j 15001
394 [ 3000] 480 582 664 (600] 954 230 65 19» 858 ( 8» 9«
554 «02 [500] 25 74« [ 3000] 231831 84 95« [ 1009] 71
23262 « Iii (3000] 74 288 870 478 702 [1000] 848 [ 5001
«75 233087 588 «31 [ lOOO] 809 [500] 42 998 234012 09
[1000] 118 84 347 715 [1000] 911 7« 238065 83 238 «B
602 «60 740 5« 867 «10 230299 345 863 237148 18000] 117
«9 548 53 «87 88 230058 «« [500] 13» 858 439 561 7»
950 233138 »1 221 355 [500] 480 667 71 852

240002 180 8« 352 552 60« 784 241058 98 100 88« 43
9« 584 [ 1000 ] 5« 896 944 242057 «9 [ 500] 86 ( 80001 29»
(SOOOl 944 2 4 3015 229 60 99 [500] 461 572 600 812 850
83 2 44111 218 445 49 581 068 8» [ 500] 2451 « « UMOJ
215 54 336 634 2 4 0018 204 86 »3 669 779 82, «0«
2 4 7175 .139 ( 1000) 78 98 418 717 79 9« 888 949 240281
84 613 744 ( 1000 ] 805 913 2 49111 46 342 404 48 llOOOj
70» [ 1000] 250044 141 85 873 96 428 88 «38 892 «8 »43
25 1 039 157 271 879 413 2 5 2180 241 895 717 ( 10001
2 5 3074 77 122 42 281 401 25 4044 1500] 90 47« 544 00«
91 2 3 5105 288 443 572 789 [ 1000] «8 98« [1000] ISbÖOOO
18 [ 500] 76 416 70« 02« [ 3000] 84 257180 278 801 59 *0
411 533 «2 «70 802 87 40 (8)2 230051 499 »89 239251
67 431 81 542 716 [8000 ] 998

260061 [500] 148 «2 «8 812 47» 591 904 [ MOl 261000
Xilt 389 413 677 906 262102 »85 (85 95 587 »> 74 77 j 46
817 908 45 263064 511 61« 80 *77 204155 (»0- »« 25?
83 265063 170 247 «! [1000] 3*8 41 6« I0S 7*0 200009
1« 124 54 209 447 71 606 875 [3000] «57 267565 «4« 94 714
925 208051 96 184 84 [ 500] 250 92 300 802 20915 « 494
699 803 9«5 2 7 0012 213 35 518 97 «12 8«, 997 2710 ' ?
71 295 361 441 50« 739 78 802 27221 « 372 517 53 "SO
13000] 27 3169 285 442 632 79« 904 [ 1000 ] 274169 93
266 35* 880 90t 275174 ??0 552 !9- UOOO] 27023 . . 8 10
49 79 453 13000] 89 «22 277311 426 725 26 56 860 278456
«31 «s 279018 «S 7« 262 7« (J, »42 750

200310 88 59« 757 952 2 8 1 002 18000] 187 284 4S»
507 85 684 760 2 8 2073 104 665 [ 34W] 7-9. 20 3. 88 75 84
250 8 . So. 7 460 90 740 5« «« 827 >500 ■>"- 20403 « f»OOJ
94 102 58 801 477 8« 674 715 27 979 2 05184 88.3 »63 »«
2S0I38 277 559 500 [1000] 12 2 8 7 071 190 724 93« ( 10001
89 . 1000]

Im Gcwinnracli - verblieben : 1 Prämie h 300 000 M. ,
1 Gewinn h 150 000, 1 a 100 000, 1 A 75 000, 1 4 80 000.
2 A 50 000, 1 A 40 000, 6 A 30 000, 12 A 15 000. 40 A 10 000,
78 A 5900. 1084 A 3000. 1714 4 1000, 2534 A 500.

nS . Ziehung 5 - K1 . 2t5,Kgl . Preoss . Lotterie .

Ziehung vom 20. November 190«, nselunlttagi .
Nur die Gewinne Ober 240 Mark sind den betreOouden

Nummern In Klammein belgelügL
( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )

100 77 340 8» 502 [500) 860 72 18000] 9« (500] 1582
214 « »4 877 519 09 ( 500] 841 941 3048 890 »1 471 »41 77
73 «48 895 406 « 177 (600] SOS 8« 5« 780 524 » «60 787 74
SO« 6003 276 092 7180 «78 711 «95 0080 (1000] « 150
llOOO] 273 *0« 87 729 800 027 41 9081 188 «90 761 10274
«53 7*5 86« «35 [ 5000] 11118 440 688 808 15000] IZllO
39 285 344 434 [ 500] 548 782 849 llOOO] 13111 617 828
140 * 6 81 15* »8 210 90 [ 500] 846 69 622 17 56 704 5*
»7« 15227 61 71 878 44» 860 1 0008 [500] 45 851 82 8?
923 1 7108 284 83 [ 1000] 506 75 91 «25 27 SO «1 U 8*4
10108 9 318 20 «28 717 891 19117 282 885 81 417

20125 306 8« «3* 88 703 17 [ 8000] *8 17 21031 67
287 »14 »6 [ 500 ] 46» «84 782 844 92 2 2248 «2 824 88

«97 742 ( WO) 23244 98 41» ( »00t »4 »69 757 807 Ii »19
« 2 24038 6* 11600] 94 1,1 81» [3900] 8« »91 «16 64 911
et 25111 207 8 *62 584 20083 18» 21« 711 «1 994 27103
18 73 71» «1 [ 600] 877 »42 91 20201 471 »2 »»4 780 78
1500] »03 [500] 29220 30 * 8 » 422 684 «71 31271 818 «29
[ 1000] 751 [ 600] »10 32 * 61 7»4 33078 8« 18» 282 483 578
82 »9 «18 740 [ 500] 907 [ 1000] 3418 « 260 460 595 BS 710
65 78 81» 78 35 * 85 486 681 677 98 824 18000) 30158
[ 500] 806 <7 78 85 41* ,8 89 [ 8000] 529 «17 1« 755 996
37128 ( SS *17 [ WCl 40 [ 500] 897 301 * 3 547 71* 811
Äv0,8 28» 1*00«] «72 709 888 97,

40lK » 11« »4 12« 482 648 55 945 4 1 258 «7 804 4«1
418 «46 421 * 9 6« 27* M4 «5 51« SS 43423 2« 50« 854 58
«2 44122 »1» *1 [ 19001 418 788 851 82 »«2 »8 45814
514 4012 » [104)0] 8* 71 »00 »»2 ««« 970 4 7 097 4«2 678
■714 688 40 418014 163 67 654 782 988 «1 ( 1900] 4908 «
306 | 3000| 5t 381 «4 4«« »» 516 50052 217 4« 690 110- 0]
5 1084 41 187 18* 554 488 956 5221 - 9 41« 500 80 «43 61
M 086 5321 « 19 568 731 54154 1600] 852 617 87 60« 81
228 «51 55168 »1 223 «71 704 «0 50190 215 | 500l «2*
57 « » 15 118 III 374 440 515 707 16 5« «7 [8000] »5
M 816 57 50009 *71 [ 1000] 83 *27 «65 78 78« 11U00I
$87 »82 4« 59044 109 167 *8« 41« 5C8 »7 662 76 (500]
82 ilOO»] 711 852

60080 118 *38 411 97 703 818 [ 1900] 928 61195 551
Im ] «82 62042 49 Ml 812 752 974 »1 63771 820 »71
64141 2*6 4« S* 924 488 [ 1000] «30 41 81* 947 65009
4* «9 XSOMH IS1 21, 81 484 508 Ml 75« 850 79 »10 88
« 614 , «34 «13 67075 [ 500] 121 [ 500 ] 280 411 528 «7
047 SU 6084 * 87 SS 4,1 »7 6*8 [fiOOJ 7»S »4« 62 UGlM
«46 444 62 654 ST* llOOO] 70825 «0 891 46 7X0 « » 10t
32 » I 1*000! *76 5*1 [ 500] 66« 72060 616 ( SOOOl 101
«7 824 «55 73019 (5001 54 183 824 487 7 4076 170 81
880 406 42 897 75889 77 [ 30001 860 70062 5- 4 [5001 401
718 « U 78 771 * 1 25» »1 »8 « 2 4*1 555 70994 180 28*
474 »1 »5 99* 97: 19 7902 * 171 7» ISO 81» 4*0 50 90 587
«05 «7 779 c

00038 JB III *3 08 *41 457 841 81041 19» [ 1000] «81
>18 5* »10 82075 293 [ 1009] 491 « 0 80* SM 83 8307 /
jrv - « M »77 84005 S7* 458 685 [8000] 61 [ «00] 84
88 ' 62 »11 «27 72 86070 150 «9 72 448 881 (500) 988

; 87U<>* 863 5 « 81 «80 81« 2« 55 990 00188 [500] 75 [ 1000]
356 1,500] e* 411 87 800 864 0 9380 775 RH 90067 101
29» »70 846 81 9X172 [1000] »8 221 559 1500] 848
921 « « 25» 554 »54 9 3250 58 814 19 428 54 81 688
810 9W 94000 28 92 14« 64 400 «02 26 881 989 9 5053
370 300 »8 672 882 9 6310 «80 97041 [600] 154 787 818
»88 98 * 92 *83 | 500] 410 58« 700 [ 1000] 99255 384 450
7» ,72 SM 966 [500] 58 . .

X000,12 74 154 466 [ 500] 74 «40 TO» 821 50 961
10 X009 74 856 49* 551 «14 10 722 «04 11 X020 « i 178
75 [ 500] 865 «7 407 «74 »9 XO3180 497 BSO 751 54 803
«6 10449 * 55 » 822 105581 768 984 1 06175 263 828
«3 «6 447 BIS 18008] 107 748 850 931 10 0067 144 478
512 «12 868 lOO' Hfi 219 69 (500] 829 529 [ 1000] «64
744 86« »84 «6 110177 t » 202 [500] 667 81 UOOO] «41
51 111065 I I» JHO 760 66 88« 03! 112863 76 78 603 77
[1500] 786 88 HCO 113000 95 326 595 «25 ( 1000] 114001
O»! 819 466 8*8- 6» [ 1000] 1150 « « 90 168 39« 435 40 606
1500] 84 867 9( 8 116371 505 16 «04 8 28 790 865
11701 * [500] 11 « ÜOOOl 69 310 [6001 18 4» 450 78 708
887 09 110076 ich [1000] 162 307 62 521 718 42 817 92
119018 49 18« [ llX M)1 *09 405 748 928 60

120011 »17 nA" 121 1«2 «T 84:1 78 [ 500] 9« 58«
>8000 ! 702 918 980 i 221/80 246 50 ( SOOOl 558 «18 775
91» 012 1 23 ) 47 244 S\ < «2 75 555 »17 . 00 --? «59 124 - 4) 0
259 320 618 CS.' , 752 1? [500] »8 IlOOOl 125241 592 574

!500]
715 827 35 (6001 " W 46 1200 ? ! Ii * 78 270 508

500 ] 75 127018 300 600, ' 527 29 642 48 [500] 710 26 973
128008 135 275 390 ( lOOc' I 97 503 14 901 78 129807 906

»7 130 ' ! 50 [ 10001 609 56 ™ 91 ,84 848 131128 211 >4
86 49« IdOOl 524 59 981 13 I6O0J 427 »3 96« (500]
9« 133867 545 «? 74« 81 St 3 134,91 «5 91 0« 276 446
«5 77 «56 924 ISOOOl 8« 96 ' | 88)»I X15029 ,5 « 98 213 67
456 »1 790 1 3 8062 198 42 . ' *« 63 488 IlOOOl 596 «70
779 82« 137151 227 823 4SI ( \ ? «»! 130087 12, 13 875
440 882 «SS IMMt S5 53 llffbmX 837 5» - >>, »>, :->,? 79

140221 ) 03 (500] --55 DU 1 \ 1, !79 : >2 (500] 217 !>7
[ 500] 408 02 571 12 «40 [500] X 4 ' <»95 252 57 593 1500]

» 8 143050 7« 14» Ol 70» [ 500] TT 8W 144028 840
8* 84 42« 44 780 897 145104 4« 440 041 «9 1400 « » 100
»II 517 42 «8« 4« 98 >500] 147 195 881 767 140899 608
97» 149,15 800 150044 218 833 7« 416 1500] »48 87 77«
808 18 58 151067 210 «83 1 5 2 264 870 77 814881600 ] 716
[ 8000 ) 153 279 8« 4,1 781 98 99« 154 « 32 41 97« 16517 «
87, 4«4 845 «88 150208 848 53 [500] 488 68« «1« 861
167087 15« 2-24 629 [8000] 48 66 98 756 98« 150028 411
5*2 51 MS 778 88 802 «1 74 ( 500) 86 957 1 6 9001 IS [ 600] i
246 74 87 401 67 6«6 7» «25 849 68 970

100137 488 714 821 «2 [ 10000] 970 101088 « 86» 70
715 10217 * 96 [ 1000] »48 860 [ 8000] «07 *8 M 80« 008
103262 821 412 547 825 (500) 104 - 22 882 «18 *7 U 14»
49 860 928 1 0 507 * ( 5001 14« 74 806 777 [ 8000] 8«I 8»
10609 * M 196 247 408 540 «80 107 * 11 77 4 » »71 8«
664 788 «11 72 160419 542 flOOOl «48 1690 * 9 »6 170
84 255 5« 81 9« 815 660 8«8 07» 1700 » 12« « 8 44«
524 689 798 81« 17 1082 *81 499 548 72« 84 98 864 172026
[600] 568 «6 773 826 931 173843 483 «65 76* 1741X8
140 476 561 175033 73 [1000] 200 24 580 «4» «X 77»
848 »99 170065 412 [500] 79» 800 ' 900] 14 «8 «88
177181 800 «8 (8000] 620 70» 983 170909 72 *00) 9»
64» [ 1000] «23 [800] 24 64 74 TOS 42 »7» 91 179875 1*6
222 824 87 OT1 98 ,

_ _ _

100087 904 42« 558 «8» 777 [500] 910 ** 101012
425 651 727 615 40 80 1 02081 851 485 41 811 51 [ 500] «8»
[80001 47 103070 180 518 84 [ 8000] 815 611 «28 708 85
104048 292 82« [ 8000] 52 «7 69 463 963 105008 177
[ 8000 ] 860 58» 42 »1» 795 9«2 «4 [ *000] »9 100044 *48
48 480 58* 878 80 »69 187828 9» 402 11 504 «8 068
108080 506 81 607 (80001 751 109011 [1000] 427 81
[ 10 000] 758 911 190883 79 41« 608 58 608 1 9 1068 147
«2 »7 278 802 « 40« «SS 69 9« 884 192001 2X8 40 488
724 98 1 93 428 «78 *6 1 3 4070 181 118 845 87 658 «8
OTT [1000] 19 5088 40 172 800 8« 98 614 89 «69 TT, 190094
20« 839 411 92 1 9 7314 763 86» 991 190072 »«7 71 486
697 774 86 964 1 9 9054 67 772 86

200 166 418 794 [ 5000] 080 201028 84» 777 875
202101 [8000] 210 8« 826 4,0 92 882 ?66 802 203082 77
861 628 «9 140 841 78 978 2 0 4254 4 « 587 [ 5000] 41 663
[500] <8 888 99 «82 2 0 5 2,5 81 878 667 74 681 782 [1000]
82, 200057 145 884 554 »«2 «02 (500] 44 «0 207028 87
282 368 [1900] 46» 610 29 71 949 2 00128 239 86« 424 794
9« Sil 20052 « «d« 210152 70 92 800 511 784 942 211257 -
94 [500] 457 678 72» »70 212008 54 »II 69 265 810 65 456
77 555 768 2 1 3824 570 724 29 42 40 821 985 214021 57
101 536 639 922 2 1 5246 88« (500) 482 83 692 2 1 0044
[ 1000] IM 427 631 712 826 99 21729 » 526 [1000] 782 »SO
48 55 2 X0262 414 508 082 8* 96« 2X9121 48 804 450 503
80 [500] 684 726 45

220067 86 55» «02 1500] 21 [ 500] 82« 008 «5 74
22 X065 95 125 248 68 509 619 00 [500] 740 848 2 22 11k
[1000] 52 29« >1000] 808 «24 »59 223186 58 450 544 69-
224109 58 5« 200 41 «9 894 748 225154 5»8 862 81
220194 [5001 »99 855 855 984 227064 114 (8000] 819
448 45 61 50» 75, 220188 223 [500] 412 813 789 828
220,78 252 845 230147 1500] 404 671 728 830 57 2 3X162
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Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , 17 . November ISVS .

Vom amerikanischen WirtschaftSmartt .
Arbeitermangel — Stahltrust — Jndustriedivi -
denden — Eisenbahnen — Landwirtschaft —

Warenaubenhandel — Goldverkehr .

In Amerika löst das Klagelied über Arbeitermangel noch
lauter « und noch jammervollere Töne aus als in Deutschland . In
manchen Fabriken sollen sogar Maschinen stillstehen , weil die er -
forderlichen Arbeitskräfte fehlen . In Pittsbury allein sollen in der
Montanindustrie sofort 25 000 Mann eingestellt werden können ,
wenn man sie nur bekommen könnte . In den Minendistrikten er -
wartet man mit Abschluß der Erntearbeiten eine Milderung deS
Notstandes , indem viele Arbeiter , die es vorziehen , während der
heißen Jahreszeit in der Landwirtschaft Unterkommen zu finden .
im Winter wieder zur Arbeit in den Gruben zurückkehren . Das
zeugt dafür , daß dort die Verhältniste für den Landarbeiter be -
deutend günstiger sind wie in Deutschland . Trotzdem wird aber
auch aus landwirtschaftlichen Betrieben , speziell aus den Baumwoll -
distrikten , über Mangel an Arbeitskräften geklagt . Es ist mithin
ein vollbesetztes Orchester , das den Trauerchoral über zu wenig
Ausnutzungsmatcrial vernehmen läßt . Aber das Klagelied über
Arbcitermangel zeigt nicht Begräbnisstimmuny , sondern Festtrubcl
auf dem Wirtschaftsmarkt an . Alle Werke berichten über gutes
Geschäft , das eben noch besser sein könnte , wenn man genügend
Arbeitskräfte hätte , um allen Ansprüchen gerecht werden zu können .
— Der Stahltrust ist , wie die „ N. H. - Ztg . " bctrichtet , mit Aufträgen
überhäuft . Und glänzend sind die Einnahmen . In den ersten
V Monaten deS letzten Jahres wurde eine Netto - Einnahme von
1 14 874 147 Dollar erzielt , gegen 84 571 594 Dollar in der gleichen
h>jeit 1995 . Die Zunahme beträgt 39 302 553 Dollar , gleich
35,8 Proz . Der Stahltrust kontrolliert weilt über die Hälfte der
gesamten amerikanischen Eisen - und Stahliproduktion , mit Aus -
nähme von Erze und Roheisen , worin der Ticuft nur 43,4 Proz . be -
herrscht , ferner bleibt er in Lloks mit 37,9 Proz . und in Stabcisen
mit 31,9 Proz . unter der Hälfte der Gesamtproduktion . In den
iibrigen Erzeugnissen stellt sich der Anteil deß Trustes cm der Ge »
samtproduktion wie folgt : Spiegeleisen . Ferromangan usw .
74,9 Proz . , Bessemer Stahlingots 67,4 Proz », Thomas Stahlingots
51,4 Proz . , Bessemer Stahlschicnen 53,6 Proz . , Strukturstahl
54,6 Proz . , Stahlplatten und Bleche 5? , 4 Proz . , Walzdraht
69,9 Proz . , Drahtstifte 66 Proz . und Weißktech 71,3 Proz . — Der
Oktober brachte den Eignern industrieller Werke den größten bisher
erreichten Monatsüberschuß ; die zur Ausschüttung gelangende
Dividendensumme belief sich auf 37 886 829 Dollar . Die November -

ziffer ist allerdings erheblich geringer — 14 576 415 Dollar — aber
für die letzten 11 Monate ergibt sich ein die VergleichLziffern der
Vorjahre weit überschießender Betrag , nämlich 265 144 949 Dollar

gegen 231 949 181 resp . 219 752 929 Dollar in 1995 und 1994 . Für
das laufende Jahr wird die Gesamtsumme der Jndustriedividenden
auf 399 Mill . Dollar geschätzt , gegen 259 resp . 226 Mill . Dollar in
1995 und 1994 . — Die außergewöhnliche Arbeitsintensität kommt

auch in gesteigertem Warenverkehr und damit in den Eisenbahn -
«rgcbnissen in Erscheinung . Diejenigen Gesellschaften , die ent -

sprechende Nachweise geliefert haben , es sind die Nordwestliche ,
die Zentralwestliche , die Trunk - , die Südliche� die Südwestliche und
die Pazifische Bahnen , erzielten in den drei ersten Quartalen dieses
Jahres eine Brutto - Einnahme von 696 239 512 Dollar , gegen
696 584 892 Dollar in der korrespondierenden Zeit des Vorjahres .
Eine Reihe neuer Bahnen ist im Bau begriffen oder soll noch in

Angriff genommen werden . — Neben den Verkehrs - und Industrie -
unternehmen erfreuen sich auch die landwirtschaftlichen Betriebe
guter Prosperität und die Bodenrente steigt . Nach amtlichen Er -
Hebungen des Ackerbaudepartements ist der Preis des Farmlandes
in den letzten 6 Jahren im Durchschnitt um 38 Proz . in die Höhe
gegangen . Am meisten ist das Baumwollgelände im Süden im

Preise gestiegen , und zwar um durchschnittlich 48 Proz . Für
Ländereien im Westen mit Vieh - und Getreidekultur stellt sich die

Preissteigerung auf 34 bis 35 Proz . Als Ursachen der exzeptionellen
Preiserhöhungen werden u. a. angeführt : zunehmender Bedarf an
Farmprodukten und Lebensmitteln , starke Inanspruchnahme von
Farmland durch die räumliche Ausdehnung der Städte infolge
kräftiger Bevölkerungszunahme , verbesserte Produktionsmethoden ,
die das Erträgnis steigern , Reduktion der Unkosten durch Aus -

merzung des Zwischenhandels und Herabsetzung der Frachtkosten ,
Verbesserung der Kommunikationsmittel usw . Die angeführten Ur -
fachen sind für die „ Berechtigung " der Preiserhöhungen geradezu
klassische Zeugen . Kein Grundbesitzer wird das Verdienst rekla -
micrcn wollen , die Ursachen durch eigene Arbeit irgendwie be -

einflußt zu haben , trotzdem , er nimmt für sich ' in Anspruch , einen
Riesenhappen aus der erhöhten Produktivität der Arbeit und der
verstärkten Nachfrage nach Bau - und Ackerland schlucken zu dürfen .
— Das Land der Trusts wird nun auch bald einen Milchtrust haben .
Die bestehenden Unternehmen in Columbia auf diesem Gebiete ,
Molkereien usw . , sollen alle in eine neue Gesellschaft , die sich unter
dem Namen New Aork Milch Co. mit einem Aktienkapital von
25 Mill . Dollar gebildet hat , aufgehen . Die Gesellschaft verspricht
sehr viel , nämlich : den Farmern für die Milch höhere Preise zu
zahlen und den Konsumenten bessere Qualität zu liefern . Für die

Konsumenten wird sich schließlich aber auch wohl noch eine

Quantitätssteigerung ergeben , und zwar in der Nickelabgabe . —

Natürlich bewegen sich auch die Ausfuhrziffern in aufsteigender
Richtung . Für die ersten 9 Monate dieses und des Vorjahres er -
geben sich folgende Zahlen :

Einfuhr Ausfuhr
1905 1996 1995 1906

Nahrungsmittel
Rohmaterialien
Halbzeug . .
Fertigerzeugnisse
Diverse . . .

212,97
397 . 19
145,37
291,86

4,88

in Mill . Dollar
195,31 315,32
325,74
178,66
241,92

6,67

284,65
169,54
316,82

4,23

384,97
299,41
185,93
352,29

5,75

Die Gesamteinfuhr stellt sich dem Werte nach für 1995 auf
872 Mill . Dollar , für 1996 auf 948 Mill . Dollar . Das Mehr entfällt
aber ausschließlich auf Jndustrieerzeugnisse , denn die Einfuhr an
Lebensmitteln ist sogar um 16� Mill . Dollar gesunken . Einschließ -
lich der Ausfuhr ausländischer Produkte , die in der obigen Auf -
stclluny nicht enthalten ist , stellt sich der Wert der ausgeführten
Artikel auf 1192 Mill . Dollar in 1995 und auf 1238 Mill . Dollar im
laufenden Jahre . An dem Plus von 126 Mill . Dollar in 1996 sind
Lebensmittel mit 69,6 Mill . Dollar beteiligt , auf industrielle Halb -
und Fertigerzeugnisse entfällt ein Mehr von 61 Mill . Dollar . Für
das letzte Jahr sind an der Einfuhr Amerikas beteiligt : Groß -
britannien mit 166�4 , Deutschland mit 195 %, Frankreich mit 83 ,
Holland mit 22 %, Kanada mit 52 %, Mexiko mit 88 , Euba mit 75 ,
Brasilien mit 52 %, China mit 22 % und Japan mit 49 % Mill .
Dollar . Unter den europäischen Ländern , die amerikanische Er -
Zeugnisse einführten , figurieren Großbritannien mit 393 %, Deutsch -
land mit 156 , Frankreich mit 62 % und Holland mit 89 % Mill .
Dollar . Teutschlands Export nach Amerika stieg im laufenden
Jahre gegenüber der Vergleichszeit 1995 um 15 Mill . Dollar ,
während unsere Einfuhr von dort in der gleichen Zeit um 13 % Mill .

Dollar wuchs . Unser Import amerikanischer Erzeugnisse ist also
um 3 % Mill . Dollar stärker gewachsen , als unsere Einfuhr nach dort .
— Ueber die Goldein - und Ausfuhr gibt das statistische Bureau der

Bundesregierung folgende Auskunft . In den 3 ersten Quartalen
1995 belief sich die Einfuhr auf 39 339 692 Dollar , in derselben
Zeit 1996 war der Import aber auf 111764 911 Dollar an -
gewachsen . Dazu kommt , daß sich für 1995 eine die Einfuhr über »

wiegende Ausfuhr ergibt , während für das laufende Jahr der

Export gegen 1995 auch absolut zurückgegangen ist . 1995 wurden

für 42 677 921 Dollar ausgeführt . 1996 aber nur für
35 799 962 Dollar . Demnach ergibt sich für 1995 ein Adsfuhrüber -
schuß von 12 338 319 Dollar , für das laufende Jahr jedoch ein Im -
portplus von 75 973 949 Dollar . In diesen Ziffern tritt die außer -
ordentliche Anspannung auf dem amerikanischen Markt in Er -
scheinung . England hat allein im September d. I . 4 963 699 Pfund
Sterling nach Amerika abfließen lassen , gegen nur 658 999 Pfund
Sterling im September 1995 . Mit der diesjährigen September -
einfuhr hat Amerika mehr als die Hälfte der gesamten englischen
Goldausfuhr , die sich auf 8 337 175 Pfund Sterling stellte , ab .

serviert . Wenn die Anspannung am Geldmarkt an sich auch nicht
als eine erfreuliche , die Lage günstig beeinflussende Erscheinung be -
wertet wird , jedenfalls ist sie der Reflex einer ganz außerordent -
lich forcierten Waren - Produktion . — Nur vom Baumarkt wird
über ein Abflauen der UnternehmungS - und Arbeitsintensität be -
richtet . Der Kostcnwert der bei den Behörden eingereichten Kon -

essionsgesuche hat gegen den Vormonat nachgelassen . Angeblich
oll das auf die hohen , immer weiter steigenden Materialkostcn ,

teilweise aber auch auf die Befriedigung des WohnungsnmrkteS zu -
rückzuführen sein . In New Dork blieb im September 1996 die

Wertzisfer der zur Konzessionicrung eingereichten Baugesuche auch
um 11 Proz . hinter der deS September 1995 zurück . Nur in 29
von 54 in Betracht kommenden Großstädten wurde eine Steigerung
der Wertziffern ermittelt , in den übrigen Städten ein Rückgang .
Trotzdem weisen die 54 Städte zusammen für September 1996 eine
höhere Wertsumme der nachgesuchten Bauten auf , als im Vor -
jähre , die Ziffern sind : 52 223 492 resp . 44 486 882 Dollar . Daraus
geht hervor, daß im allgemeinen die Bautätigkeit jetzt doch mindestens
noch ebenso intensiv ist , als im Vorjahre . Teilweise resultiert das
Mehr der Wertsumme dieses Jahres aus erhöhten Materialkostcn ,
in etwas mag auch größerer Luxus im Material zu dem Plus bei -

tragen . _
D.
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Wetter . Prognoie für Mittwoch , den 21 . Novcniber 1006 .
Ein wenig kälter , vielfach heiter , aber noch veränderlich mit geringen

Niederschlägen und mäblgcn südlichen Winden .
Bertin er Wetterbureau .

Wasferstand am 2V. November . Elbe bei «Insstg — Meter , bei
Dresden — 1,42 Meter , bei Magdeburg 4- 1,04 Meter . — N n st r u t bei
Strauiztnrt — Meter . — Oder bei Ratlbor -si 1,01 Meter . — Netfee -
mündung - f 1,01 Meter . —Oder bei Brieg st- 1,73 Meier . — Oder
bei Bte »lau Nnlerbegel — 1,46 Meter .

Winter- Paletots
Viele Tausende Exemplare

aparter Winter - Moden .

Violftltlgsta Au* mu« t « ningtn nauMter Er¬

zeugt ) lasa und klaldaamstar Faasona . —

Nur eigene Erzeugnisse .

70 — « 5 — 60 . - 58 — 50 —

45 — 40 — 36 — 3a - 30 —

27 — 24, - 21 — 18 — 15 —

Winter - Ulster
Hup eigene Erzeugnisse .

Hochmoderne Webarten In auffallend echönon

Karo « u. Streifen , aua dicken Loden u. Cheviot ».

Schicke Fassons 40 . — 36 . — 3 % — 27 —

Vornehme Mass - Anfertigung ,

Spezialhaus grOssten Massstabes

Chausseestrasse 24 * 125 • 11 BrQckenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20

�
Der Haupt - Katolog Nr , 30 ( neueste Winter - Moden ) wird aaj Wunsch kostenlos zugesandt .

liuMten ,
Heiserkeit |

beseitigen
wunciorbar leichtj

und schnell I

die berühmten

Hustentropfen
von

Otto Reichel .
Nur echt , wenn |

mit Marke
„ Medlco "

verschlossen .
stlaicheSOPs

In allen Drogorlen und bei
Otto Kclchol , Berlin SO. 43,

EisenbahnslraBe 4. *

G

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabttng k 29462 *

Grosse Haltbarkeit ! Hohe SlrvcitSlristting k

Weltausdellung flfanrl Df ! v Weltausstellung
Paris 1800 : VirailU rTIA st . Uouls 1904 .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Knuftstickerei .

Elektromotore für Siahmaschiurnbeirteb .

Singer Co . Mkmasckinen Hct . Gcö .
Berlin W. . Leipzigerstr . 02, Filialen In allen Siadlteilcn

raumanns Pestsäle
BOhne ! Naunynstr . 27 3 Kegelbahnen

Sonnabende u. Sonntage im Dezember , zu Weilinaobts -
bcnclieranscn , desgl . auch Silvester und Neujahr noch frei .

736L * Cr . Gfuninann . Amt 4 No . 7324 .

Wählen Sie zwischen

Iiis - n Mlei- Belilii
so beachten Sie , daß

Petroleum
die Bassins u. Lampen durch Schwitzen

stets unrein hält ,
tägliches Reinigen des Zylinders er¬

fordert ,
tägliches sorgfältiges Patzen des

Dochtes verlangt ,

blakt und riecht ,
stark belästigende Eitze ausstrahlt ,

ein mattes gelbes Licht gibt ,

gen Wind und Luftzug leicht emp -
indlich ist ,

nach dem Anzünden ein wiederholtes
Regulieren der Flamme erfordert ,

pro 10 Hefnerkerzen und Stunde • /w Pf .
kostot .

Spiritus
vollkonunen reinlich ist ,

etwa alle 4 Wochen eine Reinigung des
Zylinders erfordert ,

kein tägliches Putzen , sondern nur alle
3 bis 4 Monate einen leicht zu be¬
wirkenden Ersatz der Dochte verlangt ,

vollkommen blak - und geruchfrei ist ,
durch Wärmeausstrahlung nicht lästig

wird ,
schönes , weillstrahlendes , dem Qasglüh -

licht ebenbürtiges Licht gibt ,
selbst bei starkem Winde und Luftzug

nicht erlischt ,
gleichmäßig ohne jegliche Regulierung

brennt
pro 10 Hefnerkerzen und Stunde •/, . Pf .

kostet .

Spiritus -GIQhlietit-Lampen . . - Brenner
für Innen - nnd AnBen - Belcnchtnng in nur erprobten und bewährten Kon¬
struktionen sind erhältlich in den elnschliiglgen Gcschüftcn oder in unserem

Ausstellungs - und Verkaufs - Lokal :
BEHIilK NW . 7 , FrlcUpfchntraOe 06 , gegenüber dem Central - Hotol .

frelsermajftguug für Sretmspirltus Marks „ Herold "
in Patentflaschen mit Original - Verschluß .
/ oa. OO Vol . •/ „ « 8 Pf . ( bisher 30 Pf . ) \
\ ca . » 5 Vol . % 30 Pf . ( bisher 33 Pf . ) /

e3üa -Original -
Literflasche :

2S03L *

Centrale für Spiritus - Verwerthung Q . m . b. H. , BERLIN W 8.

Besichliguna o oo e
� Kautewani ; ! Illustrierte Preisliste kostenfrei !
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Berantworeung .

HKeater .
Mittwoch , den 21 . November .
Freie Volksbühne . Nachmittags

3 Uhr , 7. und 8. Abteilung .
Berliner Theater : Ora et laboia
und Eine Abrechnung .

Nachmittags 3 Uhr 18. ASt - llung
und abends 8 Uhr : 1. Ab.
tellung im Neuen Schauspiel »
hauS : Der Sturm .

ftaie freie Volksbühne . Nachmit .
tags 3 Uhr : 13. Abteilung voll
und 14. Abteilung Nrn . 13 001
bis 13 350 im Schiller - Theater 0. :
Die Hoffnung auf Segen .

Siachm . 3 Uhr : 5. Abteilung voll
und 6. Abteilung Nrn . 5001 bis
5350 im Schiller - Theater N. :
Weh ' dem , der lügt .

Nachm . 3 Uhr und abends VI , Uhr :
Sondervorstellung im Deutfchen
Theater : Mutter Mews .

Abends 71/, Uhr : 2. Volkslonzert
( Brauerei Friedrichshaw . )

Opernhans . Konzert des »nig .
liehen Opernchors . Ans . abends

_ _ VI , Uhr .
Thalia . Joseph in Aegypten . Ans.

' >S 8 Uhrabends
Schiller O

8 Uhr .
Westen . Die Schöpsung .

8 Uhr .

Die Jahreszeiten . Ans.

Ansang

Die übrigen Theater
find geschlossen . " WP

Donnerstag , den 22. November .
Ansang VI , Uhr .

Opernhaus . Lohengrin . Ansang
7 Uhr .

Tchauiplelhans . Das GlaShauS .
Deutsches . Das Wintermärchen .
Westen . Die Fledermaus .
Lorhtng . Die Fledermaus .

Ansang 8 Uhr .
NeneS Schauspielhaus . Die

Hochzeitssackel .
Lessing . Das Blumenboot .
Zentral . Die Geisha .
Berliner . Sherlock HolmeS .
Schiller O. eWullner . Theater . )

Der Hochtourist .
Schiller Hi. sFriedrich Wilhelm

städtisches Thealer ) . Frau Inger
von Oestrot .

Neues . Die Condottieri .
Komische Oper . HossmannS Er-

Zählungen .
Residenz . Triplepatte .
Lustiptelhaus . Husarenfieber .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Deutsch - Amerikanisches . Im

wilden Westen . Herr Hauptmann
v. Köpenick .

Thalia . Wenn die Bombe platztl
Luisen . Sherlock Holmes .
Bernhard Rose früher «. arl Weist .

Der Millionenbauer .
Trtano » . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
Slvollo . Spezialitäten .
Wtecropol . Der Teufel lacht dazu .
Kasino . Die beiden Champignol .
Folies Eapriee . SerenisfimuS

August XXVI . — DaS Modell . —
Das Provinzmädel .

Passage . Spezialitäten .
Retchshallen . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Ilranta . Ta , ibensnahe 4N ( 40 .

Im wissenschastlichen Theater t
8 Ubr : SizUien .

Hörsaal 3 Uhr : Dr . M. v. Unruh
DaS Petroleum .

Sternwarte , Jnvalldenftr . 57/62 .
Im Theatersaal : Abends 8 Uhr :

Dr . F. Ristenpart : Die Wunder
des Weltalls .

ItareHimB « ! Bonn «

Berliner Theater .
DM - Heute geschlossen .

Morgen und folgende Tage :

8kerlock Holmes .
Ansang 8 Uhr .

IkeslA lies Westens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Heute Mittwoch 8 Uhr :

Oratorinm Die Schöpfung.
Gutscheinheste ungültig .

Donnerstag V/ , Uhr ( Gutscheinheste
UNgüllig ) : VI « Fledermaan .

Fritz Werner a. G.

Neues Schauspietas
Mittwoch , den 21. November :

Geschloffen .
Donnerstag , den 22. November :

Die KelHstitssuM
Ansang 8 Uhr .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

die Condottieri.
Freitag und folgende Tage :

vi « v » i » d « tt1ei ? I .

Nieines Theater .
Mittwoch ( Bußtag ) geschlossen .

Donnerstag 3 Uhr zum 123. Male :

Ein idealer Gatte .
Frestag zum 124. Male : Ein idealer

Gatte .
Sonnabend z. 1. Male : vie Eeinde .

Szenen ( 3 Alte ) von Maxim Gorst .

( fpania
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater
abends 8 Uhr : Ol�lllCIl «

Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v. Unruh :
Das Petroleum .

Invalidenstr . 57/62 , Sternwarte .
Im Theatersaal :

Abends 8 Uhr Dr . F. Ristenpart :
Die Wunder des Weltalls .

Komische Oper.
Mittwoch geschloffen .

Donnerstag , 22. November , 8 Uhr :

Hoftmanns Erzählungen .
Freitag : Carmen . Sonnabend : Die

Bohtme . Sonntag abend : Lakmb .
Montag : Hotfmanns Erzählungen .

LortzingTheater
Belleailiancestr . 7/8 .

Heute Mittwoch geschloffen .
Donnerstag , 22. November , VI , Uhr :

Die Fledermaus .
Wonnements gültig .

Freitag : Der Wildschütz . _

Lustspielhaus .
Heute geschloffen . Morgen :

Ktusarenkieber .

Zentral - Theater .
Heute geschlossen . Morgen :

Tausrnd und eine Dacht.

Luisen - Theater
Reichenbergerstr . 34 .

Heute Mittwoch : Geschloffen .
DonnerStag , 22. November , 8 Uhr :

Sbcrlockr ) olmc9 .
Freitag zum 1. Male : Preziosa .
Sonnabend 4 Uhr Kindervorstellung :

Die sieben Raben .
Abends : Flotte Weiber .

Sonntag nachmittag geschlossen .
Abends : Sherlock Holmes .

Montag : Flotte Weiber . _

Direktion Richard Alexander .
DM - Heute Bußtag geschloffen .

Morgen u. folgende Tage Ans. 8 Uhr :

Triplepatte .
Schwank in 5 Akten v. Tristan Bernard

und Andrö Godsernaux .
Vicomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Totensonntag nachmittag keine Vor¬
stellung . Totensonntag abends 7ff , Uhr :
Frou - Frou .

Metropol - Theater
Heute geschlossen .

Morgen und die folgenden Tage :

Grolle Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent M. Roth .

In Szene gesetzt von Direktor
Bionard Schultz .

Massary, Wolff . Bender .

Giampietro. Josephi .
Anf. 8 Uhr. Rauchen Oberall gestattet .
Totensonntag , den 25. November :

Einmalige Aufführung :

Der Her und sein Kind.

Heute Butztag
geschloffen .

'

Morgen Donnerstag :
DaS graste

Novemberpi - ognim m .

Bernhanl Rose-Theater
stüher Carl Weiß - Theater .

Große Frantsurlerftr . 132.

Heute geschloffen . Donnerstag : Der
l/Ilsllonenhauer . Freitag : Der Glöckner
von Notre - Oame. Sonnabend nachm . :
Robinson Crusoe . Abends Premiere :
Die neue Welt .

Billettvorverkaus für 8 Sage vorher
an der Theaterkasse u. bei Wertheim .

Deotscb - Amerikanisches Tbeater .
Heute geschlossen . Morgen sowie
jed . Abend 8U. Gastsp . Ä. Philipp :

Im wilden Weeten
und

Herr „ Hanptmann "

¥ . KÖPENICK .
Sonnab . 3' / , Uhr , kleine Preise :

Die Reise durch das Märchenland .
Sonntag abend Gastsp . A. Philipp ;~

ER und ICH .

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr

Heute geschloffen . Morgen :
Ikle

beiden

Champignol
Sonntag 4 Uhrs : Die goldene BrOcke .

Schill er - Th eater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - WIlh. Th. )

Mittwoch geschlossen .

Donnerstag . adendSSUHr :
Fran Inger von Oestrot .

Freitag , abends 8 Uhr :

Her nochtonrlnt .

Schiller - Theater 0. sWallner - Tbeater ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Dratorium - Autkilhrung :
Die Jahreszelten .

Bon Joses Hahdn .
Donnerstag . aoendS8Uhr

Der Doehtoari . t .
Freitag , abends 8 Ubr

DieVerschwörung des Fiesko zu Genua .

Zirkus Schumann
Heute Mittwoch keine Vorstellung .

Morgen Donnerstag präz . VI , Uhr :
Kllte - Abend . Gala - Programm
U. a . : Berlins gröstte Sensation :

10 wilde Königstiger IV
Mr. Henricksens einzig dastehende

gröffte Tigergrnppe
NU ? - wilde Dressur " ZWE

worunter Tainany , der einzig exlftie -
rende tämpsende Rieientiger .

Sie S Könige der Luft
I - e » 5 Alex in ihren wirklich

phänomenalen Leistungen .
Möns . Fernand Oulchenet ,

Obcrberciter Seiner Maj . des Zaren .

Ees 5 Piroscoffis
eine Szene im Restaurant Maxim .

Dir . Alb. Schumanns neueste Monster -
Dressuren u. sämtliche Spezialitäten .
Um 10 Uhr : Die grobe Ausstattungs -

Pantomime : Ein

Tag in Monte Carlo.

Heute geschloanen .
Morgen ;

Gastspiel
der berühmten indischen

Tünzerin

Rulh St. Denis .

Mßl . TIIPEa Variete - Theater
Weinbergsweg 19/20 .

Am Rosenthaler Tor .

Heute geschloffen . Morgen :

M eflektvolle Rorember -Progr .
Dam schwarze

Udel - Quactett
( Original Black Troubadours ) .

Die kluge Rosa !
*

t/L vorzügliche tA
Spezialitäten

__ _ Ansang 8 Uhr .

_ _ _

SrÄanchen überall gestattet O

J

Passage-Theater.
J mttwoeb geschlossen .

Anfang 8 Uhr . »

j Josefine Dora t
- neueste Schlager .

Mary Irber
von de » ,11 Scharfrichtern ' in

München .

Georg Kaiser
. Matschiche " .

Damen - Jiu - Jitsu

�japanischer OUngtamps. � �

V. Noacks Theater .
Dtrekttoni Rob. Dill . Brunneusir . 10.

Heute geschloffen .
Donnerstag zum letzten Male :

Adele .
Schauspiel nach dem gleichnamigen
Roman d. . Lok. - Anz. " v. Hugo Busse .

Ansang 8 Uhr . Entree ZV P>.

pröhels lllerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Konzert Theater , Spezialitäten.
Stets erstklassige Riesenspielsolg «.

Nach der Vorstellung : Vir . Dan » .
Tanzleitung : D. Sachse .

Ans. Sonntag 5, Donnerstag 8 Uhr.

Polles Caprice .
Unienstr . 132, Ecke FriedriehstraBe .
Heute geschlossen . Donnerstag ;

Serenissinrns August IXVi.
Vorher : Uas Provlnzmüdel

und Das Modell .
Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf an derTheaterkasse
von 10 — 2 Uhr u. bei Wertheim .

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Heute geschloffen . — Donnerstag :
gj� - Das vollstindig neue " VB

November- Programm .
Mau ( Oer Hauptmann v KüpenjckUniis
noU . Großer Lachersolg . neu '

SL Nummern .
Ansang Vi , Uhr . Sonntags S' / , Uhr .

liiiois Busch.
Heute : Geschloffen .

Morgen , DonnerStag , 22. Novbr . ,
abends 7>/ , Uhr :

KORfl .
Original - Pantomime des Zirkus

Busch in 7 Bildern .
i. Bild : Im Hause des Aeilius

II. Bild : Das Prunkgelage Neros .

(Radium-Bailett)
III. Bild : Im Senat . IV. Bild : Die
großen Kampfspiele des Zirkus
Caligula . Viergespanne . Schwert .
kämpfet , Netzkämpser , Ringkamps zu
Fuß u. zn Pscrde . Fausttämpfer . Die
Todesfahrt Uber die zersprengte
Brücke . V. Bild ; In Neros Palast .
VI. Bild : Das große Opsersest im
Tempel des Castoc . Brand und
Zusammensturz des Tempels .
Zwischenspiele : Bilder
aus der römischen Vergangenheit .
VII. Bild : Phantastische Allegorie
in seenhast . Licht , u. Wasserspielen .
Ferner : Nur noch wenige Tage :
O Monsleor Romeos •

staunenerregende Automobil -
Experimente . Ueberfahren mit

einem 70 PS . Fiat - Wagen .
Gewicht 30 Ztr . schwer und vier
Insassen . ( Zur Verfügung gestellt
d. die Fa . Loeb u Co. , G. m. b. H. ,
Berlin . ) Herr 8chumann , Neu
dreffurcn — und das graste

Gala - Programm . Tffi 3

Trianon - Theater .
Heute bleibt das Tbeater geschloffen .

Donnerstag ( Ansang 8 Uhr ) :

Der Hausfreund .

Palast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Heute dcS Bußtages wegen

Geschloffen .
DonnerStag . de « SS . November .

abends 8 Uhr :

Oer glänzende

Noveniber-Spielplan.

Elaissnm lim Well
Hasenheide 108/114 .

X Heute eenchloanen . X
Nächste » Gastspiel deS

Bernbard Rose - Theater :
Mittwoch , 28 . November .

Die Tochter
der Hölle .

PreiSIufffPlel in 5 Auszügen .

8anssouei . s. °a°e' 47
Direktton Wilhelm Reimer

Sonntag , Montag ,
DonnerStag :

Hoktmonns

und Tanzkränzchen
Großer Erfolg I

» » n Feldwebel .
Sonntags Beginn 5, Wochen l. 8 Uhr.
Jeden Dienstag : Dheater - Abend .

Reichshailen .
Heute keine Soiree . — Morgen :

Ltetttner
Länger

Ansang
Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

ColosseumDreadeneratr . 07 .
Vollständig neues

PROGRAMM .
Konzertsaal :

KünstlerkflnzertuJöIks-Kaliarett.

- ( St . Louis )

Theater lebender
Pbotograpbieo mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . Minzstr. 16.

freireligiöse ßetneinde, Berlin.
Sonnabend , den LA . Ifovember :

großes Kerfast - ? est
in den Festsälen

von L . Keller ( Inhaber A. Freyer ) , Koppenstrafie LS
bestehend in

Theater , Konzerf , Gesang ,
unter gütiger Mitwirkung des Männerchors der Freidenker unter Leitung
des Herrn Coblenz und des Neuen Berliner Konzert - Orchesters , Dirigent :

Rudolf Titz , Regie ; Herr B. Schröder .

Gemütliches Beisammensein . =

Programme a 30 Pf . sind zu haben : 0. Jaenicke , Schöne¬
berg , Goltzstr . 4, H. IV. ; G. Bohne , Kopenhagenerstr . 15, H. I. ;
C. Christens . Mühlenstr . 49, v. IQ . ; W. Bohne , Hochmeisterstr . 26,
H. IV ; Frau Kohlhardt , Alexandrinenstr . 21, v. IV. ; P. Kuhirte ,
Immanuel - Kirchstraße 15, Seitenflügel IV . ; P. Halbauer , Gr . Frank¬
furterstraße 131, Quergeb . Q. ; . Th. Jerwin , Urbanstr . 6, H. r. IV. ;
H. Said , Kreutzigerstr . 21. v. Q. ; H. Hirsch , Litthauerstr . 22 ; G. Reichert ,
Stallschreiberstr . 55, H. I B. Schröder , Passauers tr . 4 ( Lad . ) ; und
in den BUlettstellen ; W. Börner , Ritterstr . 15 ; H. Bobsien , Kom -
mandantenstr . 62 ; G. Menz , Wilhelmsbavenerstraße 61 , W. Schrotte ,
Gotzkowskystr . 29 ; H. Vogel , Lortzingstraße 37 ; H. Ziehm , Bernauer¬
straße 48; M. Istema , Elbingerstr . 19 ; H. Peege , Rüdersdorferstr . 48 ;
M. Wendt , Greifs walderstr . 208 ; W. Krause , Pappel - AJlee 15— 17;
P. Schrotte , Landwehrstr . 3 ; A. Kieburg , Adalberts tr . 86 ; M. Mix,
Skalitzerstr . 59 J. Wiedemann , Frankfurter Allee 47 ; C. Rott , Straß -
mannstr . 29 ; C. Voigt , Koppenstr . 34 ; und beim Kassenboten
A. Räder , Cremmenerstraße 3, II .

Anfang 8' / . Uhr . Das Komitee .
«3/1 «

Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

D « paritätische Arbeitsnachweis pir bas
Bnchb inber - Gewerbe und verwandte Berufe befindet stch nach wie vor

Riickerstr « 9 III « amt�n, 3791 - 3797 .
Die Prinzipale , Arbeiter und Arbeiterinnen werden hierdurch

nochmals aus das Fortbestehen dieser bewährten Einrichtung auf -
merksam gemacht und ersucht , nur diesen paritätischen Arbeitsnachweis
zu benutzen . Vermittelt werden männliche und weibliche Personen
für das Album - , Goldschnitt - , Papier - und Ledergalanterie - , Etui - ,
Kontobuch - , Kartonnagen - und Luxuspapier - Gewerbe .

Vkrmitteliiugszeit ? Sigc 00� T
26/10 *_ Die Ortavcrwaltnng .

*
2959L »

Soeben erschienen !

Meine dleMjtthrlge

Weihnachts-

Extra - Liste
besonders

preiswerter
und wird ebenso wie mein

Geschenke
iso wie mein

Pracht-Katalog
mit

etwa

mr gratis und tränke versandt

Teppich - Spezialhaas

Berlin Süd . Seit 1882

Dur Oranienstr. 158.

Unterhalte nirgends Filialen.

Empfehle frühzeitigen

Welhnaehts - Einkauf ,

da besond . vorteilhafte Artikel
bald vergriffen sein dürften .

Auch Sonntags
bis Weihnachten geöffnet .

Orts - Krankenkasse
im Schlosser

nnd verwandten Gewerbe .
Die Mitglieder obiger Kasse werden

aus Grund des 8 43 des KaffenstatutS
vom 26. Juli 1906 aufgefordert , am
Donnerstag , den S9 . November ,

abends 8 Uhr ,
im „ GewerkschnftsheHis " .

Engel - Ufer 15 ,
behus » Wahl von 343 Delegierten
stch einzufinden . Wahlberechttgt find
nur diejenigen Mitglieder , welche
das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben
und im Besitz der bürgerlichen Ehren -
rechte sind . Die Wähler haben sich
durch daS Kranten - LegitimationS » und
Ouittungsbuch zu legitimieren . —
Die Wahl ist eine geheime .

Die Herren Arbettgeber , welche aus
ihren eigenen Mitteln ein Drittel zu
den Beiträgen der bei ihnen beschäj -
tigten Mitglieder der

Orts - Krankenkaffe
in Schlosser

nnd verwandten Gewerbe

amzahlen , werden ersucht . >
Donnerstag , den S9 . November ,

abends 8 Uhr .
im „ Wewerhsehaftshans " ,

« ngel - Ufer 15 ,
behusS Wahl von 1K7 Delegierten
zu erscheinen . — AIS Legitimation
dient die zuletzt gezahlle Beitrags -
Quittung . 213/12

Die Wahl ist « we geheime .
Berlw , im November 1906.

Der Vorstand .
D. Heinrich , Vorsitzender .

Spezialität I ( ca . 200 Genre ) .
Elns . Garnltnren spottbül .

SpeziaHalalog

Teppieh -
Spezialhaus

Oranienstr . 158

OlH-liltl Ii
d rekt aus der Fabrik .
- - - - - Kein Laden . =

Nach beendeter Engros - Saison

enorm billig
Jacketts
Paletots

Havelocks

Capes
Kostüme

Kostüm -

Röcke
Mädchen -

Paletots

Pelz - Stolas

Roliert Baumgarten
Hansvogtei - Platz II , 2. Etage

( an der JerusalemerstraSe ) .

Bei Vorzeigung d. Inserates
an der Kasse werden 5 Proz .

Rabatt vergütet .

Am Bofitac gretfffhet .



Orts - Krankenkafse
Weißensee .

General -Versammlung
der Vertreter

am 0onn «f »«sg , 23. �ovomdsi ' 1S0S,
abends 8 Uhr ,

im Restaurant Enders Festsäle ,
WeiBensee , König - Chaussee Nr. L/S.

TageS - Ordnung :
1. Wahl der RechnungSprüfungS -

Kommisston ( 2 Arbeiwehmer , 1 Ar -
beitgeber ) .

2. ErgänzmigSwahl deS Vorstandes
<3 Arbeiwehmer , 2 Arbeitgeber ) .

3. Beschlutzsafsung über ErslattungS -
anspräche gegen Vorstandsmitglieder .

4. Beschlustsassung über eoent . neu
abzuschliestende Verträge mit den
Kassenbeamten .

S. Verschiedenes .
Bemerkung . Evenwelle Be -

schwerden gegen die Geschästssührung
werden in der Generalversammlung
nur beantwortet , wenn diese min -
bestens drei Tage vor derselben im
Kasienlokal schrijtlich abgegeben werden .

WeiBensee , 20 November 1906.
Der kommissarische Berwalter .

Dr. Albert .
Zum Eintritt berechttgt find nur

die mit LegittmationSIarte versehenen
Vertreter . 213/15

Verleih - Inatitat : :
Friedrichst . 115 I, a . Orabg .

" Sor . ©leg . Frack , Gehrock
1,50 , Hose 1,00, Weste 50 Ps.

Für die herzliche Teilnahme bei der
Beerdigung memes lieben ManneS
und guten Vaters

Hermarm Rogge
sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten , insbesondere den Kollegen
des Handels - und Transportarbeiter -
Verbandes , sür die Unterstützung
unseren herzlichsten Dank . 2881b

Wwe . Rogge mZlL
Orts - Krankenkasse

der

Bureauangeftellten .
Die biS Ablaus deS Lahres 1906

gewählten Herren Delegierten der
OrtS - Krankenkasse werden hiermit zu
der am
Freitag , de « 30 . November v . J . ,

abends B' L Uhr
in Frankes Sälen , Sebajtianftr . 39,

stattfindenden

General - Versammloog
eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. Wahl von drei Revisoren zur

Prüsung der Jahresrechnung v
Kasse pro 1906.

2. Wahl von Vorstandsmitgliedern
sür die Jahre 1907 und 1908
( Wahl von zwei Arbeitgeberver -
tretern und vier Arbeiwehmer -
Vertretern ) .

Berlw , Stralauerstr . 56, den 21. No
vember 1906.

Der Torntand .
213/10 _ I . A. - Bauer .

n oer seiner nen
( Filiale Berlin ) .

MM-Llkskruitgsschneidkr!
Sonnabend , de » 24 . November IS » « , abend » 8' / , Uhr :

Sieferungssehneider - Versammlung
in de » „ Arminhallen « , Kommandantenstr . 20 .

TageS - Ordnung : 165/1
W» „ Lohn , und Arbeitsverhältnisse in der Lieferungsbranche « .

Reserent : Kollege Kunze .

Angefichts der wichttgen Tagesordnung ist eS Pflicht jede » Kollegen zu
. inen . Der Hlnhernfer .erscheinen .

ArdettSnachweiS : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau

Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Engel - lHer 15. Zimmer 1 —5 , Amt 4, 9679 .

Donnerstag , den 22 . November 1906 , abends 8' / , Uhr :

Hranchen - Nersammwng
der Elkktromontkore und Helfer Sellins und Umgegend

in Fraukes Feftsälen , Sebastianstraste 3S .

TageS - Ordnung : 160/3
1. Vortrag bei ( Stadtverordneten Genossen Or. Zadek über : Berufs¬

krankheiten . 2. Diskussion . 3. BerbandSangelegenhetten . 4. Verschiedenes .
5. Ausnahme neuer Mtglieder .
WM - Kollegen , erscheint in Masse » in dieser Versammlung l - H

Die Ortsverwaltung .

Zeotralverband der Steinarbeiter
Berlin 1.

Freitag , den 23 . November , abend » 8 Uhr , im „ Englischen
Garten « , Alexanderstraße 27o :

Mitglied er - Bersammlung .
TageS - Ordnung : 180/18

1. Reiseunterstützung . 2. Verschiedene ».
Vollzähliges Erschewen erwünscht Die Ortsverwaltung .

lenlrsI ' Verlisnä der Töpfer.
Filiale Berlin .

Donnerstag , den 22 . November , abends 7 Uhr , bei Gube ,
Kopenhagenerstraste Nr . 74 :

Dezirks - Uersammlung
iür den KcKK „Zchöithniistt Norstubt".

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : »Die Bedeutung der Bautenkonwolle «. 2. Die Verlegung

der ArbestSloscnkonwolle in die Bezirke . 3. Verschiedenes .

WM - Die Bedeutung der Tagesordnung erfordert daS vollzählige Er -
cheinen sämtlicher Kollegen . " MW

Die Bezlrhnleltnnx .

Keine Gasrechnung
in bisheriger Höhe verschafft Ihnen
der echte Auer - GiUhstrumpf

Nur echt bei den Gasanstalten sowie den ein -
scht &gigen Geschiften , welche durch unser Pla¬
kat mit Sem roten Auer - Löwen kenntlich sind .

Deutsche Gasglühlicbt Aktiengesellschaft
( AuergeseHschaft ) Berlin

IP�Alle Möbel durch - " Ä

LTUol�UU
ans reell h. gut kanten wOl , wende sich an unser neueröffnetes

grösstea Special - Haus tür einlache u. vornehme Wohnungs -

ewinchtangen von 250 —25000 Mi . Verfcaal gegen Baar .

Auf Wansch bequemste Teilzahlang .

M — _ 1 1 An jedem Oegensunde , an jeder Ern -

i l r 91 ' nchtun8 befinden sich 9 feste Preis -
llwH » Auszeichnungen :

1 Cassa - und 1 Teflzahlungspreis .

Besichtigung unserer mehrere 1000 Dm

grossen Ausstellung » - Räume gestattet .

M . L . N
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Nur kein Neid
wer kann , kann .

Die Konkurrenzlosigkeit unserer allbekannten Pinna Konfektionshaus

pT *
ZM - Blitz
veranlaßt manche Pinna zu Anzeigen gegen uns . Da unser Unternehmen zu groß und
der Verkauf ein zu riesenhafter ist , haben wir gar keine Zeit , uns um andere Firmen
zu kümmern . Wir machen das verehrte Pahllhnm wiederholt darauf
aafmerksam , daß nur das von der Firma 8 . BUhm , Kommandanten¬
straße 43 , gekaufte Lager einem

Toial - Ausverkau }
unterstellt Ist . Im gleichen liokale kommen nach wie vor große
Posten Waren ans unseren anderen Filialen mit zum Verkauf .
Jedem Kunden wird auf Wunsch Aufklärung zu teil , ob die be¬

treffende Plece von uns oder Btthm Ist .

erst reehi bringen wir

bis zum allerfeiusten , teilweise 50 % unter yreis !

i Blitz * Blitz 1

nahe Horltzplatz .

zwischen Koppen - u. Fruchtstr .

iHr . 9
Ecke Angnststraßc .
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Sozialdemokratisciier Wahlverein

Rummelsburg .
Todes - Anzeige .

Am 17. November ist unser
Mitglied , der Gastwirt

WoMeMr Sciileclite
verstorben .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch ( Bußtag ) , nachmittags
3 Uhr. vom Rummelsburger
Krankcnhause , Prinz Albertstraße ,
auS statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
8/12 Der Borstand .

Verband der Bueb- und

SteindriiEkerei-BisarlieitEr n.

Arbeiteriiinen Deutscblands .
Zahlstelle II.

Todes - Anzeige .
Am 18. November starb nach

langem schweren Leiden unser Mit -
glied und Kollege

Gustav Schulze
im noch nicht vollendeten 25. Le-
bensjahre .

Wir werden sein Andenken in
Ehren halten .
43/19 vle Zahlstelle II Berlin .

Die Beerdigung findet am
21. November , nachmittags 3' / , Uhr ,
vom Luisen - Kirchhos , Charlotten -
bürg , Fürstenbrunnerweg , aus statt .

velllscdei '

I Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dast der Kollege Tischler

Kurl Menger
am 19. November verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Donners «

tag , den 22. November , nachm .
um 2' / , Uhr , von der Leichenhalle
des EmmauskirchhoseS in Rixdors ,
Hermannstraste , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
97/5 Die Ortsverwaltung .

Deutseber Senelelder-Bund.
. Todes - Anzeige .

Am Montag , den 19. November ,
abends 6 Uhr , verstarb unser
Kollege und Mitglied , der Stein -
drucker 297/9

Gustsv Hüdeler
im Alter von 35 Jahren an
Blinddarmentzündung .
Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 22. November ,
nachmittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle des �ankenhauses Moabit .
Turmstraste , aus statt .

Ole Verwaltung der Filiale I.

AUgemeine Kranken- ond Sterbe¬
kasse der Drechsler

und deren Berufsgenassen .
( E. H. 86) Hamburg . Verw . Verl . 0.

Am 17. d. Mts . verstarb unser
Mitglied

Huxo Grabow .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 21. d. Mts . , nachmittags
1 Uhr , von der Leichenhalle des
BartholomäuS - KirchhoscS , Meisten -
see , Falkcnberger Chaussee , aus
statt .
297/8 Die Ortsverwaltnng .

Ventral-Kranken- u. Sterbekasse
d. deutschen Wagenbauer ( e . h. )

Filiale Berlin XII .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dast am 16. November unser Mit -
glied , der Eisenhobler

Gskar Geisler
nach langem schweren Leiden ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

253/11 Die Ortsverwaltnng .

Die Beerdigung deS Tischlers
Barl ftlenger findet nicht am
Busttag . sondern am Donnerstag ,
den 22 . Novbr . , nachm . ' /z3 Uhr .
von der Leichenhalle deS EmmauS
KirchhoseS in Britz aus statt . 2864b

Osnkssxun� .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes

Gtto Lnxel
sage allen Freunden , Bekannten und
Kollegen den herzlichsten Dank . 3C) 14L
Bertha Engel , Manteuffelstr . 102.

Danksagung .
Für die rege Belciligung bei der

Beerdigung meiner lieben Frau , sage
allen Beteiligten , den Genossen deS
Wahlvereins , des Arbciter - Radsahrer -
Vereins und des Gesangvereins
„Freier Männer - Chor " , meinen herz -
lichflcn Dank . 2883b

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen Nichard Schirmer .



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Modelltischler .

Donnerstag , den SS . November , abends Sll , Uhr . bei Schmidt ,
Gartenstrahe 6 :

= Branchen - Versammlung =

der Modell- n . Fabriktischler sowie Modelldrechsler .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen A. Zacher : »Die Organisation der Arbeit " .
L. DerbandSangelegenheiten . 3. Verschiedenes .
97/3

_ Die Kommission .

Donnerstag , de » SS . November . abendS 7 % Uhr , bei Eibrowin » .
Alexaaderstraste Nr . 8 t

Kommissious - Sitzuttft der Tarifkommission
M Mtfchenmehel » Branche .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
= Zahlstelle Schöneberg . =

Honnerstag , 22 . November , abend » S1/ . Uhr , bei Obst , Mcintngrrstr . 8 :

(Drffcntlidjc Hi>ls«rbcitn-Ners«ii »iiliiiig .
Tagesordnung :

1. Vortrag : » Die gegenwärlige Lage und die nächsten Ausgaben deS
Deutschen Holzarbeiter - VcrbandeS " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
DM - DaS Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt notwendig > ' • E
97/4 Die OrtaverwaUnnff .

Achtung ! Putzer . Achtung !

Donnerstag , den 22 . November , nachmittags 5� Nhr, in „KeDers Festsälen "
( Jnh . : A . Freyer ) , Koppenstraße 29 :

Gr . ölfeiiti . Verisammhm�
fämtUcber putzer Berlins und der Tororte .

TageS - Ordnung :

1. Die Arbeiters chutzbestimmungen in sanitärer Beziehung auf
den Berliner Ausbauten und welche Gefahren resp . Nachteile er -

wachsen den Putzern bei Nichtbeachtung derselben ? 2. Diskussion .
gax - Kollegen I Aus allen Putzdaulen mutz am Donnerstag die Parole lauten : Alle Hann zur

Tersammlung ! [ 135/5 *] Oer Elnbernfcr .

3ei Vorzeigung
dieser Annonce

gewähre
S Proz . Rabatt .

Bilder
Bei Vorzeigung

dieser Annonce
gewähre

5 Proz . Rabatt .

1. Geschäft : Könlgatr . 80a i 2. Gesch . : ChanHueeMtr . 10
Koke Klooterstraße . I Ecke Invalidenstraße .

Zum Weihnachtsfeste empfehle zu Geschenken mein großes
[ Lager von Oelgemälden , Kupfergravilren , Stahlstichen , Haussegen .

Großes Lager von uneingerahmten Bildern jeder Art zu be -
1 sonders herabgesetzten Preisen . 2996L *

OrtS - Krankenkasse
für daS

Gewde der Tischler

und Pianoforlearheiter
zu Berlin .

Donnerstag . Lg . November 1006 .
abendS 8 Uhr :

General-Versammlung
der Vertreter der Kasfenmit -
glieder und der Arbeitgeber

im GewerkschaftShause . Saal 3.

Tage » « Ordnung :
1. Bericht deS Verstandes .
2. Vadi von S VorstmldSmitgliederu

der Arbeitnehmer .
3. Wahl von 2 Vorstandsmitglledern

der Arbeitgeber .
4. Wahl von 3 Revisoren zur Prü -

sung der Zahresrechnung .
5. Vorlage der Ruhegehaltsahungen

laut Beschluk der Generalversammlung
vom 29. März 1905 .

6. Antrag des Vorstandes aus Ein -
sährung der in Düsseldors mit den
Kasseiweamten vereinbarten Tarif -
gemeinschast . 213/9

_
Per Vorstand .

�Wer Stoff hat, —
fertige Anzug für 20 Ntark
nach Matz , mit guten Zutaten ,
tadellosen Sitz . B . Untalc .
Brunnenitr . 26. *

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S P( g . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fUr die nächste Nummer werden In den Annabmc -
slellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

( Lardineiiliati » GrotzegranNurler .
ftiatze 9, parlerre . _ tf

Teppiche niliFarbeiisehIeriissabrit «
Niederlage Grotze graufinrleritratze 9,
parierte . _

Steppdecken billigst Febril Trotz «
Franflurlerftratze 9. parlerre . fl

Deckbett . Unterbeil . Kissen mit
glattroiein Inlett >0. 59. Psandleibe
iliidreaSstrase achtunddreitzig . 291 2K *

Stotroin - gestrelsieS Deckbett , Unter -
bell , zwei Kissen 18,99 . Andreas -
slratze nchtnnddreitzlg . Pfandleihe . *

Bauerndeckdett , Uinerbelt , zwei
Kisten 27,99 . Grotze Laken 1,99 .
LcihhanS AndreaSstratze achtund -
drcitzig . Elektrische nach Lberall . *

Grosier Posten Japaner - und
Perser - Teppiche , 2 Meter lang , 2,35 ,
3. 65 . 5,85 . Bettvorleger . Stück 9. 38.
9. 84. 1,25 , 1,85 . 2,15 , 2,65 , 2,95 usw. .
nur so lange Vorrat . 2959K *

Yndrttmufter , echte Plüschteppiche ,
unbedeutende Webfehler . 15 Prozent
Rabatt , nur kurze Zeit . WeitzenbergS
TeppichhauS . Grotze Franksnrter .
siratze 125 , zweites HauS von der
Koppenstratze . 2951 K*

�nbrikmufter , Ptüschttschdecken
mit kleinen Sticksehtern , reiche Stickel
rci , 19 Prozent R

�

9,85 , 12. 59 usw.
abatt , 6,85 , 7,59 .

2952K *

Tnchportieren , Fabrikmuster , mit
Oucrbehang , 3,65 , 4,35 , 5,25 , 5,75 ,
6,59 usw. , nur so lange Vorrat . i

Plnichportieren , Fabrikmuster ,
mit Qucrbchang , reich gestickt. 7,35 ,
7. 85. 8. 90. 9,59 usw. 2954K *

Tüllbettdeckeu , Reisemustcr , nur
kurze Zeit , 1,85 , 2,25 , 2,85 . 3. 65.
4. 35 usw. 2955 « *

Steppdecken , seltene Gelegenheit ,
2. 85. 3. 59, 4,35 , 5. 59. 6,59 , 7,85 usw.
WeitzenbergS TeppichhauS , Grotze
Frantsurterstratzc t25 , zweites HauS
von der Koppenstratze . _ 2056 « *

Bollständiger AuSoerkaus . Zurück -
gesetzte Gardinen , 1 —6 Fenster , bis
39 Prozent herabgesetzt , noch extra
15 Prozent Rabatt . _ 205 : « *

Borziehgardine « , weitz, creme ,
gold und rot , Fenster 1,49 , 1,85 , 2. 15.
2. 45, 2,85 usw. 2958 « *

Einmaliges Angebot : Imitierte
Knmelhaardeckcn . letzt Stück 3,85 ,
schwere Schaswolldecken , jetzt Stück
6,35 , wert daS Doppelte . WeigenbergS
TeppichhauS , Grotze Franlsurter -
slratze 125, zweites HauS von der
Koppenstratze . _ 2959K *

Teppiche : ( lehlerhaste ) in allen
Grötze » sür die HSIste des Werte «
Ii » Tcppichlager Brünn , Hackeicher
Marli 4. Babiihoi «örie . 268/14 *

Musikwerke , Sprechmaschincn .
Teilzahlungen . Jnvalidenstratze 29.
Stalitzcrstratze 40. 1936K

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Grotze Franksurterstratze 60. 1842 «

Möbeltischlerei liefert gediegene
Wohnmigseinrichtung - n äußerst billig .
Bunle Küchen . Reelle Arbeit . Be -

sichtigiiug meines staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ratenzahlung .
Rur Keller und Hinterräum - .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener .

straße 124, zwischen Oranienplatz und

Kottbuser Tor . _
t�öLK *

Gans « Gänse I ftischgeschiachtet .
äußerst billige Preise , find zu verkansen
Samariterstraße 21. Betlsedcrn - Ver -
kaus. Paul Host . 189/19 *

WinterpaletotS . Monatsanzüge .
wenig getragene , von 5 Mark an,
groß « Auswahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe auS erster
Bezugsquelle 29 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meifter Paul Fürftenzell , nur Rosen -
thalerstraß « 19. Habe keine Filialen .

ttinbrrwagrii . Kinderbeilitellen ,
gebrauchte , ziirückgejetzie Puppen -
wagen spottbillig . Schneider . Kur -
[ ürsieuftraße 172. 2719b *

Herrenfahrrad , Damcniabrrad ,
wie neu , 45,99 . Holz , Blumen .
straße 36 b. 2002K *

Moiiatoanzüge und Winter -
Paletots von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Holen von 1,50 , Gedrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie für
korpulente Figuren . Neue Garderode
zu staunend billigen Preisen , aus
Psandlcihen versallene Sachen kausl
man am billigsten bei Naß , Mulack -
straße 14. 2857b *

GciegendcttSkaufe : Paletots . An -
züae , Hosen , Koster , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienslratze l3t .

stieiseglaser , Operngläser , Reiß¬
zeuge , Regulatoren , irreischwinger ,
Harmonilas . Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke . Oranien -
straße 131. _ 28456 *

Teppiche . Rückseite angeleimt ,
unter Fabrikpreis . Stoehr , Münz -
straße 17 . 1963K *

Maurer ! Kennen Sie Schlesingers
Struckanzüge 1 Joppen , Hosen ,
Westen . Eisensest . Biel haltbarer al »
Englischleder .
stratzc 58.

Alleinverkauf : Turm -
1966 « *

Kanorienhähne , Weibchen , viel -
fach prämiiert . Krebs , Käpcnicker -
slratze 154a . 29t9K *

Kanarienroller . Schottz , Schön .
teinslratze 29. _ _ 25266 *

Sosa - Teppiche , zirka 2 Meter
lang , imitterle Perser 3,75 , Tapestry -
brüjscl 4,35 , Axminster 4,65 . Teppich -
Haus Emil Lesövre , nur Oranien¬
slratze 158. 2931 K*

Damenhemden , Herzsasson , aus
gutem Hemdcnluch , Vierteldutzend
4,00 , drei weiße Herrenhemden 3,59 .
Bettwäslbe , Arbeiierhcmden . Normal -
wüsche sowie einzelne Reisemuster
spottbillig . Wäschesabrik SalomonSkh ,
Dircklenstraße 21, Alexanderplatz .

Pianiuo . goldgraviert , 129, —.
Turmstraße 8, 1.

_ 180/16
Metallbetten , zwei hochelegante ,

199,99 , großer Säulentrumeau 45,99 ,
Nußbaum - säulenichrank . Spiegel -
verttko 55,99 Ritterstratze 112, II .

Bobbi » - Singer , Schneider «
Maschine , säst neu , 45,99 , Lang -
schistchen 25,09 , wegen Schneiderei -
ausgab «. Merkmann , Große Frank -
surterstraße 29, _ +33

Plüschsofa , Wirtschaft , auch ewzeln ,
billig , bis Donnerstag . Müller ,

cneritraße 6, Hos HI . +33

Schaukgeschäft krankheitshalber zu
verkaufen Tilfiterftratze 27, +121 *

Sehr gute Singer - Bobbin , 80,00 ,
Koch, Nicder - Schönhausen , TreSkow -
slratze 57 I. +10

Zum Verkauf : Deutsche « Reichs -
gebrauchSmuster . Massenartikel , stellt
sich billig , jeder kann eS gebrauchen .
Meldungen von abends 6 Uhr .
Zimmermann , Hussiienstr . 57. +99

Zahle bis 19,99 , wer Teilzahlung
Nähmaschine laust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte . Brauier .
Ttlstterftraße 99. +32 *

Ffcbecbctteii , Stand 19,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
WinterpaletotS , Uhren , Goldsachen
spottbillig Psandleihhaus Küstriner -
platz 7. _ _ 2067 « *

Nettauratiou mit Zahlstellen Um-
stände halber zu verlausen BreS -
laueritratze 28. +121 *

Halvreuner 25. Ü9. tadellos seltene
Gelegenheit , verkaust umständehalber
Wort Horn . Große Frankfurter .
slratze 124. "

f33
Entzucrenve «tuten , KoslümröZc

Jackett «, selbstgejertigt . ausfallend
billig . Keine Ladenmiete . Llttauer ,
Brunuenstratze 4, I. _ _ 28266

Winterpaletot . Anzug billig
Molkenstraße 19, H links . 2872b

Tbibet - und Mouston- Pelzstola
billig zu oerkausen Rixdors , Mainzer -
straße 56 II ( Hermannplatz ) . 286Sb *

�Nähmaschinen Z9 bar , wer
kaust oder nachweist . Neumciller .
Ramie : slratze 38. 2865b

Restanraut wegen Krankheit
verkänslich . Reell , Postamt 54. 2839b

Nebiit-t ' ri /Haa ? flrlin , Aür den

Kanarienliüstne , Weibchen , Ga <
rantte Seiserttche , Bogelbörse , Wal »
demarstraße 54, Prill . 2884b

L>uabratrute 10 Mark ! JHe
wiederkehrend I 500 Hochwald «. Acker¬
baustellen im herrlichen , schönen ,
stillen Eggersdorf bei Strausberg ,
Peile der Mark , mitten im Walde ,
süns Minuten vom Bahnhos , ge-
nehmigte Pläne , bestes Geschenk l
Verkäufer täglich Terrain ; nur der
kulante Otto JoerS , Pankow . Eli -
sabethweg 10. _ 28796

WinterpaletotS , Winterjoppen
spottbilligst PsandleihhauS Weidcnweg
neunzehn . 189/17

WinterpaletotS . Verfallene Psän -
der , Partiewaren , Ausverkauf , spott -
billig PsandleihhauS Weidenweg neun -
zehn . 180/17

Kanarienroller , spottbillig , Schu -
macher , Manleufielslraße 119. +11

Kanorienhähne verkaust Friede -
watd , Grünauerstraße v. +11

Kanarienliahne . auSstclljüllig ,
prima Weibchen , Heck- und Flug -
bauer billig , Gödde , Rewickendorser -
straße 94. +32 *

Seifertbähne , Z anlief , Pappel -
alle « 115, ni . +61

Kanarietihähne ( Scifcrtfche ) billig
" ee 24, Stärke .Boxhagener Chaussee +33

Restauration , gutgehend , sofort
billig zu verkaufen , Asl - Moabii 44,

�Restanrattou , gut eingerichtet ,
Pianino , umständehalber sofort billig
Kuglerstratze 2.

_ +61�
Gelegenheitskäufe , Reisemuster ,

Damenjacketts , Paletots , Kostüme ,
Abendmäntel . Kostümröck «, teils auf
Seide , durwcg 9 Mark . Julius Neu -
mann , Bellealliancestraße 195. 2968K

Versckieäenes .

Elsholz , Komiker . Geselllchast ,
GropiuSslraße 6.

_
2777b

Paientauwalt Wessel , Wilschiner -
straße 94a . 927b *

Psoiidleilie . Prinzenslrntze 63.
täglich 8 —8 , Sonntags bi « 2 [ 19081t *

Rixdors , Brüses Feftsäle . «ueie .
beckstraße 113, Restaurant , Garten ,
VereinSzimmer , Partettsaal ( 699 Per -
sonen ) . SonntagS Ball . +114 *

Kiiiisislopfcrei von Frau KotoSty ,
Charlottenburg . GoetbeNraße 84, 1. *

Umsonst ! Zementsüllungen . zahn -
ärztliches Institut , Chausseestraße 2 B,
Hos II . _ 289/11 *

Empfehle allen Freunden und Ve-
kannten mein Weiß - und Bayerisch -
bierlokal . Paul Anders , «ornrnan -
dantenstraße 65. 28526 *

Pfandlethe MarkuSstraße 27.

Masseure sür sämtliche Kranken
fassen . Rummelsburg , Goetbel
slratze l9a . Lö3Sb *

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstratze 56, I.

_ 1872 «

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggelhelmerstraße 49. 2899b

Bolkssänger - Geiellichast Schweitzer ,
Gnörich , Balzö , Slellinerstratze 57.

�Boltsiauger - Geselllchast Hugo
. Anke * Swinemünderstrage 17. +96

Bereinshaus Jnoalidenstraße 148,
Saal zu Hochzeiten , Veriammlungen ,
Verewe , auch Sonnabends zu oer -
geben . _ +113 *

Schlachtefest , großes , wozu alle
Freunde und Bekannten freundlichst
einladet . Gotthardt MohS , Nestaura -
teur , Manteusselstraße 77. 28776

Vermietungen .

Wohnungen .
Qudciiardcrslrake 36. 37, 33,

Wartheftraße 63 —64 ( Rixdors ,
Bahnhof Hermannstraße ) prächtige
Wohnungen sosort . 2 Stuben , Küche ,
Bad , Balkon , Erker . Garlcu -
Wohnungen : Swb « , Küche , Balkon
oder Erker . Nähere « Nummer 63 II .

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer vermietet
sofort Frau Jacobey , Kolberger -
straße 26 III . _ 25106

Möbliertes Zimmer zu vermieten ,
15 Mark , Schmargendorf , Zoppoter -
slratze 14. Meißner . _ 2066 «

Möbliertes Zimmer 15 Mark ,
Bad . Ringbahnhos Rixdors , Delbrück .
straße 61. II rech ». +115 *

Möbliertes separates Zimmer ,
zwei Herren , Preis 12 Mark . Oft -
bahnhos 17, vorn II rechts _ +33

Kleines , einfach möbliertes Zimmer ,
separater Eingang , inllustve . 13 Mark .
Kleine MarluSstraß « 27, vorn n , bei
Schulz «. _ _ +33

Möbliertes Zimmer vermietet
Witwe Kowald , Rixdors , Berliner »
straße 69 HI . _ +115

Einfenftriges Zimmer vermietet
Höricke , Letteftraße 4, vorn III . +61

Einfach möbliertes Zimmer ,
15,99 . Erfragen : Bäumler , Martin
Lulberstratze 51. _ _ +195

FrenndltcheS möbliertes Zimmer
für Herrn , 1. Dezember , Kccuzber /
slratze 5, Hos panerre , Jahn .

Ledlakstellen .

Bessere möblierte Schlafstelle ,
1, auch 2 Herren , Urbanstraße 65,
vorn , rechter Ausgang , 2 Treppen
links . 2289b

Teilnehmer zur möblierten Schlaf -
stelle verlangt Orantenftraße 2,
vorn IV . +19

Schlafstelle vermietet Kühne ,
MuSlauerftraße 6, Hos. +10

Schlafstelle allein , separat . Heim -
straße 18, Ouergebäude II , links .

Schlafstelle Luisen - User 18, Bicrentc .

Genofleswdet freundlich «, möblierte
Schlafstelle . Schulze . Rixdors , Friede ! .
straße 57, III . _ 1 115

�Freundliches Zimmer als Schlas .
stelle zum 1. Dezember vermletet
Katsch , Hochmeisterstraße 29. _ +61

Möblierte Schlasstellc Dresdener

straße 18, vorn II , Breithaupt .

Schlafstelle , Herrn . separat ,
Raimynstraße 4, vorn II , Berck.

Schlafstelle sür 2 Herren Man -
teusselslratze 79, vorn III links bei
Eike. _

28756

Herr kann einwohnen Mantenjsel -
straße 79, Ouergebäude III , Weiß .

Möblierte Schiasstelle , Herrn
allein , eventuell zwei . 18. 99 mit Kaffee .
Böhm , Landsberger Allee 54. vorn III .

Teilnehmer zur möblierten Schlas -
stelle Kleinert , Bülowslraße 55, 3. Aus -
gang parterre . 2873b

�rcundliche Schiasstelle mit Kaffee
und Bad 13,59 . Flachsenberg , Sig -
maringenstraße 8. 2871b *

Saubere möblierte Schiasstelle
Kraulstraste 33, III linkS .

_ 2863b

Möblierte Schiasstelle Herrn ,
Frau Hülscrt . Mulackstrage 11. 2S68b

/Nietsgesuede .
Junges Ehepaar sucht zum

1. Dezember möbliertes Zimmer ,
Nähe SW. Offerten mit Preis an
die Spedition Mirtenwalderitraße 39.

Junger N/ann
Sd/asstelle , Näh «
Offerten II . B. ,
straße 97.

sucht alleinige
Rosentlialcrlor .

Lesehalle , Elsasjer -
2888b

�rbeitsmarkt .

Ltsttengesuelie .

Frlfeurauobülfe , . ständige� sucht�. usenarocrurafie oo. o/ , >0, 1
Wohnungen , monatlich von 17,00 an. tüchtiger Gchülse . niogltch ' t Moabit .
Näheres beim Wirt , Nummer 37. * . VerbandSbedingungen * Postamt 28.

Laseratentril ver « » tw . : Th . QMt , ( Berlin , Druck u. Verlag : VorwSr » Vvchdr Icker v. * hg ' xr�U r + rl Strg - i 1o . . B « Iw SW .

Blinder Studlftechier bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholl und
»unickgeliesert . A. Gläser , Mulack -
stratzc 27. 1468b

Stellensngedotze .
Automobtlführer k Jedermann

wird schnellstens zu erftllassigem
Chauffeur theorettsch und praltisch
ausgeblldel . Glänzendsie Erfolge .
Lebrpläne kostenlos . Größter , vor -
nehmster Stellennachweis . Stets Nach -
frage nach Chauffeuren . Auto -
lechnlkum . Berlin - , jetzt : Berlin -
Wilmersdorf , Hildegardstraße 13.
Größte , bedeutendste Chauffeurschulc I

Kunstschmiede oerlangt Blume ,
Charlottenburg , Schillerstraße 97. *

Geldschrank - Schlosser verlangt
Brandes , Alcxandrinenstraße 118, >

Schlosser aus Stanzmesser sucht
per sofort Friedrich Marquardt u. Co. ,
«tanzmessersabrik , G. , An der Michael «
brücke 1. 277/5

Einpacker verlangt Max Leonhard ,
Goldleistensadrik , Schlefischestraßc 31.

Fardigmacher verlangt Glischle ,
Weißens ««, Köntgchaussee 89. +119

Tüchtige Bobrer verlangt Piano
Mechanlksabril Rcichenbergerstr . 63a .

Fardigmacher verlangt Alberl
Raab «, «ursürstenstraße 7. 2L78b

Rahtnenmacher , dauernde Stellung .
suchen Wittler u. Klupsch , Wall -
straße 55. 28696

Zettelverteiler
straße 27, L

gesucht Seydcl .
28826

Gasarbeiter verlangt
Neuenburgcrstraße 29.

Lange ,

Botenfrauen finden lohnende Be -
schäsligung Mauerstraße 89, Hos par -
terre . +148 *

Im « rbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten K0 Pf . die Zeile .

�rbeitsbursclien
14 Jahre alt , verlangt Harmonika -
sabrik Kalbe , GipSstr . 13. 39l3L *

Ersahrtner , mit Maßnehmen und
Kalkulationen durchaus vertrauter

WtrkfihrtrfürKllutischltm
der durchaus selbständig « Ken Betrieb
von 39 — 49 Leuten leiten kann , sofort
gesucht .

Offerten mit Angaben bisheriger
Tättgkeit , GehaltSansprüchen unier
v . 5 an die Expeditton d. Bl. 2879b

MUmg ! ichtang !

ITiaurcr !
Die Bauten der

Firma Kuhn
in Wildau bei Königs > Wuster -
hanien ( Familieohauser der

Schwarukopffschr » Fabrik )
sind wegen Akkordarbeit von unter -
zeichnetcr Organisatton gesperrt und
werden alle Maurer er +ucht , von
diesem Beschluß Kenntnis zu nehmen
und diese ArbeilSslellen zu meiden .

» er Woi - utanck
des Zweigvereins Kgs. . Wusterhausen
des Zentral - Verbandes der Maurer

Deutschlands .
I . A. : Aug . Hermann .

Achtung, Töpfer!
Wegen Lohndifferenzen ist hiermit

über die Finna

jtacjjusi Berndt ,
Wilmersdorf , Hildegardftr . 15 , die
Sperre verhangt In Betracht
lommen die Bauten Jungstr . 14/15 ,
in Frirdrichsbcrg . Tchloststr . 3Ä
in Steglitz mid Katscrstr . ti u. 7
in Berltn . 2U/ll

Die Berbandsleituug

( Zahlstelle Berlin ) .

«chtunssi Buchbinder

und Buchbinderei -

Arbeiterinnen .
Die Buchdruckerei von L. Barteln ,
Weißense « , Generalstr . 8, ist wegen
Nichtanerkennung deS TarijS

WM - xenperrt . ' WQ

Achtung ! Präger .
Di « Reklame - Kartonprägerei der

Firma Zl . N e e Ii , Kartonsabrik ,
Adalbertstraß « 59 ist gesperrt .

Zuzug ist streng sernzuhalle » I

26/5 Die OrtSverwaltnng .

Aelitane ! Aedtäii » s !

Mvierarheiter !
lieber die Pianosabrit « oll ckk

Co . , Andreasstr . 32 und Grüner
Weg 7S » die unter der Firma
llieaUokaaer Skaelsk . Arbeits -
willige sucht , ist nach 14wöchigem
Streit die

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 *

Zuzug streng fernhalte » .
Vereinigung der Musiklnstnintetiten -

arheiter .

Muiu' Steinlmlzleger!
Wegen Maßregelung eines Kollegen

ist die Filiale :

Corgamentwerde Kerlia
( Hauptgeschäft Leipzig )

bi « auf weiteres gesperrt .
297/1 Dee Vorntand .

Hnnabmc - ötellcn
för Kleine Hnzeigen " .

Zentrnm :
ftzrttz Zinke , Mauerstr . 89.
A. Hahnisch . Sluguststr . 59.

B ' o�toa :
G. Schmidt , Lülowstr . 52.

« ntea :
W. Mann , PetcrSburgerplatz 4.
N. Wengels , RüdcrSdorscrstr . 3.
Gustav Bogel , Koppeustr . 83.

Xoi - doatea :
S. Zucht , Keibelftr . 42.
I . Rctil , Barnimltr . 42.

? > os - den :
H. Rafchke . «ckerstr . 36.
F . Trapp , Rügenerstr . 24.
Karl Mars . Lychenerftr . 123.
Karl Weiße , Wicscnllr . 41/42 .
«. Tcchaiid . Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel . Lortzingstr . 37.
A. Tietz , Jnvalidenslr . 124.

Noedssentear
Karl Anders «alzwcdelerstr . 8.

W. Schrotte . GotzkowSkystr . 2S.

SUdwcwten :
Werner . Witlenwalderslr . 30.

. Schröder . Kreuzbergslr . 15.
« itdon :

St . Fritz , Prwzenstr . 31.

F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.
« ildortton :

Paul Böhm . Lausttzer Platz 14/15
P . Harsch . Engel - llier 15.

CksaHotteiikiirg :
G- Scharnverg , Sesenheimcrstr . 1.

IVledriclislu - rfx :
O. Seikel , Kronprinzcnjtr . 50.

Uixdorf :
M . Heinrich , Neckar , tr . 7.
Conrad , Hermannstr . 59.

tzielzünodor ' L: :
Wtlh . Baumler . MarlmLutherstr . bl .

B ' etv « n » oo :
W. Neste , Sedanftr . 105.
Jul . Schillert , «önig - Ebauffee 3va

BelnleKendol ' f t
P . Gursch , Prootuzslr . 198.
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